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Der Aufbruch eıster Eckharts 1Ns Jahrhundert
VO  m eorg eer

atze für häresieverdächtig. Der aps verurteilte Eckhart 1n sSe1INeTr
Person ausdrücklich nicht als Häretiker, sondern verurteilte den

Papst Johannes XIL erklärte Marz 1329 1n SEe1INeET Constitutio Hervorbringer „zahlreicher Lehrsätze“, die dieser aufgestellt habe,‚In < 4°380 dominico‘, eın Jahr nach dem Tod Meiıster Eckharts (T Ja;
I11Uar 183283 Säatze aQus dessen Schriften für häretisch un weiıtere die für den Glauben gefährlich selen, die schriftlich nıeder-

gelegt habe und die VOL allem „VOI dem einfachen 1n seinen
Predigten lehrte“.*

Walter Senner OP, Meiıster In Köln, 1n aus Jacobi Hg.) Meister
Eckhart: Lebensstationen Redesituationen (Quellen un! Forschungen Y DE cta Echardiana, hg. LorI1s Sturlese Meister ıe deutschen un

lateinischen Werke Dıe lateinischen Werke, uttgar 2006,Geschichte des Dominikanerordens, Neue Folge, 73 Berlin 1997,
207—235, hier 233 Man glaubte lange, Eckharts odesdatum sSe1 verloren- 49-617), Processus Contra magıstrum Echardum 09 (Bulle ‚In ar Oml-
geN, ‚Der alter Senner entdeckte 1n eiıner Quelle des e Jh.s aus N1CO‘) V, 596—600, hier 97,7—-17 ane dolenter referimus, quod quidam
dem Dominikanerorden den Vermerk, ın den deutschen Konventen werde 115 temporibus de partibus Theutonie, Ekardus NnOomMIINe, doctorque, ut fer-

LUr, pagıne professor ordinis atrum Predicatorum, plura voluitalljährlich anuar Eckharts gedacht.
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Dıie päpstliche Verurteilung sollte das Zentrum VO  — Eckharts Ruf und seine Orthodoxie imMmer wieder miıt der Aussage ab,
Lehre und Predigt treften. och Eckhart selbst nımmt der Verurte!l- dass dl kein Häretiker se1IN könne: Errare nım OS5S UL, haereticus
lung ihre Schärtfe. Er widerruft a.  €s, W äas ihm der aps vorwirtt. In S56 NO  > O55 UL, Nam prımum ad intellectum pertinet, secundum
eINeT Urkunde lässt dieser testhalten, dass „der besagte Eckhart ad voluntatem „Denn ‚Wäal kann ich lrren, ber e1nNn Häretiker kann

Ende Se1INES Lebens den katholischen Glauben bekannt“ und dıe ich nicht Se1IN. Das ETSTETE ist nämlich 1i1ne Sache des Verstandes,
99 Artikel wıiderrufen“ habe Es verlangtuhinzuhö6ören, wW1e die- das zweiıte 1ne Sache des Willens“).® Be1l dieser Argumentatıon hatte
SCr Widerruf formuliert ist Eckhart widerrufe se1INe Lehre und Bonaventura auf SeINeEeT eıte, der 1n seinem Sentenzenkommentar
alles, Wäas gepredigt habe, LLUTL insofern (guantum) das VOoO  b 1M (56; schreibt: Conira Augustinum, qu1 dicit PTIMO De Irınıtate gl
lehrte bei den Gläubigen 1iıne häretische der SEeU) 1ne ırrıge und Errare poterTO, sed haereticus e 110 potero.” Eckhart gesteht
dem Glauben feindliche Meınung könnte.*“ Die Bulle unter- IA dass einNıge Artikel EITONEA et falsa selen, ber n]ıemals haeretica:
scheidet offensichtlich nicht, ob die atlze 1M Sınne häre- verlangt, I189  e musse S1€e 1mMmmer 1M Lichte SeE1INeEeT Absichten
tisch sind der ob S1Ee LU einen Irrtum enthalten: INVeENILMUS PTI1- lesen. SO erklärt den Auszugen ZU. Thema der Geburt des WoTrT-

tes In der Seele OoLum, quod dictum esT, falsum est et absurdumI1105 quindecim MemoOratos articulos el duos et1iam alıos ultimos 1am
SUOTUIM ONO verborum QUUUL SUUTUM conNnex1ı10Nne sententiarum cundum ımagınatıonem adversantium. Verum est iLamen secundum

EITOTEGIN SEU Iabem heresIis continere („Wir en efunden, dass die intellectum „Alles Gesagte ıst falsch und abwegig 1n dem
ersten füntfzehn der erwähnten Artikel und uch die beiden etzten S1INn, 1n dem die Gegner sich vorstellen. | D ıst jedoch wahr 1n
sowohl ihrem Wortlaut nach WI1e uch nach dem Zusammenhang dem S1inn, 1n dem 1n Wahrheit verstanden werden kann;:)
ihrer Gedanken Irtrtum oder das Mal der äreslie enthalten“).* Auf Eckhart bindet se1lne Aussagen grundsätzlich die Wahrheit: Mır
die Bedeutsamkeit der Partikel SEU wurde TST 1n Jungster eıt hinge- genuegel, daz IN IMIr un INn golte Wr S1, daz ich spriche uınd schribe
wiesen.?° Winfried Irusen zieht daraus den chluss Eckhart „W1der- CCNhrt genu Le€ES, dass 1n IN1IT und 1n ott wahr sel, Was ich spreche und
rief damit keineswegs die eıgene Lehre, WI1e S1e intendierte, SU11- schreibe  “ ESs ist auffällig, wW1e schwankend das Urteil des Papstes
dern LLUT ihre mißverständliche Deutung. ber damit gab sich das über Eckharts angebliche Verfehlungen 1st, und C ist gut nachvall-
päpstliche Gericht zufrieden.“® Bernard cGıinnN zieht die An- zıiehbar, dass vg  1€ Bulle als e1N Zeugni1s ür die Ängste des Papstes

1nahme 1n Betracht, dass Pa ST Johannes ACAA- Sal nıicht verstanden VOTL Eckharts volkssprachlicher Theologie eingeschätzt wurde.
hat, Eckhart g1ing Eckhart wehrte alle ngriffe auf seinen Aus öln wurden rund 150 verdächtige Artikel nach Avıgnon gelie-

fert Kriminalisiert werden letztlich ber LLUT PÄ wobel das ‚Volum
SUPEGIE qQUUMM oportuıt el NO  > ad sohrietatem secundum Avenıonense‘ des päpstlichen Gerichts 1n Avıgnon alle Artikel
fidel [vgl Rom. 12,3] s dogmatıizavi: multa fidem In cordihus mul- gleichmäßig als häretisch einschättzt. In der Bulle hingegen wird die
orum obnubilantia, QUE docuit QUULIIN maxıme vulgo simplici.in SUIS 1sSte der Artikel 1n drei Kategoriıen unterteilt. Die EeETStiE Kategorl1e

15predicationibus, QUE et1iam redegit In ScTr1pt1s. Neuhochdeutsche UÜberset- zahlt artıculi, die TT der das Mal der aäreslie enthalten.
ZUNS Meiıster Eckehart. eutische Tedigten uın Traktate, hg H- übers. DIie zweıte zahlt 44 articuli auf, die „schlec klingen, cehr kühn“ undJosef Uu1nT, München 1979, 449—4595, hier 449 Heinrich Denzinger, Kom-
pendium der Glaubensbekenntnisse und kirchlichen Lehrentscheidungen, „der äres1ie verdächtig“ seien. * In der dritten Kategorı1e werden
verbessert, erweıtert, 1Ns Deutsche übertragen un unter Mitarbeit VO  e Hel- noch wel articuli genannt, die uch häretisch selen, ber VO.  — denen
Mut Hopıng hg. etier Hünermann, Aufl Treiburg HrT. ase Rom Eckhart aussagl, habe S1e nicht gesagt. (GGanz besonders I11USS5 auft-
Wıen 2001, 399—404, NrT. 950—-93830 Die Bulle iıst VO.  - Huüunermann nicht voll- fallen, dass Johannes AT 1n se1inem Schreiben VO April 1329
ständig übersetzt. den Kölner Erzbischof, 1n dem die Veröffentlichung der ın
cta Echardiana 65 (Bulle ‚In dS5IO dominico‘), V, 500,117/—-123 quod Se1INeT 10zese eNehlt, 1LUFr VO  w 6ITOL65S und nicht uch noch VO  - der
] prefatus Ekardus INn fine ıte Su  D fidem catholicam profitens predictos Iabes haeresis schreibt: et maxıme ıllı quibus idem Ekardus, dumvıgintı SC articulos, JUOS predicasse cConfessus xtitit, NECNON UECUNGQUE
ia DET 61. scrıpta el docta, SIVE In scolis SIVE In predicationibus, QUE DOS' VIXItT, predictos articulos predicavit, errorihus contentis INn P1S mMINıIME
sent In mentihbus fidelium SENSUM hereticum vel 7, imbutantur.*° Wir w1ıssen AICHT. resumılert Bernard McGinn, „„ob die

verwirrende Unterscheidung zwischen den häretischen und den le-fidel INIMICUM, quantum ad ıllum SPEIISUNM Trevocavıt.
cta Echardiana 65 (Bulle ‚In aBro dominico‘), V, 8—1 diglich gefährlichen Artikeln VO. aps selbst der 1n irgendeinem

6eOrg eer, Eckhart der meılster, 1n Literarische Leben Festschrift für anderen Stadium des Prozesses VO  - anderen eingebracht wurde
Volker Mertens AL 65 Geburtstag, hg Matthias eyer Hans-Jochen
Schiewer, übingen 2002, /13—/7/93, hier 7391.; ders., Der Prozeß Meister 11Eckharts und die Folgen, 113 Literaturwissenschaftliches ahrDuc. der (50T-
res-Gesellscha: DA 1986) 4764
Winfiried Irusen, Meıster VOL seinen Richtern und Zensoren. Eine Nikolaus VO  > Kues, der sich 130 TE nach Eckhart mıiıt dem ext der

Bulle eingehend beschäftigt, “ befreit die Artikel, die nach oNan-Kritik falsch gedeuteter Redesituationen, 1! Jacobi Anm 1] 207—237, hier
DA En ders., Zum Prozeß Meiıster Eckhart, 1n Heinrich Stirmımann
Ruedi Imbach (Hg  r Eckhardus Theutonicus homo doctus et Sanctus. ach- ben feindliche Meinung könnten.‘ S50 wahrte Eckhart 5S0Oßar noch
weilse un Berichte Z.U. Prozeß Meister Eckhart (Dokimion 41), TEe1- Ende se1lnes Lebens seine Integrität, indem ausdrücklich eın INquan-

ILum einbrachte, das der aps entweder durchgehen lassen derburg/Schweiz 1992, /—3 hier D un „Eckhart ist eın Häretiker BEWE- nicht begriffen hatte.“SCIL ET fühlte sich der Kirche imMmMmMer verbunden. Die damalige Auffassung
VO  - der Häresie führte einer Verurteilung e1in1ger seiner Außerungen als cta Echardiana 48 (Responsio), V, TOC Col I> 80)
häretisch, häretisch ber 1mM wesentlichen 1mM Hinblick auf die Formulie- Bonaventura, Sent. 13 dub. 4, pera omn1a LV, 313b
rung. Seine eigentliche Lehre wurde amı rechtlich nicht anglert.” ESs cta Echardiana 48 (Responsio), V, 341,24-26 (Proc Col 11 {Il. 99; ber-

sSetzZung: Bernardin Schellenberger).INas zutreifen, ass die orm der Verurteilung Eckharts HIO den aps des-
SI eigentliche TE nicht tanglert; die Theologenkommission des Papstes, ‚.Buch der göttlichen Iröstung', V, 60, Vgl uch Meıster Eckhart, Das
deren Stellungnahme Eckharts TUükKeln 1mMm otum Avenıonense‘ erhal- Buch der göttlichen röstung. Vom edien Menschen. Mittelhochdeutsch und
ten ist, beanstandet jedoch keineswegs I9RDEN die irritierenden Formulierun- Neuhochdeutsch. UÜbers. und mıt einem Nachwort Kurt Flasch, München

2007,CIl Eckharts, sondern Mass1ıv dessen metaphysische un theologische 0S1-
t1ionen freilich aQus der Sicht ihrer eigenen metaphysischen un: theologi- cGinn Anm Z 189
schen Positionen. Vgl azu Andres Quero-Sänchez, eın als TEINEeL Die cta Echardiana 65 (Bulle ‚In s 4°300 dominico‘), V, ‚98—10! PrT1IMOS
idealistische Metaphysik Meister Eckharts und Johann Gottlieh Fichtes, quindecım memoratos articulos et UOS etiam alios Itimos Lam SUOTUINMN

SONO verborum QUUIMN SUUTUM connex10ne sententiarum EITOTEGIMN SEUFreiburg BT. München 2004, 200—262 Eckharts Inquisitionsprozeß. kEın
Iabem heresis G}  b tinere.Anhang nthält „Das Gutachten eiINer Avıgnonenser Theologenkommission

ber 2 Eckhart belastende Artikel (sog. Votum Avenionense)“ mıiıt deut- cta Echardiana 14 65 (Bulle ‚In ag IO dominico‘), VY 599,100—600,102
scher Übersetzung und ommentierenden Anmerkungen 331—-395 alios ( O, undecim reper1ımus NımI1Ss male SONUTE et multum 556 LemMEe-
Bernard cGinn, Die Mystik 1m Abendland Fülle Die Mystik 1m mut- rarı10s de heresique SUSPECLOS,

cta Echardiana 6] V, 602,16—18telalterlichen Deutschland (1300-1500) Aus dem Englischen übersetzt VO  -
Bernardin Schellenberger, Freiburg/Basel/Wien 2008 (engl. Originalausga- MecGinn Anm 189
be The Harvest ot Mysticism 1n Medieval GermanYy 015 Vol of: Neu hg eOorg eerT, Die Predigten des (usanus ım Vergleich muıt dem Pre-
The Presence otf God Hıstory of Western Christian Mysticısm, New ork digtwerk VoNnN Meıster Eckharrt, 1n aus Kremer Klaus Reinhardt (Hg.) Miıt-
2005), 190 „Schließlich absolviert der aps Ende se1iner Bulle Eckhart teilungen un Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft Die Sermo-
als Person VO.  — der Häresie un! stellt auf der Grundlage eiınes öffentlichen 1es des Nikolaus VO  - Kues. Merkmale un: ihre Stellung innerhalb der m1t-
Dokuments fest, ass ‚der besagte Eckhart Ende se1nes Lebens den telalterlichen Predigtkultur. Akten des Sympos1ons 1n Irier VO bis
katholischen Glauben bekannt un die Artikel widerrufen und uch Oktober 2004, ITier 2005, 145—-170, hier 167—-169 Anhang: Des Nicolaus
bereut hat, VO  - denen gestand, S1e gepredigt aben, insofern S1€e C(usanus Auszug Adus der Bulle Johannes’ z © Gi8 VO. Bg März j ADT Kues,
1n den Köpfen der Gläubigen eine häretische der eine ırrıge un dem Jau- Hospitalbibliothek Cod AT fol. 7 8rb_7 8va; cta Echardiana, Anhang 4,
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L1165 S GEE „übelklingend, und der Haäresıe verdächtig‘“ der lateinischen ‚dJermonNnes’ Eckharts Kühnheit“* der Bewels-
(male sonantes, temerarıos el SUSpECTLOS de eres1) selen, SC  ichtweg rung Am Rande des Sermo XX vermerkt UuSanus: alternatıio
VO Verdacht der ares1le. ET verkürzt den /Zusatz der Bulle SUSPECTLOS dichonum multa obscura declarat el In hoc ıste magıster est INn INNI-
de heresi auf SUSPECLOS: Sequentes articuli relicti untT LAMqUaAM hus SCT1pt1s UIS singularis („Die Anderung der Begriite erhellt viel

Dunkles:; und hiıerin ist dieser elster 1n allen seıinen Schriftten e1IN-suspecti.”“ uch befreit (usanus eister Eckhart VO  . dem Vorwurtf
der Böswilligkeit und der bewussten „Perfidie“.*® Er deutet 1n SEeINET zigartig  u].25 Er rechnet sich den wen1gen intelligentes, die den
Predigt Sermo GE C XIX, NrT. den bösen Feind nicht auf die Meister verstanden hätten und die selıne Ideen weiterentwickeln
Person Eckharts, sondern auf den Teufel, den ater der Lüge. Die könnten. Es entspräche eshalb selinem Wunsch, außert CL, aD se1ne
Bulle schreibt: „Auf dem Acker des Herrn mussen Wır die ge1lst- Eckharts| Bücher der Offentlichkeit eNTZO: würden: denn, WE

liche Pflege wachsam und besonnen ausüben, WE irgend- uch die Einsichtigen viel Feines und Nutzbringendes darin fänden,
wWallillı e1nNn Feind aut ihm über den Samen der Wahrheit Unkräuter sat, sel das olk doch nicht reit für das, Was oft konträr /AddE Gepflo-
S1€e 1M Entstehen erstickt werden j damit, nachdem der ame der genheit der anderen Gelehrten einflicht.‘“?® Im Vergleich mıt Eckhart
Laster (semen vitiorum) abgetötet und die Dornen der Irrtumer erscheint die Posıtion des (usaners eigentümlich konservatıv. Eck-
(spınae errorum) herausgerissen sind, die Saat der katholischen art hatte In se1ınem ‚.Buch der göttlichen Iröstung‘ e1n ekklesiologi-
Wahrheit iröhlich aufgehe.  «ZU Der Vorwurf des Papstes lautet dem- sches und bildungsgeschichtliches Programm entwickelt, das 1n die
nach Eckhart habe „verführt durch den Vater der Lug!  ee - aut dem Zukunft welılst und das 1n die Form e1INeT Apologie ensol INd.  >

Acker der Kirche“ „Dornen und Disteln“, Iso häretische Lehrsätze, nıht lören ungelerte Iiute, SO n wırt n]ıemer nıieman geleret, SO
hervorgebracht. Nicolaus UuSanus legt das Gleichnis VO Samann n]ıeman Jlören noch schriben. Wan dar mbe l&ret IN  > die ungelerten,

3,24-—30) miı1t ezug auft die Präambel der Bulle, die 1n Se1INeTr daz SIE werden VOI ungeleret geleret. Enwerre nıht N1ıUWES, SO
Textabschrift beiseite Fassı. anders, nämlich theologisc. duUu>s „S1e Ira- würde nıht altes „Soll 1111l nicht ungele.  € Leute lehren, wird
SEI, woher Laster VIt1a) und aresien (haereses) 1mMm Acker des Herrn ni]iemals WL gelehrt, und kann nıemand dann lehren und schrei-
entstehen, ob nämlich Au dem Acker der VO  — anderswo her. ET ant- ben Denn darum belehrt die Ungelehrten, dass S1e dU>S Ungelehr-

ten Gelehrten werden. äbe nichts Neues, würde nichtswortet ‚E1N feindlicher Mensch hat das getan’. Merke Christus wird
der Freund des Menschen genannt, ‚der Teufel‘ ‚der feindliche Altes‘“).*” Ruedi Imbach erkennt 1n diesen weni1gen Satzen 1ne „NEUEC
Mensch:‘. DDa JjenerT Christus) nämlich (Ge1lst ist, cat der Teufel) Konzeption des Christentums“, die „eıne bahnbrechende Auffassung
gelstige Schlechtigkeit arüber (spirıtalem nequitiam), die nicht hne ZUTLT ellung und Bildung der La:en 1n Kirche und Gesellschaft impli-

CCSamann dAdUSs dem Acker wächst. Die Seele ist VO  H ihrem Schöpfer her 7lere
rTeıNn und bringt AdUS$ sich keine ‚ schlechte Frucht‘ herTvor, da S1e diesen
‚5Samen!'‘ nicht VO  - ihrem Schöpfer hat: WE S1e S1e die schlechte 111
Frucht) Iso hervorbringt, ıst das, weil S1e der Feind gesa hfit «21 Fur

Dass Eckhart bereits 1mMm Iso VOL Nikolaus VO  — Kues, otz des(‚usanus ist der Samann (sator) nicht der Mensch homo Echardus),
sondern der Teufel (diabolus) uSsSanus streicht die Schlusspartie der kirchlichen Verbots Wirkung entfaltete, ENOTINE Wirkung 5SUßal,
Bulle, vermerkt ber ihre wesentliche Aussage: Istı articuli: unt (‚OlIl- beweisen die Nach{folgegestalten Heinrich Seuse7
dempnati PUPU und [ügt kommentierend hinzu: el revocatı INn fine 25.1.1366)“° und Johannes Tauler PE 16.6.1361)*?. S1e bewegen sich

4

Vıte DE magıstrum Heckardum. Das ist EKıgentext des Cusaners. Sehr „innerhalb der gelistigen Koordinaten des Eckhartschen Denkens
Ihre schriftstellerische Produktion führt die mystische ewegung derSsSoOouveran kann Nikolaus uch den Angri{f des Heidelberger 'heo-

logen Johannes Wenck VO  w Herrenberg (T 1460 abwehren, der ihn deutschen Dominikaner auft einen bisher nicht gekannten Ööhe-
bezichtigte, sSe1l e1nNn Parteigänger und Förderer der aäresie Eckharts. punkt. Bernard cGınn kann rTesumleren: „Die deutschen Dominika-
Nikolaus weıst dem Heidelberger Professor nach, (Johannes kenne LEr brachten Iso 1 iIrühen Jahrhundert drei GI1L5 miteinander VeTI-

VO  - Eckhart nichts außer der Verurteilungsbulle. Auch habe se1INeEe bundene und doch unterschiedliche genlale mystische Autoren her-
VO  b 32 Johannes Tauler hat e1n schönes Wort über Eckhart efunden,‚Docta ıgnorantıa' SchliecCc gelesen. Mıt gelassener Bestimmtheit

kann Johannes Wenck vorhalten, 5 habe niemals gelesen, daß das oft zıtiert wird: -Euch belehrt und uch spricht e1Nn liebwerter
Eckharts Meinung nach das Geschöpf miıt dem Schöpfer identisch

DIie Verurteilungsbulle VO. 7:3:1329 gebraucht den USAdTUC temerTAarıus.sSel  “ 22 Nikolaus indes kann sich rühmen, die Schriften Eckharts, die
lateinischen zumal, nicht LLUFLC flüchtig, sondern gründlich gelesen agıstrı Echardıi Sermones Meister Eckhart Die lateinischen Werke

IV]), uttgar‘ 1956, XXhaben Josef och nennt ihn den kongenialen Reziplenten 1mM ]-h 23 Nikolaus VO  D Kues, Philosophisch-theologische Schriften, 1 hg. e1Nn-Nikolaus gibt sich 1n der ‚Apologia‘ als Verteidiger und gelistiger geführt Leo Gabriel, übers. komment Dietlind un Wilhelm upre,Nachfolger Eckharts duUus ET rühmt 1n der Kommentierung des Sermo Wıen 1964, 568f. Vgl azıu den Text der ‚Apologia doctae ignorantıae': IL
‚/—12 (Nr. 36) Aiebhat amen TaeCEPLOT NUMQUUAIMN legisse 1psum SE6I1-

V, 612-614 ıste der verurteilten Thesen 1n der Cusanischen art- SISSE creaturam NS CTEALOTENM, audans ingenı1um el tudium 1DSIUS; sed
Sammlung. optavıt, quod Hibri S11 amoverentur de locis publicis, quı1a vulgus NO  > est

18 ad QUUE praeter consuetudinem aliorum doctorum 1Dse D
19

Kues, Hospitalbibliothek Cod I fol 78Vfl
Kurt Ruh, Geschichte der abendländischen Mystik. Dritter Die Mystik intermiscet, Hlicet DGL intelligentes mMu subhtilıa el utilia In 1DS1S reperi1antur.
des deutschen Predigerordens und ihre Grundlegung durch die Hoch- ‚.Buch der göttlichen Tröstung', V, 60,28—61,1
scholastik, München 1996, 216-353 NFT Meister Eckhart, 1eTr 255 Die Kurt Flasch Ruedi Imbach, Meıster Eckhart In seiner Zeıt, Düsseldorf.

Identity-Foundation 2003,Präambel der Bulle ‚In <4°300 dominico‘ unterzieht urt Ruh e1iner harschen
11 5  1s ausgemachte Perfidie darf diese Präambel gelten, als S1e aAdUS$S- Alois Haas urt Ruh., Heinrich Seuse OP. 1ın Die deutsche Liıteratur des
gerechnet das, niemand zweitfeln konnte, selbst nicht die Eckhart Mittelalters. Verfasserlexikon AA VFE} Ö, hg. urt Ruh miıt
übel gesinnten Kommissare 1n Köln, die subjektive Rechtgläubigkeit des Gundolf Keil;, Werner Schröder, Burghart Wachinger, Franz Josef OTst-

brock, Berlin New ork 1992, —1 Den Nachruhm verdankt Seuse
bewußte Häresıe verkehrt.“
verurteilten Predigers un Theologen nicht LUr 1n rage stellt, sondern 1n

dem ‚.Buch der ewigen Weisheıit‘ un dem ‚Horologium saplentlae‘. Vom
cta Echardiana 65 (Bulle ‚In agro dominico‘), V, In asgTO ‚Horologium' werden über 400 Abschriften un alte Drucke VO.  -

dominico, CUIUS dispositione SUDEITLO licet iınmerıtı custodes el OPDE- 8015 gezählt. iıne euische Übersetzung des ‚Horologium‘ ıst jetz
rarıl, oportet 1105 SIC vigilanter elt prudenter spiritualem culturam, zugänglich: Heinrich 5Seuse, Stundenbuch der Weisheit. Das ‚Horologium
ut, siquando In INIMICUS OMO D. verıtatıs Z1Zanıla semınet, Saplientlae’, übers. Sandra Fenten, Würzburg 2007
Prlusquam INn iIncrementa NOXIeEe pullulationis extollant, prefocentur INn Lou1lse Gnädinger Johannes aVver, Tauler, Johannes OR 1n AT
ortu, EeNECALO SemMINE vılıorum et SPINIS EITOTUINN evulsis Jeta verıtatis Anm 29] Y, Berlin New ork 19995, D31-—-65383 Das ‚deutsche Predigt-
catholice coalescat. buch‘ Taulers ist als einz1ges ‚Predigtbuch‘ uch gedruckt un MLG Suriıus
Sermo CCLXVII AHX NT. dmirantur de orı1antur vıtıa et haereses >Mn 1NSs Lateinische übersetzt worden. Zurt Wirkung Taulers schreibt David

dominico, scılicet DUSL1O< vel aliunde Respondet: >Inımıcus OMO Blamires, ‘Introduction  S 1n The Book of the Perfect Life, alnut Creek 2003,
hoc fecit«. Nota, Christus dicitur amator hominum, »diabolus« >MINIMLUCUS „Tauler ertreut sich der Auszeichnung, der einz1ge mittelalterliche deut-
hOomoc«. Ille GCU. sıt spirıtus, supersemıinat spiritalem nequıti1am, QUUE 19183 sche Mystiker se1n, dessen Werk sowohl 1n Manuskript- wI1e Druckform

1n praktisch ununterbrochener Abfolge VO.  - seinen Lebzeiten bis heuteorıtur »>DaBTO< SINE satore Anıma est Crealore PUTu el NO. producıt
>»malum fructum«, CU. NO.  > habeat hoc SEINEGTIK creante, 1deo S] producit, gekannt un geschätzt wurde  66

22
est quia MNIMICUS SECEMINAVIL. Heinrich Seuse, Das Buch der Wahrhait. Daz büchli der warheit. Kritisch hg.
‚Apologia doctae ıgnorantlae’: IL, 25,/—9 (Nr. 36) Aiebat amen praeceptor LOor1S Sturlese un Rüdiger Blumrich. Mıt einer Einleitung VO  - Loris Stur-

lese UÜbers Rüdiger UMrT1C. Mittelhochdeutsch euhochdeutsch
23 HNUMQqUuam legisse 1PSUmM SeNSISSE creaturam S56 creatorem

0oSse Koch, Kleine chriften I, Rom 1973; 452, spricht VO.  - einer „Kongenia- (Philosophische Bibliothek 458), Hamburg 1993, ISE
len Begegnung“ zwischen Eckhart un Nikolaus VO.  - Kues. 32 cGıinn Anm 413
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Meister, ber ihr begreiit nichts davon. Kr sprach dQus der Ewigkeit der geistvollsten und lautersten Persönlichkeiten deutscher Kathaoli-
und ihr versteht nach der Z ait 9 zität‘“.}

Das Wıssen Meister Eckhart hat ısammenfassend der Basler
Taulerdruck VO  - 521/22 Basler Taulerdruck, 242va-316vb) 1n die Dominikanerordens eingesetzteKıne VO Generalkapitel des
Neuzeıt gei: Das 1n die Miıtte des Predigtbuches eingeschobene „Meıster Eckhart-Kommissıion“ hat 1930 ‚einen Vorstoßb ZUTL Ehren-
Vorwort stammıtı wahrscheinlich VO  — dem Kartauser eorg Carpenta- retitung des inzwischen weıt über Kuropa hinaus Ansehen und
T1US, der interessantesten Persönlichkeit unter den Basler Kartausern Hochschätzung gelangten Denkers und I\Äystagogen  «59 Eckhart untier-
des Jh.s s folgen Jetz ıiıne Reihe cehr feins1inn1ger, vortre{ff- OININEIN Heinrich Stirmnımann fasst 1n seinem Epi1log die Ergebnisse
licher un! wertvoller Predigten, VO  — sehr gelehrten un: Iitrommen N3a- der Berichte 3098081 un kommt einem „erfreulichen“ ErgeDb-
tern und Lehrern geschrieben, AUS denen Doktor Johannes| Tauler N1s Aus ihnen gehe herTvor, „daß 1ıne ‚Rehabilitierung‘ Eckharts 1
die Grundzüge Se1INeT Lehre BSENOMINEN hat, insbesondere aAaUs e1ıster juristischen Sinne sich erübrigt, da Eckhart ja nicht verurteilt wurde.
Eckhart, den bisweilen iın seinen Predigten auch zitlert. I )ieser Wäar {[)a ber die Avıgnoneser Sentenz, TOTZ der die Kölner Anklage modi-
e1nNn vortrefflicher und hochgelehrter Mannn BEWESEN und 1n allen fizierenden, 1m entscheidenden Punkt korrigierenden Ausrichtung,
Feinheiten natürlicher un göttlicher Wissenschaft hoch dUS- fatale Folgen zunächst das (Omen ‚Häresıie’, das miıt dem Namen
gewlesen, daß viele gelehrte eute se1INer eıt ihn nicht richtig VOI - Eckharts verbunden wurde, dann die Diskreditierung, SC  ießlich
stehen konnten, weshalb uch e1nNn 'eil se1ner Lehre manchen Stel- die Versenkung der eckhartschen Schriften zeıtigte, dürtfte 1nNne die
len und Artikeln verworten worden ist, und VO  w einfältigen Men- Rechtgläubigkeit Eckharts anerkennende und se1ne Verdienste als
schen mıiıt Vorsicht gelesen werden sollte. Gleichwohl ist 1n dieses Lehrer und Prediger würdigende estie sich nahelegen. 711 denken
vorliegende Buch mıt Bedacht nıichts aufgenommen worden, das all- wWAarTe T1wa 1nNe Erklärung, nicht unähnlic jener, die VOT ein1gen
geme1in nicht recht verstanden werden kann | S ist dies e1n 'eil Se1INeET Jahren der Verurteilung Galileis gegenüber ausgesprochen worden
Lehre un: Predigten, denen INda.  — spuren kann, w1e gelehrt un: w1e ist Auf jeden Fall ist wünschen, daß die Kunde der UrCcC Irusen
feinsinnig |subtil Eckhart BEWESEN sSe1IN muß, und worauftf der Grund erschlossenen Erkenntnisse nicht auf den 200  I1 Kreıls VO  b Fachge-
Se1INeET Lehre und aller Se1INeET Predigten wI1e uch der des Doktor Jo: ehrten beschränkt bleibe, sondern uch jenen gelange, die, VO  5
hannes Tauler) befestigt BEWESESCI ist. Hierbei kann weiterhin CI- vitalen Interessen motıviert, Eckharts Traktate und Predigten CI -
kennen, daß VOL Zeıten doch nicht mehr heute) viele gelehrte baulichen Zwecken lesen.40

eute 1n vielen Wissenschaften gegeben hat, die 1n eutschen Landen
aufgetreten Slnd «54 Auf Inıtiatıve und Vorschlag der damals 1n England ebenden

Heinrich Seuses Absicht War BEWESCI, Eckhart 1n seinem ‚Buch Laiendominikanerin der Irischen Provınz Ursula Fleming richtete
der Wahrheit‘, das Heinrich Denifle als „das schwierigste Büchlein die Englische Ordensprovinz der Dominikaner 1 Jahr 1930 1ne
untier den Schriften der deutschen Mystiker““” bezeichnete, vertel- Petition das Generalkapitel des Ordens, 99  1€ Heilige Glaubenskon-
digen. LOTIS Sturlese VerIn die Meınung, dass Seuse ‚durc. das gregation die Möglichkeit untersuchen lassen, 1ıne offizielle De-
‚.Buch der Wahrheit‘ versuchte, die geistige Nachfolge Eckharts 1NZzU- klaration der Orthodoxie elıster Eckharts promulgieren und die
treten . Sturlese kann seıne Meınung gut begründen: „deuse seizte Verurteilung einiger sSe1INeT Thesen, die die Bulle ‚In < 4°380 dominico'‘
se1ıne Ausführungen unter das Zeichen VO.  w Thomas VO  b Aquın, VO. MaAarTz 1329 enthält, zurückzunehmen“. Es wurde außerdem
hob die Bedeutung des Augustinus herTvor, der Kern Se1INeET Antwort gefordert, dass „ das Generalkapitel entweder 1ne Kommıissıon VO  -
Z Trage nach der Seligkeit blieb jedoch Bdll1Z und Sal eckhartisch Theologen und weıteren Wissenschaftlern einsetzen sollte, einen
(der Mensch, übergewandelt IN eIin götlich €, ıst 20 ıntOr Bericht verfassen, der der Heiligen Glaubenskongregation VOI-
den) s andelte sich eınen erneuten Versuch W Il, daß die gelegt werden sollte, falls deren Ergebnisse 1ne offizielle Wieder-
Posıtion Eckharts der kirchlichen Tradition entsprach.“ IS kommt eTO:  ung se1nes Falles empfehlen würde, der sollte der Heiligen
einer verdeckten Entschuldung Eckharts gleich, WE der getreue Glaubenskongregation die des Ordens anbieten, 1ne solche
Kirchenmann Seuse, e1n glühender Verehrer Eckharts, VO  . aps (GTe- Kommission einzusetzen  u41. Das Generalkapitel beschloss wW1e o1g
SOr XM April 1831 selig gesprochen wird och eigentlich „Committimus ag1ıstro Ordinis ut quaerat SacTa Congregatione
INdas die Seligsprechung Seuses nicht mehr überraschen, WE Eck- PrOo Doctrina Fidei ulrum, SCT1pt1s Magistrı Eckhart diligenter exXxamı-
hart, der nach ohannesE persönlich kein Häretiker jenen natıs, aliqua abrogatio condemnationis 1US competentı auctorıtate
Männern des Dominikanerordens gezählt werden konnte, deren RE fier1 possit; 1ıtem Magıstro Ordinis commıttimus uL, responsionelehrtheit und Heiligkeit öffentliche Anerkennung fand Von Johannes hulus SacrTae Congregation1s accepta, PTrO SU.:  eb prudentia, COomMmM1SS10-
eyer (1422-—-20.7.1485) einem der wichtigsten Ordenshistoriogra- L1E per1ıtorum constiıtuat ad neCcessarlıla studia facienda“.
phen der deutschen Dominikaner, stammen die OTrTte Eckhardus Die „Meister-Eckhart-Kommission“ wurde schließlich 1933 durch
Theutonicus, magister IN theologia, homo doctus el sanctus.} den damaligen Generaloberen des Dominikanerordens, FT. Vincent de

Bemerkenswert ıst e1INn offener Entschuldungsversuch 100 Te Couesnongle, eingesetzt, „einen Vorstoß ZUTLTC Ehrenrettung des 1N-
spater: Von einigermaßen verbindlicher Relevanz ist 1ıne kirchen- zwischen weıt über kKuropa hinaus Ansehen und Hochschätzung

42 unternehmen. Die Kommis-amtliche Verlautbarung der 10zese Köln, jener 10zese, die unter gelangten Denkers und Mystagogendem Erzbischof Heinrich 13 VO.  D Virneburg 1326 nachdrücklich S10N bestand Adus folgenden Mitgliedern:die Verurteilung Eckharts betrieben hatte In dieser offiziellen Be- Prof. Alois Haas (Univ. Zaneh); Prof. Ruedi Imbach (Univ. FTI1l-
kanntmachung vollzieht die Kölner Kirche 1934 1n Auseinanderset- Dourg Schweiz); Prof. LOTIS Sturlese Scuola Normale Superlore
ZUNE mıiıt dem Nationalsozialismus einen bemerkenswerten Wandel. d1 Pisa): FT. Fidouard Weber Centre National de Recherches
In ihr wird VO  w} eiNner „unschuldigen Schuld“ gesprochen, die 11a1l 1m Scientifiques, Paris); FT. Eckert (Univ. Köln) und Profl.

begangen abe Und sS1e preist Jetzt Eckhart als „eıne der FT. Heinrich Stirnimann (em Fak. eo Fribourg
testen Blüten weithinschattenden Baum der Weltkirche und 1ne CAhweIlZ als Vorsitzender der Kommiss1lon.
33 urt Ruh, Meister Theologe Tediger Mystiker, München 1989, Die Kommıissıon legte schließlich Beginn des Jahres 1992 ihren

Bericht VOTL, publiziert als Eckardus Theutonicus, homo doctus el

eOrg eerT, Predigt b7 ‚Haec dicit dominus: Honora patrem tuum'‘. In LeC-
tura Eckhardıi. Predigten Meister Eckharts VO.  o Fachgelehrten gelesen un
gedeutet, hg eOrg eeT un LorTI1is Sturlese 1L, uttgar' 2009, 532-—91, Amlitsbhlatt des Bischöflichen Ordinariats Berlin. mtiıche Beilage, Berlin
hier 62f. 19390, 144; Ingeborg Degenhardt, Studien VABE Wandel des Eckhartbildes

Studien ZUT Problemgeschichte der ntiken un mittelalterlichen Philoso-Heinrich Denifle, Einleitung, 1N:! Die deutschen chriften des sel Heın-
ich Seuse 0888 dem Predigerorden, hg Heinrich Denifle, Mün- phie, 3) Leiden 1967
chen 1876, XXV; Heinrich Deuse, Deutsche Schriften, 1m Auftrag der Wüurt- Heinrich Stirmımann, OTWOTIT, 1: Stirnimann/Imbach Anm D hier
tembergischen Kommiıssıon für Landesgeschichte hg. Karl Bihlmeyer,
Stuttgart 1907, Frankfurt 19061; Winfrid Irusen, Der Prozeß Heinrich Stirmımann, Epilog, 17 Stirnimann/Imbac Anm 269-—303,
Meiıster Eckhart. Vorgeschichte, Verlauf und Folgen Rechts- un StaatswI1s- hier 279

41senschaftliche Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft 54), Pader- „Petition to the General Chapter, 1980° Onp” Archiv der Soclety,
[8)801 1988, 134 Großbritannien. Für die Vermittlung un die Erlaubnis ZUTLC Benutzung der
Sturlese Anm 311 archivalischen Unterlagen danke 1C. Ballz außerordentlich Prof. Markus
Johannes eyer, hber de VITIS ıllustrihbus Oordinis praedicatorum, hg. Pau- Vınzent, Eckhart Soclety, Großbritannien.
lus VO  - LOoO6€e, Le1pzi1ig 1913, 3 Loris Sturlese, Meiıster Eckharts Weiterwirken. 42 Heinrich Stirnimann, orwort, iın Stirnimann/Imbach Anm 6]. IXf., hier
Versuch eINer Bilanz, 1n Stirnimann/Imbac Anm. 169—183, 1ler 182
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sanctus*®, der mıt einem Begleitschreiben des damaligen Dominika- für heute herausstellt, dann darf 199808  3 uch daraus schließen, dass
nergeneraloberen, Damıan Byrne, 19972 „Joseph Cardinal persönlich seın besonderes Interesse elister Eckhart bestätigt,
Ratzınger, Preifect of the Gongregation of the Doctrine of the Faith“ worauft Byrne 1n se1ınem Begleitbrief angespielt hatte Ihıe nach-
weitergeleitet wurde Im Begleitbrief wurde ausdrücklich auft die olgende Textpassage adus „Salz der Erde“ ist 1Nne „würdigende
ebenfalls VO  > der Kommıissıon 1n Auftrag gegebene und 19338 publi- (‚este“ für Eckhart:
zierte rechtshistorische Studie VO  > Profi. Winfried JIrusen, Der Pro- SS deutet ıch Anfang des dritten Jahrtausends eiIn
655 eıster Eckharrt, Vorgeschichte, Verlauf, Folgen (Pader- religiöses Verständnis ES ıst durchdrungen VOIN Inhalten ınd
born verwlesen. Die wichtigsten Posiıtionen des Dominikaner- acellen der grojßsen Kulturen, VON Flementen des Buddhismus, the-
ordens, die 1 Begleitschreiben Kardinal Ratzınger VO.  — dem 1SMUS, Kulten der Naturvölker. Kann uch für die Kirche INe Neue

Dominikanergeneraloberen hervorgehoben wurden, sind tolgende: Befruchtung geben durch aktuelle Weltströmungen oder durch
er Dominikanerorden hat e1N „direktes Interesse Meister Eck- dere Religionen”
harts Leben, Werk und Ruf. Iheses begründet, dass das General- Der Dialog miıt den anderen Religionen ist 1 Gang. Wir Sind,
kapitel 19830 1ne Petition bezüglich des großen Theologen und glaube ich, alle überzeugt, daß WI1T A Beispiel VO der MystikMystikers willkommen geheißen Hat. die ihren Ursprung VO.  - e1-
Lel Gruppe VO.  - Dominikanerlaien und Freunden des Ordens duUus

Asıens etwas lernen können, und daß gerade die groben mystischen
Traditionen uch Begegnungsmöglichkeiten eröffnen, die In der pOSI1-Großbritannien haät; mıiıt der verstorbenen Frau Ursula Fleming tiven Theologie nicht deutlich sind Insofern hat das r D

der Spiıtze, die die Eckhart SOCclety gegründet hatte‘ F} der Sal12ZG11 mittelalterlichen Frauenmystik der
Obwohl „der Prozess 1n öln Eckhart als Häretiker verurteilen VOTL allem uch der großen spanischen Mystik heute 1mMm Religions-anstrebte, wurde 1n Avıgnon bald se1ıne morTalische Integrität g - dialog 1ne wesentliche Bedeutung. S1e liegt dar‘  TE daß 1119  -
schätzt und der Prozess darauf reduziert, solche Meinungen e1ıNeTSEITS das (emeınsame des Mystischen (die negatıve Theologie)prüfen, die dem bekannten Meister der Theologie zugeschrieben
wurden‘“.

In ihrer Bedeutung LLEU ausmi1ßt hne daß das Unterscheidende
zwischen buddhistischer und christlicher Mystik el ausgeklam-dass, nach Prof. TUSEeNS Meınung, Eckhart keiner Rehabi- mert werden kann und werden WIT!  d Daß uch aQus Inhalten des MY-litierung 1mM kanonischen Sinne aTTt, da sel1ne Person, seINE thos und AdUS$Ss Inhalten der religiösen Philosophie Asıens ganz LEUE

Lehre, se1ın Apostolat der se1ıne Spiritualität nicht wirklich Vel- FElemente 1n das theologische Denken einstromen können, das zeıgturteilt wurden“ „Nach HrT. Weber sSe1 Eckharts Lehre vollständig sich jetz schon WE uch die bisherigen Bewältigungsversucheübereinstimmend mıt der orthodoxen Tradition großer Theologen nicht sehr überzeugend sSind. Aber da kommen Möglichkeiten auf
wW1e der der Kappadozier, Augustinus, Thomas und anderer. u1ls die NEeUe Chancen des theologischen Denkens und der religiö-

<46Suarez-Nanı hat zudem nachgewiesen, dass jede der Zzensurlerten sSe.  D Lebensgestalt Töffnen
Proposiıtionen bei SCHAUGCIL Studium 1n vollkommen orthodoxer ehn Jahre nach Kardinal Ratzıngers ‚Salz der Erde‘ spricht uchWeise interpretieren sSe1  eb
In e1INeT direkten Ansprache Kardinal Ratzınger selbst „ob S@1- Erzbischof ose Dore VO  - abburg VO einem „Au{fbruch‘“. In se1iner

programmatischen Predigt 1m Straßburger Munster MAaärTz 2006
1eSs generellen Interesses der Mystik und insbesondere Eckhart außert sSe1ınNn „Bedauern“ darüber, „daß Ende VO  — Eckhartsselbst, dann ber uch mıt Blick auft die Hilfe und das LICHE, das
viele Menschen, nicht alleine Christen, 1n selinen (Eckh  s) Schriften Leben das Predigen 1ın der Volkssprache schärifstens verurteilt wurde,

als ob das einfache Volk kein Recht darauf hätte, die Botschaft desun besonders 1ın selnen Predigten Linden“, schreibt der Ordensgene- Evangeliums 1n e1INeT Sprache empfangen, die ihm verständlichral ET. Damıan Byrne, „bitte ich S1e ormell, das Anliegen unNnseTfes (s@-
neralkapitels aufzunehmen: utrum | aliqua abrogatio condemna- ist‘“ „Möge un1lls Meister Eckhart“, der „Aufruf VO  - Erzbischot

Dore, „‚durc seın Beispiel dazu ALLLGSCIL, uUunermu  TE 1ne Synthesetionıs 1US competentı auctoritate fieri possi  t“.44 Heinrich Stirni- anzustreben zwischen uch noch anspruchsvoller intellektueller
1908300888 fasst 1n seinem Epilog die Ergebnisse der Berichte 39983881 Forschung und ihrer Übersetzung 1n 1iıne Sprache, die VO der großenund kommt, wWwWI1e uch Damıian Byrne 1ın seiınem Begleitschreiben, auf
den Parallelfall Galileo Galileis sprechen, bei dem aps Johannes Mehrheit verstanden wird, ine Synthese suchen zwischen soli-

dester Kenntnis, Was den Glauben betri{ft, und aufmerksamer Füh-Paul IL UrCc. persönliche Intervention einer Revısıon des Prozes-
rung der Christenheit.“ Dore ıst erfreut über die Jahrestagung der

565 beigetragen habe
uch WE 198838  - sich nicht recht vorstellen kann, dass der Kom- Meister-Eckhart-Gesellschaft 1n Straßburg und zeigt sich „9allzZ all-

geme1n sehr glücklich über das Interesse, das 190828  a} heute Eckhart 1nmissionsbericht und das Schreiben Byrnes VO  a} Kardinal Ratzınger dieser Stadt entgegenbringt, 1n der viel gegeben hat“ ET erkenntund der Glaubenskongregation ungelesen blieb, erfolgte doch bislang darın „vielleicht e1nNn echtes spirituelles Wiederaufleben alskeine direkte Reaktion der Glaubenskongregation. Auf Nachfrage des
Präsidenten der Eckhart SOCclety, etier Talbot Wilcox, erhielt dieser obD sich IlseIiIe Gesellschaft Begınn des Z Jahrhunderts VO

bereit dazu fände, SICH, wI1e Eckhart sagt, ‚auf ott eINZU-jedoch noch August 1992 ıne Antwort des Ordensgeneralobe- lasseneb

ren der Dominikaner, Timothy Ratcliffe, mi1ıt folgendem Inhalt:
.dch bin nicht sicher, dass S1e davon informiert wurden, dass WI1T
uU1lls eingesetzt aDen, die ZiensSur Eckharts autfheben lassen,
un dass unls mitgeteilt wurde, dass dies 1ın der Tat nicht vonnoten Den Aufrut verstanden haben die Theologen, die ireimütig efi-
sel, da nlıemals mıit Namen verurteilt worden sel, lediglich ein1ge ıte der Forschung zugestehen. Den Theologen ist uch der eTrste

Propositionen, VO. denen aNSENOIMMLE wurde, dass S1€e vertreten des Meister-Eckhart-Jahrbuches der 2004 gegründeten Meister-Eck-
hart-Gesellschaft gewidmet; tragt den programmatischen Titelhabe, dass WI1T vollkommen frei waren davon sprechen, dass

e1INn uter und orthodoxer eologe sel Ich glaube, Ursula ware ‚Meister Eckhart aus theologischer Sicht‘.*/ Die eTrsie Tagung der E
höchst erfreut.“*°> sellschaft gibt sich e1n klares ıel S1e will 99  1€ vorhandenen Ansätze

VO  - Forschungen ZUTLT Theologie elster Eckharts AdUS der fachtheolo-ach dieser Antwort urteilen, hatte sich offenkundig die GAPEHT-
benskongregation der deren Vorsitzender der Argumentation des gischen Sicht beider Konfessionen w1e AdUus Nachbardisziplinen bün-
Generalkapitels der Dominikaner 1n wesentlichen Punkten ans6E- deln und innerhalb der interdisziplinär vernetzten Forschung

Meister Eckhart «« 48  profilieren“, Weil das markante iel der elster-schlossen. Sie ist der Argumentatıon TUSeNsSs gefolgt, wonach Eckhart
Eckhart-Gesellschaft ist, Eckharts Leben und Wirken 1n sSe1INer Zeıt,keiner Rehabilitierung bedarf. S1e hat sich uch des Arguments

Webers und Suarez-Nanis aNgENOIMNMEN, dass seıne Lehre orthodoxer Eckharts Schriften un Lehre, Eckharts geschichtliche Herkunft un
TIradition entspricht, und uch das pastorale Element akzeptiert, dass Wirkung SOWI1Ee die Aktualität se1ines Denkens ertorschen un dar-

zustellen, sind 1n besonderer Weise die Theologen und PhilosophenalsTeologe betrachten sel
Wenn Kardinal KRatzınger Vlier Te danach 1n „Salz der gefordert. Zwischen ihnen mag methodische Spannungen geben,

Erde“ dezidiert auf Eckhart sprechen kommt und selıne Bedeutung mögen „Kontroversen und Deutungskonf{likte, ja SOßar Kämpfe
die Deutungshoheit“ bestehen. Für die Zukunft der Eckhartinterpre-

Heinrich Stirmmimann, Vorwort, 17} Stirnimann/Imbach Anm
Schreiben VO  - FT. Damıan Byrne den Präfekten der Heiligen auDbDens- 46 Joseph Kardinal Katzınger, Salz der rde Christentum und katholische Kır-
kongregation, Joseph Kardinal Ratzınger, VO: 0.3.1992, Abschrift 1n che der Jahrtausendwende. Eın €eSpTÄC. muıt 'etier Seewald, uttgar!
Archiv der Eckhart Soclety, Großbritannien. 1996, 280Tf.

45 T1e' des Generaloberen Timothy Ratcliffe den Präsidenten der Eckhart Meister Eckhart IU theologischer Sicht, hg. Volker Leppin Hans-Jochen
Society, eter Talbot Wilcox, VO 15.8.1992, Orı1g. 1n Archiv der Eckhart Schiewer (Meister-Eckhart-Jahrbuch 1} uttgar 2007

Leppin/Schiewer Anm. 42],Society, Großbritannien.
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tatıon ber fl Alois Haas e1Nn Mr alle Mal klarstellen: „Kıne eu- Alain de Libera®®, eorg eer und LorI1is Sturlese??, tto Langer”,
tungshoheit über Meiıster Eckhart gibt nicht. Iıie Deutungsmacht Irmgard Kampmann””, Maurıtius Wilde®“, Christine Büchner®®, 1et-
über se1Nn Werk steht bei ihm selbst. Ihn mussen WIT hören, lesen, deu- Iar Mieth® urt Flasch®° Eine Frucht dieser Arbeiten iıst auch, dass
ten.  «49 Auf die Aufbruchsituation der Eckhart-Forschung macht uch sich die Einsicht 1n die überragende Größbe Meister Eckharts und
urt Flasch aufmerksam: „Nachdem die Edition der lateinischen se1ine Bedeutung für die heutige eıt fortwährend erweıtert. Claude
Werke un der eutschen Predigten nahezu abgeschlossen ıst, kann Levı-Strauss zahlt Eckhart Jjenen „großen Gelistern“, die „eıne
die Beschäftigung mıt Eckhart ın e1INn Stadium iıretiten Dıie Aus- Brücke 7zwischen Frankreich und Deutschland geschlagen en  “
legungen werden freilich 1ImMMmMer divergleren; G1E beweisen die Leben- Der 1n hohem Maße anerkannte Schweizer Eckhart- und Mystik-For-

scher urt Ruh sieht In Eckhart „eıne Schlüsselgestalt ın der (e-digkeit des Denkens Eckharts.“° SO wird die Interpretation Se1INeET
Schriften, besonders SeE1INET deutschen Predigten, immer 1ne 99 schichte des Menschen. Miıt ihm der ihn werden Entschei-
endliche Au{fgabe“ hbleiben.?* Eiıne „unendliche Au{fgabe“ werden dungen getroffen, die den S1iNnn der Unsinn UNSEeTIeETN Ex1istenz betrefi-

fen  «66 urt Flasch schließlich macht bewusst, dass Eckhart 1ine „1IN-die Predigten genere. TÜr alle jene Leser se1N, die Eckharts Schrif-
ten Aaus existenziellem Interesse einen suchen. Dann freilich tellektuelle Revolution“ angestoben habe, die heute VO.  b vielen noch
I1USS sich der Mensch der wärheit angleichen, 1n der der Lebemeister Sa nicht wahrgenommen wird | Dr schreibt: „Nach kgon Friedell
Eckhart cselbst lebte un AUS der gesprochen hat Wer dise ede nıht Luthers Reformation 1mMm Vergleich miıt der intellektuellen Revolution
enverstät, der enbekümber SIN herze nıht da mute. Wan als lange der Meiıster Eckharts LUr Mönchsgezänk.“””
mensche nıht glich enıst dirre wärheiıt, als lange ensol dise ;ede | S ist e1Nn ermutigendes Zeichen, dass uch Joseph Kardinal Kat-
nıht verstän; Wl diz ıst e1N ınbedahtiu wärheit, diu da komen ıst ZInger, der jetzıge aps Benedikt XVI der Weitergabe des Erbes
UZ dem herzen 2{6} Aane muittel („Wer diese ede nicht versteht, der Meıster Eckharts die kommenden (Generationen das Wort redet
bekümmere seın Herz nicht damıit Denn solange der Mensch dieser
Wahrheit nicht gleicht, solange wird diese ede nicht verstehen. aın de Libera, Denken ım Mittelalter, München 2003 (Iranz Originalausga-
Denn dies ıst 1ne unverhüllte Wahrheit, die da gekommen ıst d Us be Penser oyen Age, arls 1991
dem Herzen Gottes unmittelbar“). ”“ Freilich dürtte se1N, dass Lectura Eckharädı. Predigten Meister Eckharts VOILN Fachgelehrten gelesen und
existenzielles Verstehen das reın wissenschaftliche Verstehen hinter gedeutet, hg. eOrg eer un: LOTIS Sturlese, koordiniert VO  w Dagmar .ott-

schall, Bd.e, uttgar 8—2sich lassen 111USS5 uch SOren Kierkegaard scheint dies me1lınen: tto Langer, Christliche Mystik ım Mittelalter. Mystik und Rationalisierung„Ehre sSEe1 der Gelehrsamkeit und Ehre sSe1 dem, der die gelehrte Trage Stationen eINeESs Konflikts, Darmstadt 2004
nach der Unsterblichkeit gelehrt behandeln kann ber die rage Irmgard Kampmann, Ihr sollt der Sohn selher SEeIN. Eıne fundamentaltheolo-nach der Unsterblichkeit ist keine gelehrte Tage. Sıe ist 1ne rage gische Studie VABER Soteriologie Meister Eckharts (Europäische Hochschul-
der inneren Ex1istenz, 1ıne FTrage, welcher der einzelne sich stellen

&}
schriften, Reihe Theologie, 579), New ork Parıs Wien 1996

muß, indem Einkehr hält bei sich celhst. “ Maurıtius Wilde, Das EUuUe Bild VO. Gottesbild. Bild und T’heologie hei
Dass die theologische Forschung immer wieder mächtige Anstöße Meıster Eckhart, Freiburg/Schweiz 2000

AUsS ihrer Beschäfttigung miıt Meister Eckhart erfährt, ist ihren Christine Büchner, (s‚ottes Kreatur „EIN reines Nichts“? FEinheit („ottes als
Ermöglichung VOIN Geschöpflichkeit und Personalität 1m Werk Meıster Eck-.Jüngsten Arbeiten erkennen: (3 00801278 sSind 11ULI wenige Namen: harts (Innsbrucker theologische Studien, 733 Innsbruck/Wien 2005; 1es5Alois Marıa Haas  4 urt Rubh- Bernard McGinn®®, Ruedi Imbach?”, Die Transformation des FEinheitsdenkens Meıster Eckharts hei Heinrich
Seuse und Johannes Tauler (Meister-Eckhart-Jahrbuch. Beihefte, 1), Stuttgart
2007

Alois Haas, Durchbruch ZULT ewıgen 'ahrheit, 1! Meiıster Eckharts Straß- Dietmar Mieth, Die Einheit VON ıta actıva und ıta contemplativa In den
burger Jahrzehnt, hg Andres Quero-Sänchez un eorg eer Meister- deutschen Predigten und Traktaten Meıster Eckharts und hei Johannes Tau-
Eckhart-Jahrbuch 2) uttgar' 2008, 171—187, hier AL ler. Untersuchungen VARES Struktur des christlichen Lebens Studien SEn
Kurt Flasch, Das philosophische Denken 1m Mittelalter. Von ugustıin Geschichte der katholischen Moraltheologie, 15), Regensburg 1969; ders.,
Macchiavellıi Reclams Universal-Bibliothe. uttgar‘ 1986, 407 Christus, das Soziale 1m Menschen. Texterschließungen Meıster Eckharrt,
eorg eer, Die Interpretation der Adeutschen und lateinischen Predigten Düsseldorf 1972; ders., Meıster Eckhart. Mystik ınd Lebenskunst, Düsseldorf

2004Meıster Eckharts Eine unendliche Aufgabe, IA? Per perscrutationem phi-
losophicam. Neue Perspektiven der mittelalterlichen Forschung. LorTIS Stur- urt Flasch, Meister Eckhart. Die Gehbhurt der „Deutschen Mystik“ (1US dem
lese Z e  stag gewidmet, hg. Alessandra Beccarısı Ruedi -eIS der arahbischen Philosophie, München 2006
Imbach Pasquale Porro, Hamburg 20038 CGorpus philosophorum medii aevl, Ruh Anm 33]1,
Beihefte 4) 184-—-203

5 urt Flasch LAnm. 45  Z 599; vgl kKgon Friedell, Kulturgeschichte der Neuzeıt.
Predigt uın 5} H1, ‚1—3 Die KrisIis der europäischen Seele VOIN der schwarzen Pest hıs vAxRR erstien
Sören Kierkegaard, Abschließende Unwissenschaftliche Nachschrift den Weltkrieg, München 1989, 160 un 102 „Kein under, daß aps Johann
Philosophischen Brocken, Düsseldorf-Köln 19957, 1, 163f. Dänischer Urtext der Zweiundzwanzigste ihre der Dominikaner) Doktrin für häretisch erklär-
SOTen Kierkegaard, Samlede Vaerker, Kopenhagen 1902, VIIL, 1431. te. Auf dem Gebiete der Predigt bewahrten umgekehrt die Franziskaner
Alois Marıa Haas, Meiıister Eckhart als normatıve Gestalt geistlichen Lebens, einen größeren Zusammenhang mıt der Welt, s1e wollten 1Ns olk wirken,

urchges. mıiıt einem Nachwort eIs Ausgabe Freiburg 1995; ders., hielten daher VOT allem auf Plastik un: Eindringlichkeit un scheuten uch
Mystik ım Kontext, München 2004 VOL grobrealistischen un derbsatirischen Mitteln nicht zurück. Die Dominıi-
Kurt Ruh, Geschichte der abendländischen Mystik, Die Grundlegung kaner dagegen sind die Klassiker der mystischen Philosophie geworden. Ihre
durch die Kirchenväter und die Mönchstheologie des Jahrhunderts, größte Leuchte ist Meıster Eckhart, eiıner der tiefsten un universellsten KOP-

I1 Frauenmystik und Franziskanische Mystik der Frühzeit, HI1 Die fe, die Deutschland hervorgebracht hat ESs wird ohl schon aus diesen
Mystik des deutschen Predigerordens und ihre Grundlegung Adurch die Hoch- dürftigen Proben klargeworden se1N, daß sich 1n Eckhart un seliner Schule
scholastik, Die niederländische Mystik des hHis Jahrhundertes, nichts Geringeres vollzogen hat als die Geburt einer Religion, eine völ-
München O—1 lige Umschöpfung des bisherigen christlichen Glaubens, der sich die
Bernard cGınn, Die Mystik ım Abendland. Ursprünge, Entfal- lutherische Reformation verhält wı1e eiıne Erderschütterung einer geologi-
[UNg, Blüte Männer und Frauen der Mystik (1200-1350), schen Umbildung der w1e e1Nn reinigendes un befruchtendes Eew1ttier
Fülle Die Mystik 1Im mittelalterlichen Deutschland (1300-1500), Freiburg/ einem irdischen Klimawechsel, der eine 11606 Fauna und Flora 1NSs Leben

New ork 2001
Basel/Wien 94-—2 ders., The Mystical Thought of Meiıster Eckhart, ruft. diese ewegung siıch durchgesetzt, wäre für Europa e1Nn

Weltalter angebrochen; S1e iıst ber VO.  - der Kirche unterdrückt worden, und
Ruedi Imbach, Deus est intelligere. Das Verhältnis VOTL Seıin und Denken In 1€eSs vollständig gelang, spricht weni1ger die Kirche, die L1LUT 1n
seiner Bedeutung für das Gottesverständnis hei Thomas VOIN Aquıin und INn Bahlız logischer Wahrung ihrer Interessen handelte, als die europäische
den Parıser (Quaestionen Meister Eckharts Studia Friburgensia 533 Menschheit, die offenbar für eine solche grundstürzende Erneuerung noch

nicht reit WAar.  08Freiburg/Schweiz 1976
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erzählungen zelgen, ass prımar die personale Bindung Jesus geht,Exegese Bibelwissenschaft ass diese ‚ber durchaus uch miıt der Forderung ach Besitzverzicht verbun-
den sSe1IN ann. och deutlicher iıst die Forderung ach Besitzlosigkeit beli den

Berges, Ulrich oppe;, Rudoaolft: Arm un! reich. ürzburg: Echter 2009 Aussendungsinstruktionen. Neben diesen Traditionen, dıe auf dem Hınter-
136 Die Neue Echter Themen., 10), geb 14,40 ISBN grund der Botschaft VO. nahen Gottesreich sehen sind, stehen weiısheit-
78—-3—429-02176-—4 lıche Lehrreden Jesu. „Beides weisheitlicher Realismus un eschatologische

Erwartung sind freilich nicht gegeneinander auszuspielen, enn uch da,Seıt 1999 wird die Kommentarreihe Die Neue Echter Bihel durch
ıne Reihe „Themen“ erganzt, die aut dreizehn Q, angelegt ist S1e das inbrechen der Gottesherrschaft erwartet wird, ist der Alltag 1M-

LLIET noch bewältigen.“ (73) allerdings die Sprüche das Sorgen sich
ist konziplert, dass jeweils eın Vertreter bzw. 1ıne Vertreterin das wirklich Kreise wenden, s  1€ nicht unmittelbar VO.  — Sorgen das ber-
Ite und das Neue Testament behandeln und Schluss 1n einen en getrieben sSind, sondern die as, W as S1e aben, sichern wollen“ (77),
Dialog tireien. Als neuester ist die anzuzeigende Studie „ATIMm wird I11d.  - agen dürfen. Denn uch 1e, die nichts aDen, wWäas s1e sichern
und reich“ erschienen. s ist erireulich, dass die Hg der Reihe, könnten, können 1n der Befreiung VO der orge das tägliche Überleben
Christoph Dohmen un: Thomas Söding, dies den „zentralen TOS un Stärkung iınden.
Themen biblischer Theologie“ zählen, die 1n dieser Reihe behandelt Be1 der Jesusrezeption der Evangelien beschränkt S1IC.  h auf die Synopti-

KerT. Von diesen streift aus un! Markus LLUTL: 3Bg Umso usführlicherwerden.
Den atl. Part hat Ulrich Berges übernommen. ıne uUurze Einleitung halt behandelt das Lk-Ev, „welches sSe1n Jesus-Portrat eingehendsten VO.  - der

Thematik un Te1IC.  ‚h‘ bestimmt se1ın lässt“ (79{) Vom Magnifikat bis
als hermeneutischen Zugang test, ass „nicht eine geschichtslose, reicht der Bogen. Dabei stellt letztere Stelle eiNe en dar, ın der
kritische Anwendung biblischer exie gehen  : könne, ass die Aussagen des OIt*  ;h der Tod Jesu ankündigt Dieses Ere1gn1s führt e1INeT Au{fgabe der

aber cehr ohl helfen könnten, »95  ugen un Ohren öffnen, unbe- Radikalität der anfänglichen Forderung, auf Besitz 5a11 verzichten. „Die
Fragen tellen un sich selbst ın rage tellen lassen“. Auszuge- 1n Jesus gegenwärtige Heilswirklichkeit Gottes, die jegliche Vorsorge miıt

hen ıst dabei VO  — der Sicht des biblischen Israel, ass das „Vertrauen aut materiellen Gutern verzichtbar mMacC. ist miıt dem bevorstehenden Leiden
JHWH f unlösbar miıt se1lnNner UOption für die Armen un Verarmten verbun- Jesu nicht aufgekündigt, ber das Leben 111U55 den realen Bedingungenden  L ist (9)

kın Teil klärt sodann die Begrifflichkeit VO  un un reich. Auffällig ist epasst werden. Das bedeutet tür noch keine Legitimierung des ‚.Reich-
tums'‘, Tag ber der Notwendigkeit Rechnung, ın den gegebenen Realitäten

das breite Wortfeld Tür „arın rmut“ (T  aS, dal. ebyön, ‘ani/anäaw), nach SOZ10- leben.  66 FÜr sind das die Realitäten „se1iner Welt der städtischen Gesell-
ökonomischen un theo-politischen Aspekten differenziert, während TÜr

@ n VW schaft“ (96)„Treich Reichtum!'  e LLUFTC e1Nn Wort SII 7ABRN Verfügung steht.
Die folgenden Abschnitte gehen Kanon entlang. Teil behandelt das Eindeutig 1n der städtischen Welt befinden WIT u1ls bei Paulus un ın den

ema — un reich“ 1mM Pentateuch. BevoOoT den (‚esetzestexten Pastoralbrieiten. Bel Paulus ist als eTsStES seine Unterstützung für die Armen 1n
Jerusalem hervorzuheben, die „mehr als eiNe solidarische sozilale Aktion

OMML, hält test, ass die „gesellschaftliche Irennung VO  w ALIll un reich unsten der Armen“, nämlich „letztlich eiNe rage der Identität des Christus-
keine Grundlage 1n der Schöpfungsordnung“ besitzt, Ja dieser SUüßdal

widerspricht, ass „1n den Erzelternerzählungen Reichtum als Zeichen gott- zeugn1sseSs” ist (99) Sozilale Probleme 1n den paulinischen Gemeinden selbst
zeıgen sich 1n Korinth. uch hier geht 1mM Kampf die Diskrimi-

lıchen degens” gilt, und ass däa, Israel 1n die Sklavereı eraten ıst, „JHWH nlerung der Armen grundsätzliche Fragen der Christologie un Ekklesio-
e1Nn .ott ist, der die Erniedrigung se1nes Volkes sieht und auf sSeıin Schreien logie In den Pastoralbriefen 0OMM)' eine größere ertschätzung der -uter die-
hört“ (19  — Im Vergleich mesopotamischen Gesetzeskorpora ist festzustel-

SCr Welt ZU agen, W as auf die „Auseinandersetzung miıt den gnostisie-len, ass dort die orge für die Armen LLUFTrC 1n Prolog und Epilog vorkommt, renden Weltverneinern“ zurückführt, 1n der der „Paulus“ dieser Briefe steht
während S1€e 1n Israel Teil der eigentlichen Gesetzgebung selbst ist. Dabei ıst (105schon das Bundesbuch dadurch geprägt, ass sanktionsfähige Rechtssätze Ahnlich ausführlich wıe das Lk-Ev bespricht den Jakobusbrierf. Als
Argumentationen erganzt werden, ..  1€ ethischem Handeln motivieren sozialen Hintergrund dıeses Schreibens sieht die Lage der jakobeischenwollen“ (21) Diese Linıie (0)888888 1mM Ditn, das immer wieder „einladend Christen, TÜr die die „Annahme elines Wertesystems” „Ausgrenzungdie ethische Zustimmung‘“ wirbt (25  SS breiter Entfaltung. Das Heiligkeits- und uch sozlalen Abstieg ZUTLT Folge hat“ 102 Dıie Reichen, die der Brief
gesetz Lev 1726 rückt die Vorstellung VO:  D der Heiligkeit W. 1n den polemisiert, gehören dagegen nicht VABER Gemeinde, ohl ber „DeSser gestellteMittelpunkt, die ihrerseits 1mMm Leben Israels sichtbar werden soll, indem Geschäftsleute“, „die AUSs ihrer Unterprivilegierung herausgekommen sind un
5 Heiligkeit sozlalen Umgang miı1t den 1n Not Geratenen ablesbar

1U  - den Vermögenden stoßen suchen,; ber noch nıcht ihnen gehören“
seın so|1“ (29) 113 Diese drängt „Jakobu: A sozlalen Ausgleich, während über die

Teil AULT Prophetie behandelt zunächst die vorderen Propheten, sodann „Reichen“ „e1In generelles Verdik it spricht #+42)die Sozlia  173: bei Amos, Micha, Jerem1a, Ezechiel un Sacharja. ıne Sonder- Eın kurzer Blick auf die Johannes-Offenbarung beschließt den Durchgangrolle spielt nach das Buch Jesaja, „denn w1ıe 1n keiner anderen Propheten- durch das
schrift ergibt sich dort ıne zusammenhängende Argumentationslinie, die Im abschließenden Dialogteil kommen noch einmal beide Autoren VWort,
eiNne große ähe armentheologischen trömungen 1mMm Psalter aufweist“ (33  n 13958  — allerdings „nach der Lektüre des anderen Teils“ Z unterstreicht da-
Im groben ogen geht wı1e VO  - ihm nicht anders erwarten das esamte bei die Gemeinsamkeiten zwischen den Testamenten un arbeitet die Verwur-
Jesajabuch durch. Der Bogen reicht VO  - Jes 1—39, 1n Sozialkritik und Ver- zelung der ntl Schriftsteller 1n den Traditionen des heraus. Be1 Lukas ist
heißungen die Armen als marginalisierte Gruppe geht, ber Jes 40—5095,
‚die Armen N1C. mehr eine Teilmenge Israels“ sind, sondern das OX1- das die prophetische Tradition, bei Paulus die Geschwisterethik des Dtn, ber

uch die Gestalt des deuterojesajanischen Gottesknechts, 1n den Pastoralen
lierte olk als ‚arm  S gilt (41) bis ZU. Schluss 1n Jes 56—66, die Armen un bei Jakobus die weisheitliche Schöpfungstheologie. bestätigt diese 1Ta-
eine uch religiös konnotierte Teilgruppe mıiıt eiINerTr eigenen Armentheologie ditionsbezüge. In einem ber sieht einen tiefen Unterschied. Während Israel
innerhalb Israels bilden. „n e1iner jahrhundertealten Tradition der Eigenstaatlichkeit miıt entsprechen-bei der Vorstellung der Begrifflichkeit och VO. einer „negatıven den politisch-sozialen Herausforderungen“ stand, en Cie urchristlichen NS
kinstellung der TIMU gegenüber“ 1n der Spruchweisheit gesprochen (1} meinden „sich vielmehr ın einer hellenistischen Mehrheitsgesellschaft be-
formuliert Recht 1m Teil D, der sich der Weisheitsliteratur wid- haupten, politisch einflusslos un: unter Repressalien und Diskriminierung
met, vorsichtiger. Denn ‚WarTr kennt die äaltere Spruchweisheit, die sich auf eiıne seltens der Mehrheitsgesellschaft tehend“ Fur olg daraus: „Die Ekrinne-
bäuerliche Gesellschaft bezieht, „1IM der jeder hart arbeiten INUuSs, nicht rung Jesus un seine Definition des Lebens, se1ine Botschaft VO. Gott,
teTr die Armutsgrenze fallen“ (45) zahlreiche Warnungen VOTL Faulheit ber der die Niedrigen erhöht, die Reichen gehen lässt mıt leeren Händen (Lk 1:53)
n1ıe tführt S1e 1m Umkehrschluss TIMU' auf Faulheit zurück, vielmehr ruft s1e un den Armen die Teilhabe SeINeET Herrschaft zusagtl, ist das entscheidende
ZU. Respekt VOL den Armen auf. Kriterium christlicher Existenz.“ ID schließt mit dem Satz „Dieses Erbe des

Bei der Behandlung der Psalmen ruhen B.s Ausführungen auf wel Pfei-
lern, die die ecueTe Psalmenexegese errichtet hat Der eine ist methodisch die Jesus VO.  b Nazaret ıst ber uch die überzeitliche Verpflichtung für alle, die

sich auf den ott der Bibel berufen.“ (124) Dass An Berufung auf den .ott
Lektüre des Psalters als durchgehendes Buch. Dieses erscheint geradezu als der Bibel“ allerdings uch die Bindung se1ıne 1 niedergelegte WeisungGegenentwurf ZUT Geschichtstheologie des Geschichtswerks. ‚Nicht kulti- gehört, H> angesichts der ertschätzung der lora bei Jesus, 1n den Evan-
sche Vergehen der die Verehrung fremder (GOtter dafür verantwortlich,
ass JHWH se1in olk preisgegeben a  e, sondern die Nichtbeachtung der AT- gelien un bei Paulus für ıine notwendige Ergänzung dieses Schlusssatzes

Das [Lüss1ig und engagıert geschriebene uch bietet 1ne dAdUS-[Tl und Bedürftigen.“ (53) Der andere Pfeiler ist die Annahme eiıner durch-
ezeichnete Einführung und eınen knappen, ber n1ıe verkürztengangıgen armentheologischen Redaktion des Psalters Als ihre Trägerin ‚zeich-

nelt sich eine Gruppierung 1m nachexilischen Israel ab, cdie Armen- un /Z101NS- Überblick über dieses wichtige Thema biblischer Theologie.
theologie m1ıteinander verbindet un JHWH als Ön1g über Israel und die Völ- Marburg Rainer Kessler
ker bekennt“ (54  a

Für den anschließenden ntl Teil zeichnet Rudaolf oppe verantwortlich.
uch gliedert se1ine Ausführungen ach Schriftengruppen. Am Anfang steht Neutestamentliche Exegese 1m D Jahrhundert. Grenzüberschreitungen. Für
Jesus VOI Nazaret als Anwalt der Armen. ist sich sicher, ass Jesus den An- oachim Gnilka, hg Thomas chmeller. Freiburg BT. Herder
spruch erhebt, „eXklusiv mıt der Proklamation der Herrschaft Gottes beauftragt 2008 409 S geb 52.00 ISBN. 8—-3—451-—29933—9

se1N, diese, mıt der Vollmacht Gottes ausgestattet, einzuleiten un die Teil-
In Zeiten der Bologna-Reform und der Modularisierung der Stu-habe ihr die Bejahung sSe1INeT Person un sel1ner Botschaft binden“ (63)

Deshalb werden nach den Seligpreisungen un! der Brotbitte des Vaterunsers diengänge präsentiert sich die Festschrift ZU. Geburtstag VO Joa
die Nachfolgeworte Jesu esonders wichtig. Die verschiedenen Nachf{olge- him Gnilka dialogfreudig und selbsthbewusst. Der Sammelbd. 111



104103 2010 Jahrgang 106 THEOLOGISCHE REVUE NT.

durch die methodische Reflexion, die Einbeziehung der antiken TeNzen ber lassen sich 1U sinnvoll überschreiten un: Dialoge 1U

Religions- un: Literaturgeschichte, das Gespräch mıt der modernen fruchtbar führen, WOeI11 zunächst und die eıgenen Kernkom:-
Philosophie SOWI1e durch die Analyse der heutigen kirchlichen und petenzen eingebracht werden. der anders: Vor em Aufbruch In
gesellschaftlichen Praxıs „die üblichen TeEeNzen der KxXegese j fachfremde Wissenschaftsbereiche und VOL aller aktualisierenden
überschreiten“ 73 Das Werk selbst versteht sich damıit zukuniftsori- Anwendung ntl Themen INUSS das Bemühen i1ne fundierte ext-
ntiert 1mM Sınne des Titels als repräsentatıv TÜr die „Neutestament- wahrnehmung und Auslegung stehen. Hıer findet der exegetische
EB Exegese 1mMm Jahrhundert“ Ieses Vorhaben weckt hohe KT- Dialog seiın Fundament, sSe1IN Profil und se1ne Aussagekralit. Andern-
wartungen, denn gerade darum rıngen derzeit VO  - Bologna ABr Ver- falls TO die Gefahr, weder diesseits noch Jense1ts der Fachgrenze
netzung und Zusammenarbeit aufigefordert Fakultäten un!: SAu- als wirklich qualifiziert der fachkundig erscheinen.
dienordnungen. Hıer w1e dort geht darum, die theologischen Als negatıves Beispiel illustrieren dies die Ausführungen -
Fächer einem ertragreichen Austausch anımleren und die Anliegen e1INeT kritisch-feministischen EKxegese. Aufgrund e1INeT
Forschung wWwWI1e die Lehre bereichern. Bahnt die Festschrift Ball$s- generalisierenden WI1e einseltigen Hermeneutik des Verdachts unter-
bare Wege 1n 1ıne modularisierte Zukunft? Setzt S1Ee richtungswei- stellt Elisabeth Schüssler-Fiorenza diesseits der TeNzen längst Ge-
sende Wegmarken? wohntes wiederholend den nt! Schriften 1ne „andro-kyriozentri-

Die fünf Kap der Festschrift benennen jene Grenzgebiete der nt! Exegese, sche Sprache“ (58) und die ideologische Zielsetzung, dass Frauen
1n welche die Autoren mıiı1t ihren Beiträgen aufbrechen. Im Kap ZUT Methodik „1NTe untergeordnete ellung entweder als natürlich angeboren
ınd Hermeneutik warn!' Hubert Frankemölle 11—-32 VOT eliner einseitigen der als VOoO  w ott gewollt verinnerlichen“ 60) sollen Der historische
Akzentulerung der „kanonischen LXegese” und plädier für eine „Multiper- und soziologische Verstehensverzicht befremdet. Hıer ware gerade
spektivität“, die der „Mehrdimensionalität der Texte  A 341} Rechnung Tag Die 1m Sınn eiNer iInnovatıven Grenzüberschreitung 1ne IN
narratıve Erzähltextanalyse VO.  - Detlev Dormeyer 3-—50) geht den Identifika-
tionsmöglichkeiten nach, die das Gleichnis VO.  - den wel Brüdern un dem zialgeschichtliche Analyse notwendig (gewesen). Der 16 auf die

gesellschaftlich-kulturellen Hintergründe sollte das twa schon 1MmM
ütigen ater (Lk 5,11—32) für die Leser bereithält. Elisabeth Schüssler-Fio- christlichen Liebesgebot grundgelegte emanzipatorische Potentialbeschreibt das Ziel e1INeT kritisch-feministischen Befreiungshermeneutik der einzelnen Schriften deutlich machen, miıt den nt! lTexten51—62

Dem ntiken Kontext des widmet S1IC.  h das H. Kap. Vor dem Hintergrund nicht c1e! die gemeınsame Würde VO.  H Frau und Mann be-
tonen und einzufordern.at| un gemeinantiker Vorstellungen sieht Iieter Zeller 66-—81) die universale

Dimension des Todes Jesu und die VO (3Oft ausgehende Inıtiative ZUL Versöh- Immer SEiIzZ die Übertragung geschichtlicher ontexie 1NSs Heute
NUuNg als religionsgeschichtlich markante Besonderheiten der nt! Suhnevor- iıne SENAUE historische Sorgfaltspiflicht und exegetische Analyse-stellung. Der Vergleich zwischen dem „Agricola“ des Tacıtus un der Darstel-
lung Jesu 1mM Lk-Ev VO.  - eieTr gger 2—113) DqCQ: das Bewahren VO  - krinne- leistung OCaus Allzu schnell parallelisiert Franz Zeilinger die Sıitua-

PULLS (89) SOWI1e die Fortführung der OTIe un: aten des Protagonisten (113) t1on der paulinischen Verkündigung mıiıt den Anforderungen g -
genwärtige kirchliche mtsträger und gelangt 1U Z bis ZUE DA=als OLLV un Ziel ntiker Historiographie deutlich werden. Dreı eitrage ZUEE

Person des Paulus näherhin ZUT rhetorischen eistung un Argumentations- haltslosigkeit nivellierten allgemeinen Aussagen: „Ahnlich“ (349,
absicht ın Kom /,1—06 VO  e Jan Lambrecht 114—-124), ZUTLXC Haltung gegenüber 353) stelle sich die Sıtuation dar: immer sel die Botschaft schwachen
Frauen 1n der Gemeinde VO:  - Franz-Josef Ortkemper 125-—130) un ZUT soter10- Menschen anveriraut 349) überhaupt gelte, 59 viel Licht ISE, ist
logischen Funktion des Völkerapostels ın den Pastoralbriefen VO  . arl Lönıng auch viel Schatten“ 354 ITKI1IC aussagekräftige, die heutige
3115 — runden das Kap ab Sıtuation erhellende und das Je aktuelle Verhalten inspirierende

In die Wirkungsgeschichte des bricht das IIL. Kap auf. Der Nntier- Parallelen lassen sich I11UI über iıne ditfterenzierte ext- und Situatı-
pretation VO.  - KorT 3,1—4,6 bei Markion un Tertullian geht Thomas
Schmeller ach 154—-169) un! wirtft die rage nach einer erneuten Verhältnis- onswahrnehmung eruleren. Im Zweiftelsfall sind offene Fragen SOWI1Ee

nicht einfach überbrückbare Unterschiede einzugestehen und nichtbestimmung VO  . Gesetz und Evangelium heute auf. Anhand zahlreıicher durch plakative ussagen einzuebnen, welche die Übertragung 1NSsBeispiele illustriert tto Böcher den Einfluss der Johannes-Offenbarung auf
die bildende uns un die christliche Architektur 170—-190 Das Ringen Allgemeine zwıngen und sowohl gegenwärtige w1e historische Kon-

Methode un! Ziel der ntl Wissenschaft zeichnet tto Merk durch eine VeTZEITITEN
kommentierte Zusammenstellung einschlägiger Briefe VO und Albert
Schweitzer ach 191—-205)

Auf die exegetische ompetenz konzentriert bleibt dagegen der
Beıtrag VO  > lomasz Siuda, der die ntl Fundamente ökologischen Ver-

Das Kap wendet sich dem VOTL dem Hintergrund der Religion und haltens zusammentTfasst und die Schöpfungsverantwortung des Men-Philosophie Ausgehend VO  - der PraxI1s, den Koran aut 1mM arabischen
Original lesen, verweist Schuyler Brown 208-—215) auftf die eXpressive Funk- schen betont 385-—388), hne sich 1ın seinem eigenen eter Irem-
tion un! ästhetisch-phonetische Dimension des Bibellesens. Die VO den KI1r- den umweltpolitischen Handlungsanweisungen ergehen. Auch

die pastoral ausgerichtete Analyse VO. Franz Jung fuDßt auf eINeTr fun-chenvätern gebrauchte allegorische Deutung der „Aqgedah“ der Bindung
Isaaks ın Gen R auft den Tod und die Auferstehung Jesu hin untersucht Hans- dierten Kxegese 332—341) des Gesprächs zwischen ESUSs un der
Josef Klauck 1mM Traktat „Furcht un /Zattern“ VO: Sgpren Kierkegaard 216-233) Frau Jakobsbrunnen (Joh 4), aus der Jung mpulse für ıne zeitge-
Die Philosophie der „Anfänge“ VO. artın Heidegger Franz ußner für nössische, missionarische, gemeinschaftliche un gemeindebildendeeine Analyse der biblischen Anfangserzählungen 234-—253), 1n denen sich ott

— beginnend mıit der Schöpfung bis hin ZU. Christusgeschehen als „„der
Katechese ableitet 2—3 Über das Gelingen VO  - exegetischen
Grenzübertritten entscheidet nicht zuletzt die Versiertheit des Kel-innovierende Gott“ ze1gt, der einen jeweils „anderen Anfang“ (‚anz senden gerade Was das eigentlich fachfremde Gebiet betri{fft. Eın-1mMm Sinne des Buchtitels grenzüberschreitend sind D Ausführungen VO  - Hans

Hübner Z Religionsverständnis des buddhistischen Philosophen e1]1 drücklich belegt dies die Untersuchung VO.  — Hans-Josef Klauck, die
Nishitani 254-274 un dessen Vorstellung VO  . einem 1mM biblischen Zeug- ine umfassende Kenntnis des philosophischen Denkens 219-—-221),
n1s und 1mMm abendländischen Denken die Religion eTrst konstituierenden des schriftstellerischen Schaffens 222-227), der biblischen Praägung
transzendenten un! personalen .ott. un des persönlichen Hintergrunds 217-219, 229—-230) Kierkegaards

Die Relevanz un Verwendung des 1n der kirchlichen und gesellschaft- euuıc macht und das OLLV der Bindung Isaaks exegetisch,lichen Praxis ondiert das Kap Katechetisch ausgerichtet sind die ersten auslegungsgeschichtlich und biographisch 1m Werk „Furcht und
TEL Beiträge VO.  - Markus Schiefer FerrTarl, Helmut Schreiner un Franz Jung Zattern  et verorten kann

einer kindertheologischen Bibeldidaktik 278-295), Schwierigkeiten Eindrücklich tührt die Festschrift VOL Augen, dass Grenzüber-un! Möglichkeiten des Bibelunterrichts mıiıt Jugendlichen 6—-31 un Z.U)
Gestalt einer zeitgenössischen Katechese 319-—-344) Angesichts der Ent- schreitungen kein Selbstzweck Sind. Zu iragen ıst, welilche (Grenze
täuschungen ın der heutigen kirchlichen Verkündigungstätigkeit erinnert überschritten werden soll, und 1n welcher Richtung. Die Bei-
Franz Zeilinger mıt Gal 4,12—20 und Kor ‚/—-11 die Gestalt un: Ver- traäge Sind 1mMm Je konkreten Einzelfall ihren Resultaten und be-
kündigung des „schwachen Paulus“ 345-—-354 Fur eine Fokussierung des ebenden Potential für die fachliche Landschaft I1N6S5S6I1 Gerade 1n
kirchlichen Kerygmas auf den mitfühlenden un barmherzigen ater Jesu einem wechselseitigen Dialog darf e1 nicht auf das Anliegen, den
Christi spricht sich Uu1s Ängel ontes era AuUs 355-—380) MNımıtten der Anspruch un: das Wıssen des eigenen Faches verzichtet werden. Imökologischen Krise U1LllSeTeEeTI Zeıt betont lomasz 1U die des (Geistes
für den Erhalt un die Verwandlung der Schöpfung 381—393) Ausgehend Gegenteil: Je estimmter sich die ntl Kxegese kritisch auf die eigene
VO.  - der Diskussion den freien Willen des Menschen 1ın der modernen Methode, das eıgene Instrumentarıum un:! ihren eigentlichen Nier-

suchungsgegenstand konzentriert, 198881168| sachverständiger, profilier-Hirnforschung wendet sich Wehr dem Zeugn1s des 394-—-409
und begreift das Verhältnis VO Freiheit un Determiniert  it des Menschen ter un: ertragreicher wird das exegetische Gespräch innerhalb der
als geheimnisvolles „Miteinander VO: göttlichem Wirken un! menschlichem theologischen Disziplinen sSe1IN. Auf solche Weise führen Grenzüber-
Wollen“ (408) trıtte 1mMm Sinn des ubilars 1n erTaln. Andernfalls sind S1e nicht

Den Charakter des Sammelbd.es prägt die bewusste Entschei- mehr als Kompetenzüberschreitungen.
dung, nt} Kxegese 1n einen grenzwissenschaftlichen Dialog betten. TTrIier Hans-Georg Gradi
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Die einheitlichen Überschriften dokumentieren bereits die Sammlung derHengel, arın Die 1ler Evangelien un das IiNe Evangelium VO  - Jesus
T1sStus Tübingen: Mohr-Siebeck 2008 4 2() (Wissenschaftliche Evangelien, die sich 1mM etabliert. Ihre Vierzahl sieht spatestens
Untersuchungen ZU. Neuen Jestament, 224), geb 99,00 ISBN des Jh.s bei arcıon und Tatıan vorausgesetzt. Das lteste Zeugni1s ihrer Ver-
78—3-—16-149663-—49 lesung ın der lturgie findet sich bei Justin 197-216) Der liturgische Gebrauch

ı1st ach schon e1m äaltesten Evangelium, bei Mk, sicher ber ohl für
Die letzte größere Monographie des 1 Juli 2009 verstorbenen Mt vorauszusetzen, 1n dem mehrere exte ‚3—10; 6,9—13; 1,25—30) liturgl-

1n Hengel ist bereits ?000 aufnglisc erschienen.* Fur die deut- sche Pragung vermuten lassen. Die ]Jer Evangelien standen daher ach
csche Ausgabe hat S1€e korrigiert und erganzt. S1e antworteit auf die wohlgeordnet 1m „Bücherschrank“ der Gemeinden, der römischen, dessen
synoptische Trage und schlieDBt bei der Antwort die rage nach der eTste Zeugnisse 1mM Clem findet. Der römische Bücherschrank E1 mıt SeINET

Anordnung nicht durch eine amtliche Entscheidung, ohl ‚ber VIO actlıSammlung aller vIıer Evangelien eın
Hıs LOSUNg ist intfach. ET geht VO.  - eiINer sukzessiven Entstehung un AL Musterschrank für die übrigen christlichen Gemeinden geworden.

literarischen Abhängigkeit der synoptischen Evangelien AUS An ihrem Anfang H.ıs Monographie ıst e1Nn lange gereiftes Alterswerk. ESs SETIZ se1ine
stehen die Logientradition (LT) und die Erzählüberlieferung (EU) VO.  - Jesus. Untersuchungen OIdUs, die 1n den Anmerkungen breit dokumentiert
Beide lassen sich nicht mıiıt der Annahme eiINeTr einzigen präzisierbaren Quelle

beschreiben. sondern sind 1n verschiedenen mündliche un schriftlichen sind und sich längst nicht 11UI auftf die rage nach den VvlieT Evangelien
Quellen weitergegeben worden, die LUr noch 1n den Evangelien erhalten sind. erstrecken. ET versucht 1n einem Hypothesenwald Ordnung schaf-

fen, den selbst auf den ersten Seıten se1INer Monographie beklagtDas äalteste Evangelium stammt Ende der 660er Jahre des Jh.s A  — Markus.
ach dem Zeugnis des Papılas hält für das niedergeschriebene Zeugn1s Ba Anm 29) „Die (Hyper-)Spezialisierung auft ıne Schriftensamm-
der mündlichen Jesusüberlieferung des S, dem der Evangelist Johannes ung VO  z 6830 ıst u11s nicht gut bekommen., vielmehr hat INa  - Hypo-
Markus ApgL Ö.) 1n Kom als Dolmetscher diente (vgl 144) thesenlabyrinthe errichtet, aus denen WwWIT oft LLUFLC noch schwer

Kurz nach der Zerstorung des Jerusalemer Tempels verwendet as das herausfinden.“ Se1n Ergebnis 1st 1ıne moderate Auffassung VOoO  b der
Mk-Ev als Vorlage für se1IN Werk, das miıt der weni1ge Jahre spater folgenden apostolischen Verfasserschaft der vlier Evangelien. Matthäus’ Verwen-
Apostelgeschichte als Doppelwerk Theophilus als Patron wıdmet hält Eu-
kas für den Paulusbegleiter der Apg un den „geliebten Arzt“ Kol 4,14) dung sSe1INeTr vorangehenden Quellen und ist tatsächlich 1ne

hypothesenarme Erklärung vieler verschiedener Phänomene 1n der
(1 72-175) Neben dem Mk-Ev stehen Lukas eıtere Quellen der Jesusüberliefe- Evangelienüberlieferung. Hs Erklärung gibt keineswegs einfach
rung Z Verfügung, auf die mıt pollo1 (Lk 1,1) 1m Proöm1ıum des Kvange-
liums verwelst. sieht dariın einen 1Nnwels auf die nicht mehr erhaltene auf. Das einfache Schema auf T/ gibt seine Sicht der vielgestalti-
Logientradition un Erzählüberlieferung. gEeN christlichen Jesusüberlieferung 1mMm wieder. Se1in klarer Ver-

Als etztes der TEL synoptischen Evangelien entsteht Ende des Jh.s zicht auf welıltere Rückfragen hinter die Logientradition und die KT-
das Mt-Ev. Neben Quellen aus der Logientradition, der Erzählüberlieferung zählüberlieferung verhindert allerdings unwissenschaftliche Rekon-
und dem Mk-Ev hat als schriftliche Vorlage uch das Lk-Ev, das mehr- struktionen w1e die e1iner galiläischen Q-Gemeinde der eINeT eta-
fach äandert und erganzt. S50 Tklärt die Entstehung der sogenannten „MinorT
Agreement  d zwischen un 301—-320 blierten Q-Theologie. H.ıs Antwort auf die synoptische rage besitzt

daher einen hohen Erklärungswert, und I11all kann davon ausgehendMöglicherweise gehe dem Mit-Eiv eine aramäische Quelle VO  - Jesuslogien
VOTQaUS, die bei Papılas bezeugt (Euseb, OE 3 } vgl 1261) un VO.  - dem für künitige Forschung fordern, dass S1e nicht mehr Hypothesen e1n-
Zöllner Levi-Matthäus zusammengestellt worden @1, Der Zusammenhang e1- führen dürfe, sofern diese keinen größeren Erklärungswert haben
LLEeTI olchen hypothetischen Quelle miıt dem Mit-Ev Se1 aber nicht mehr test- Sicherlich wird H.s Antwort auf die rage nach den VvIier kvan-
zustellen. Das Mit-Eiv selbst sSe1 das Ergebnis schriftgelehrter theologischer AT- gelien vielen Punkten Kritik hervorrufen. Einzelkritik äuft ber
beit der Jesusüberlieferung, stamme VO.  - eiInem20utor und werde GefTfahr, dem Verdienst se1INeESs Gesamtentwurfis vorbeizugehen.
aus dessen apostolischer Autorıtät zugeschrieben. HS Sseize sich Deshalb csoll hier LU einem Punkt weitergedacht werden.
miıt dem ach der Zerstorung des Tempels wieder erstarkten pharisäisch-rabbi- David Trobischs ersuch‘”, anhand der Schreibgewohnheiten,nischen Judentum auseinander und antworte bereits auf dessen polemische der nomına der Codexform und anderer einheitlicher Eıgen-Anfragen die Jesus-Überlieferung.

un sind uch VO. Johannes vorausgesetzl. Den uUTtOT des vange- heiten christlicher Handschriften 1ne eTsStieE Sammlung der vler Evan-
liums hält entsprechend seinen Ergebnissen AL Untersuchung der „johanne- gelien schon sehr früh anzunehmen, beurteilt sehr kritisch (vgl

97) Sicherlich, als Schriftenkanon iıst das nicht VOTL dem DecrTe-ischen Frage  Z für „den en  6 als sender der Briefe (1)2—3 Joh Als eintfluss-
reicher euge Jesu habe der „geliebte Jünger” 1n seinen etzten Lebensjahren ium Gelasianum der dem Osterfestbrief des Athanasius belegt. Ist
och se1ın Evangelium herausgegeben. ES sSe1 Zeugn1s seiner „eigenwillig-ein- ber nicht doch möglich, dass die Sammlung der Evangelien be-
drücklichen Christologie“ un! habe sich wesentlich weiıter VO  . den uel- reıits bis 1n die e1t des selbst zurückreicht? Fuür die Paulusbriefe
len der synoptischen Jesusüberlieferung entfernt Freilich hat sich die johanne- sind solche Sammlungen durch den Auftrag, die Briefe 1n den (3@-
ische Christologie Ha den folgenden Jahrhunderten ZUTLC Leit-Christologie christ- meinden vorzulesen, und durch Petr Q, 19 uch nach 194) fürlicher Theologie etabliert.

Neben die ersten beiden Evangelien der Apostelschüler Markus un Lukas die eıt des bereits klar belegt. Ware nicht plausibel, solch
treten daher nach die beiden „apostolischen“ Evangelien, das des pseudepi- ıne Möglichkeit uch für die Evangelien anzunehmen? Ihe kvan-
graphen Matthäus un das des Jesus-Jungers Johannes. Diese Reihenfolge E1 - gelien sind dann nicht eigenständige Entwürtfe e1INeT „Jesusbiogra-
klärt die me1lısten verbreitete westliche Kanonanordnung, nach der die bei- phie  6 der Evangelisten, die miteinander 1n Konkurrenz aten, SOI1-
den apostolischen Evangelien die beiden der Apostelschüler rahmen: dern S1e sind bereits als einander ergänzende Schritten konzipiert.

Joh vgl 78) Apokryphe Evangelien 107-111) wı1e das Thomas-, das An welcher Stelle würde sich eE{I{wWwAas erstmals nachweisen lassen?
Philippus-, Matthias- der Judas-Evangelium, die alle erst 1mM datiert, Der Gebrauch VO  - EUOLY YEALOV bei bezieht sich noch nichtkonnten LLUFr noch verbreitet werden, WE G1€e nach dem Vorbild der beiden auftf die Evangelienschrift (anders 161) Alle Belege für EUOYVEANLOVapostolischen Evangelien „Nameg apostolischer der apostelgleicher Gestal-
ten.  en (109) als Gewährsleute ihrer Überlieferung 1 Titel angaben. Daher Tklärt beli Mk, einschließlich 1>: lassen sich noch mıiıt der Bedeutung
sich der pseudepigraphe Charakter der apokryphen Schriften „Heilsbotschaft“ erklären (1:44: LE 633 1029 43 E 14,9 116,151])

Wiıe schon bei Se1INeEeT Untersuchung der johanneischen rage 1993 geht Die Bedeutung VO  b EUAYYEALOV 1m Sinne e1INeTr Evangelienschrift lässt
bei selner Untersuchung den synoptischen Evangelien VO.  — der Rezeption sich dagegen erstmals für M t plausibel machen 24,14; 26,13), der
der Evangelien 1m Aaus 13-196) Dabei m1sst dem altesten Zeugni1s des allerdings das Wort auch 1n der Bedeutung „Heilsbotschaft“ noch
Paplas VO Hierapolis, das allerdings erst bel Eusebius 1mMm belegt ist, eNt- kennt (4,23; 9,35)scheidende Bedeutung Dessen Zuverlässigkeit chätzt höher eın als das In Mt 24,14 und 20.13 liegt tatsächlich das einz1ge Mal IN denVierevangelienzeugnis 150 Chr. bei TeNAaus. Der Begriff EUOLYYEALOV werde
erstmals VO  w} Markus 1 incıpıt se1iner Schrift Aaus dem frühchristlichen (56: Evangelien der Singular-Gebrauch VO  - „Evangelium“ VOT, den
brauch aufgegriffen 3 amı habe arkus die Bezeichnung TÜr die dann für die einheitlichen Evangelienüberschriften voraussetzit. (
„TeVoOlutionär“ Ccu“e literarische Form seliner Jesus-Biographie eingeführt. Die wöhnlich nımmt 1119  - . Evangelium beziehe sich 1n 24,14 und
singulare Bezeichnung EUOYYEALOV sSe1l weiıter 1ın den 1ler Evangelienüberschrif- 2613 auft die Schrift des MITt selbst. Ist ber nicht möglich, dass M t
ten belegt. ach alteren Untersuchungen H.s gibt keinen eleg für die Vel- bereits als Eröffnungsschrift e1INer Sammlung VOo  - Mt kon-
Dreitete Annahme, ass die Evangelien jemals hne solche UÜberschriften über-
liefert worden waren (vgl. 87—91 Der weitgehend einheitlich belegte Titel zıplert ist? Dann ware mıt TOUTO TO EUOALYVEALOV 1n 24,14 und Ze.13 nicht

LU Mt, sondern bereits die Sammlung mıtgemeıint. Ausgehend da-
eiz den bis ZU Ende des Jh.s überwiegenden Gebrauch des Singulars VO

VO  - dann leicht, die gesamte Sammlung miıt TO EUOYVEAOVEUOYYEAMOV als allen 1eT CNrıkken vorangehend VOTauUS Die jeweilige ber-
schrift der 1eTr Evangelien olg! darauf miıt (04K01 un dem Namen des Evange- überschreiben, die 1n drei und spater vier verschiedenen Versionen
listen 1m Akkusativ. vorliegt. Miıt dem 7Z7öllner und Juünger Jesu Matthäus erhält dieses

Evangelium und die eTrste Sammlung apostolische Autorität.
Martin Hengel, The [OUT gospels and the Olle gospel of Jesus Christ: 11-
vestigation of the collection an or1ıgın of the Canonical Gospels, Harrıs- David Trobisch, Die Endredaktion des Neuen Testaments. kıne Ntier-
burgh 2000 suchung DCELE Entstehung der christlichen Bibel, 1OA G Freiburg/Göttin-

SC 1996Vgl Ders., Dıie johanneische Tage, WUNTI D/ Tübingen 1993
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Dem würde die alteste ausdrückliche Nachricht über MITt be1i ITe- Idıe unverkennbare ähe ZAE großen Gestalt des Sokrates 1n der Schil-
derung se1nes Aufenthalts sagt uch schon Entscheidendes ber seline Per-nAaus (Iren. Haer. 3, E 1) entsprechen. Norbert HBTOX übersetzt S1€e fol-
sönlichkeit ET ist der SsSOUuverane Philosoph, der se1ıne Gesprächspartnergendermaßen: SO hat Matthäus bei den Hebräern 1n deren Sprache

(gepredigt) und außerdem e1Nn Evangelium 1n schriftlicher Form Z VAR zwiıngt, entscheidende Konsequenzen AUuUs ihrem Denken ziehen:
Ihm haben S1e nichts entgegenzusetzen. Seine Botschaft ıst e1INe ulftorde-

herausgegeben.“ versteht diese Nachricht als obh Irenaus davon FU1$, die Möglichkeiten des Denkens konsequent wahrzunehmen un den
ausginge, Matthäus habe Se1Nn Evangelium als eETrstes 1ın hebräischer etzten Schritt Aa Glauben den eiINen .ott finden.
Sprache verfasst (vgl EuseDb, G Ö, 2. ber weder über den FKUr heidnische Leser ıst der Auftritt des Paulus eine Einladung, den eENT-

Zeitpunkt der Herausgabe SEe1INES Evangeliums noch über se1inNne uUL- scheidenden Schritt ber die Philosophen Athens hinaus i{un FUr die

sprüngliche Sprache gibt Irtenaus nach Brox’ Übersetzung hier 1ine christlichen Leser ıst Paulus der theologische Denker, der (Glauben un Ver-

Auskunft KT lediglich VOIdU>, dass bei Matthäus der Herausgabe uınfit zusammenführt und darın Gewissheit der Richtigkeit e1INerTr schon BG:
troffenen Entscheidung ZABB christlichen Glauben gestiftet hatSeEINES Evangeliums ıne längere eıt vorangıng, ın der WI1e die
Weıiıtere eıtrage sind: Hoppe, „„Denn WE habe mich nicht der Pflichtübrigen Apostel das Evangelium IMUN  1C verkündete.“* J)er e1it-

punkt der Herausgabe Se1INES Evangeliums bleibt Iso en und lässt eNtzZogen, uch den BalızZeEN illen (‚ottes verkündigen Apg 2027
Die testamentarische Rede des Paulus 1n Milet“ 135-57); Blumenthal, „Pau-

daher die Möglichkei TÜr H.s Erklärung, Matthäus habe be1 der Ab- Ius VOT Gericht FErwählter Ihener un euge Annäherungen das Paulus-
fassung se1nes Evangeliums neben unterschiedlichen anderen Quel- bild 1n Apg FALTH 159-—92); Köhler, da  en bin ich alles geworden, auft
len un gekannt. Ist dann nıcht wahrscheinlich, dass mıiıt jeden Fall ein1ge retten 1Kor 9,22b [)as Ende des Paulus und der ‚Anfang'

der Kirche“ 93-23:seinem Evangelium 1ne eTrste Sammlung VO  . Mt, und begrün-
det hat? In der Zusammenfassung gibt K, Köhler zunächst einen Überblick über das

Fur das Mit-Eiv würden dann viele ınge erklärbar: das auffällige Paulusbild der hiıer behandelten Abschnitte der Apg Darın erscheint Paulus
als e1N „Multitalent“:Zurücktreten narTratıver Elemente gegenüber der Lehre, die Bergpre- Wo immer Paulus auftaucht un WE immer egegnet, findet 1n den

digt als programmatische ETSTE ede Jesu 1n dieser Sammlung, die unterschiedlichen Sıtuationen un gegenüber BallızZ verschiedenen Menschen
Strukturierung HTG füntf Reden des Lehrers ESuUS vergleichbar miıt das richtige Wort und den richtigen Gestus, Se1INeT M1ss10n, (:ottes
den fünf Büchern der Jora, das Insıstıeren auf dem einen Lehrer euge se1n, gerecht werden. ıe vielfältigen Reaktionen se1lner Adressa-
Christus ‚8—11), das Ende miıt dem Lehrauftrag Jesu die Junger ten bestätigen diese Wirkung des Paulus: enn selbst da, se1ın Auftreten für
1n Mt 28,16—20 Mt 28,16—20 scheint außerdem 16,1—8 mıiıt Unruhe, Ablehnung, Ja nklagen OTgT, bewirkt Paulus eine Auseı1ın-

andersetzung mıiıt ihm un seinem Auftrag (235)24,50—52 harmonisieren. Das Mit-Eiv waäare dann nicht e1Nn
Konkurrenzentwurtf und 5 sondern der eTsStEe Versuch, die Der Paulus der Apg überschreitet Grenzen, vertTrau: auft (sottes Wort un

Führung und T1} als Lebenszeuge Gottes un Jesu Christi 1n Wort und lat auf.beiden Evangelien mi1t dem selinen 1n eiNner Sammlung vereinen. S50 ıst die deutliche Verbindungslinie zwischen den verschiedenen „‚Auftrit-Im Johannesevangelium ließen sich exie ausmachen, die 1ne ten  S des Paulus sSe1N Eiintreten ür die Oischa (sottes 1n allen Herausforderun-
vergleichbare Absicht aDen, wWI1e S1€e hier bei Matthäus erkennbar DE des eigenen Lebens: . als freier Philosoph auf dem Areopag ste. als
wird. Joh 20,30—31 und 21,24-—295 lassen erkennen, WI1e das viıerte ITreuerT Sohn des jüdischen Volkes 1n der ynagoge predigt, den Altesten der
Evangelium für den bschluss eiINeT Sammlung eingerichtet werden Gemeinde VO.  — Ephesus als Seelsorger beisteht, sich VOL Statthaltern un!: Önilg
soll verteidigt der VOTL unbekannten Inselnbewohnern under vollbringt, ist

miıt al selinen Fähigkeiten euge und Bote (sottes (239) Literaturverzeich-Dies ıst sicherlich wiederum 1ıne ergänzende Hypothese H.s
N1Ss 241—49) und Verzeichnis der Autoren 251 schließben denEntwurf. S1e korrigiert H.s Entwurt 1n eiInem kleinen Punkt Der (ze-

brauch VO  . EUAYYEALOV für 1ıne Evangelienschrift geht nicht schon auf ıe Belıträge geben einen ersten Einblick 1n die Paulusdarstellung
Markus, sondern TST auf Matthäus zurück. Matthäus’ Evangelium 1st der Apg Generell ıst iragen, ob die eıträge mi1t der These der
der entscheidende Zwischenschritt zwischen e1InNner Darstellung des „deutenden Erinnerung“ dem theologischen Anliegen des Lukas
Wirkens Jesu 1n einer Einzelschrift, be1i und bei L 9 eiINer ersten den Lesern Sicherheit über die ınge geben, 1ın denen S1e unter-
Evangeliensammlung, dUS$ der spater der Vier-Evangelien-Kanon des wlesen wordenI 1) ) gerecht werden.
Neuen lTestaments geworden iıst Be1 aller Zentralität des Paulus 1n der zweıten Hälfte der Apg iıst

Frankfurt zumindest einseılt1g, WE die Hg notlıeren, dass Paulus als aupt-Ansgar Wucherpfennig akteur auf der zweıten Mıss1l1onsrelise und darüber hinaus) allein 1ın
den Vordergrund T! Durchweg bleibt se1iNe Mıssıon eingebettet 1n

Das Paulusbild der Apostelgeschichte, hg. Rudolt Hoppe Kristell die Gemeinden VO  . Jerusalem, Antiochien un: der pln Miss1o0ns-
Köhler uttga: Kohlhammer 2009 251 S kt 22,00 ISBN
83—-3—1 7—02)  16 gebiete. Wird hier der Ik Paulus sehr VO den einseılt1g verstande-

116.  b autobiografischen Angaben 1mMm (spät datierten) Galaterbrief VOEI-
Der vorliegende amme geht auf e1nNn Oberseminar des ntl Sem1- standen? Die Stellen der APpPg, 1n denen Paulus 1n die urchristliche (5@-
1aTis der kath.-theol. Fak. der Unıv. Bonn zurück. Die einzelnen Bel1- meinschaft eingezeichnet ıst, werden 1mMm vorliegenden nicht be-
trage gelten den zentralen Stationen der Iukanischen Pauluserzäh- handelt 9,20—30; 1,25—30; 13,1—14,/; 1—-1  u ass sich das
lung VO. Damaskusereignis bis ZULI Verkündigung des Paulus 1n WITKI1C vertreten ” Zumindest entsteht dadurch eın einselt1ges Bild
Rom Nach den Hg.n geht die Apg 1n ihrer Paulusdarstellung „‚nich Die eıtrage sind 1mMm Wesentlichen der deutschsprachigen Acta-
historisch-objektivierend VOTVIL, sondern mıiıt Hiltfe der deutenden Erin- Forschung verpflichtet die 1LEUGIEIL, großen englischen Acta-Kom-
HNETITUNS den Völkermissionar als der neben Petrus entscheidenden mentare VO  - Bock, Pervo und Witherington sucht INa  - 1mMm Lıteratur-
Gründungsgestalt der urchristlichen ewegung. Mit dem Christus- verzeichnis vergebens, hnlich uch andere englische Literatur). IIıe
ZEUgN1S des Paulus (und des Petrus) treibt die ApPg Glaubensverkün- Studien Darrs ZULI narratıven Charakterisierung 1n der Apg,; die
digung.“ (7 Im Vorwort werden knapp die Schwerpunktsetzungen 1n sowohl methodisch als uch inhaltlich für das Paulusbild weiıiter-
der Darstellung beschrieben F7 Die eıträge Sind führend sind, fehlen ebenfalls (On Building Character: The Reader

Hoppe, i  1€ Apg Der zweıte Teil des Doppelwerkes“ (9—16; Themati- an the Rhetaoric of Characterization In Luke-Acts. l1terary (‚urrents
s1ıerung des Buchtitels, ZUTLXC Disposition der APpPg; die literarische Gattung der 1n Biblical Interpretatlion, Louisville: Westminster ohn Knox, 1992;
Apg Gattungen 1 Erzählverlauf un Einordnung 1n den Kontext antiker Herod the FOX Audience Griticısm and Lukan Characterization
Acta-Liıteratur Abfassungszweck un: Adressatenkreis); Hoeveler, „Paulus: 163} Sheffield: SAP. 1998 Zum Paulus der APg vgl ferner
VO Verfolger ZU. Verkündiger: Dıie Damaskuserzählungen der Apg Apg 2 Porter, The 'au/[ of Acts, WUNT 4E (Tübingen: Mohr iebeck,26) mıt einem schulpraktischen Ausblick‘ 7—41); QOerder, „Paulus 1n
‚yS Missionar, Wundertäter, Apostel: Das Paulusbild 1mM Kontext VO 1999; vgl meine Rez 1n Th  ® 125 2000, 1021—24) Ahnliche Akzente
Apg 43% mıiıt einem schulpraktischen Ausblick‘“ 43-—74); Schapdick, „Der wW1e der vorliegende SEeTIZz auch Lang, Die uUuns des christ-

Ilichen Lebens: rezeptionsästhetische Studien YyARB Iukanıschen Pau-m1ssionarische Anfang 1mM europäischen Makedonien als Gottesgeschehen:
Zum Bild der Paulus-Mission ın Philippi (Apg 6,11—40  S 75-—100):; usbild, ABG (Leipzig: EVA, 2008
Hoppe, „Der Philosoph un! Theologe: Das ufitreien des Paulus 1n Athen
(Apg 7,22—-18,1)“ 101—33) In Athen erscheint Paulus als Denker, als Brücke Bergneustadt Christoph Stenschke
"ABUR Heidenwelt, als Erfahrungsmodell für die Gemeinde, ferner als Botschaft
für die Heiden un als SOuverän. ach verbinden sich mit dem Aufenthalt
des Paulus 1n Athen TEL Botschaften: Wolter, Michael: Theologie und os 1m frühen Christentum. Studien

Jesus, Paulus un! Lukas Tübingen: Mohr Siebeck 2009, s 539 Wis-Paulus T1 ın die unmıttelbare Kommunikation mıi1t den maßgeblichen senschaftliche Untersuchungen AA M Neuen Testament, 236), gebVertretern der griechischen Bildungswelt e1n. ISBN 78—3—16-—149903-—6

Wann wurde Marıa schwanger? Die Tage, zugleic Titel e1INes Be1-Vgl Brox’ Begründung der Übersetzung: Irenäus, egen die Haresien, Buch
3 Freiburg/Basel/Wien 1995, S 251, Anm ıTags der vorliegenden Sammlung, steht beispielha für die frischen
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die Parallelität zwischen Johannes un Jesus als allgemein anerkanntes AUFt-Perspektiven, mıt denen Wolter, Neutestamentler der Unıv. Bonn,
bauprinzip der Geburtsgeschichte 1n rage wWas INa  - gerade uch VOdie extie des Neuen lestaments herangeht. ausgewählte Auft-

satze AUuUs den Jahren 1987 bis 2008 sind hiler nicht 1L1UT ININEeN- antiken literarischen Schema einNer Synkrisis, e1INes Vergleichs Zzweler hervor-
ragender Gestalten, her diskutieren musste.

gestellt, sondern durchweg für die Neuveröffentlichung bearbeitet Ie Hırten 1n der Iukanischen Geburtsgeschichte deutet (Nr. 15) auf dem
worden: kinıge wurden korriglert, andere stärker aktualisiert: den Hintergrund der römischen Bukolik einNes Calpurnius Siculus als eETSTE Adres-

saten der Botschaft VO.  D einem Zeitalter, womıiıt die davidische HeırrT-Beıtrag „Identität und Ethos bel Paulus“ verfasste auf der Basıs
VOoO  b VIeT firüheren Studien 19121808 schaft Jesu 1n universaler Bedeutung profiliert werde. - würde sich lohnen,

Vier Hauptteile geben dem Struktur: ach vier Studien Je diese Beobachtungen hinsichtlich e1iNer politisch-kritischen Haltung des Lukas
gegenüber dem römischen Kaiserreich weiterzudenken.SUuS liegt das Schwergewicht auft Beıtragen Paulus und Lukas,

Weiıtere Themen sind das spezifische Verständnis des yntagmas ‚Reichmıiıt zugleich die zentralen Forschungsgebiete VO.  — repräsentiert
sind; den Abschluss bilden drei thematisch übergreifende eıtrage: (;ottes bei ‚uKas; die Parusiıeverzogerung als Darstellungsmittel des as

ZUL Lösung des Israelproblems die Irennung Israels VO eil beziehe sich
ıne Problematisierung der Kategorıie „Apokalyptik‘ 1ne (längst fäl- auf die VO Lukas AUuUs gesehen bereits zurückliegende „Verstockungsgene-
lige!) Kritik der auslegungsgeschichtlich wirksamen Unterteilung ratıon .“ D die Christologie des Gesprächs Jesu miıt den Emmausjüngern ı1n
der lora 1n „Zeremonlalgesetz“ und „Slttengesetz : SOWI1Ee 1ne Struk- Z die rage nach einer politisch-apologetischen Intention des Lukas die
turıerung der ede VO ‚Sünde  66 1 Aus dem Jesus-Teil hebe ich zugunsten e1iner Stellungnahme gegenüber dem Judentum verneint): die
LLULI ıne interessante formgeschichtliche Untersuchung herTvor, die Darstellung des Apollos 1n Verbindung miıt den Johannesjüngern 1n Ephesus

ın ApPg 18,24—19,/7Heilungsberichte 1n antiken Inschriften für das Verständnis der LEeU-

testamentlichen Wundererzählungen iruchtbar macht Auf hohem Niveau verfasst, durchweht W.s hier gesammelte Auf-
ıe methodologische Bandbreite macht die Argumentationskraft satze allesamt e1Nn frischer Wind: S1€e sind anregend und innOovatıv

der eıtrage dUu>S Dıe Basıs bildet W.s umfangreiche Kenntnis des 7e1t- und haben der exegetischen Diskussion profilierte Impulse gegeben.
geschichtlichen Quellenmaterials, der sich sprachwissenschaft- Selbst HÜr den, der W.s Thesen nicht übernehmen will, bleibt die Aus-
liche Schärfungen SOWI1e ıne sozilalgeschichtliche Sensibilıität g i einandersetzung damıt vielschichtig fruchtbar. Unbedingt lesens-
sellen, die theologische ussagen 1n ihrer Funktion der Identitäts- wert!
bildung und -sicherung wahrnimmt. Dıie Situationsbezogenheit VO  o Munster Stefan Schreiber
Theologie wird gerade uch be1i W.s Arbeitsschwerpunkten ichtbar.

Zu Paulus betrachtet eine umfangreiche Studie das Verhältnis VO  - „Identi-
tat un!: 0S  66 (NrT. 5) Wenn dabei die analytische Kategorie des „Ethos“ Z.ULI

sprachlichen un: sachlichen Präzisiıerung verwendet. eistet damit eiıne KOT- Kirchengeschichte
rektur der klassischen Trage ach einer paulinischen Ethik. KTr gelangt einer

Sichtweise des Zusammenhangs VO Identität und Ethos, den auf TEl Van illıgen, MarTıus Ambrosii Episcop1 Mediolanensis de Ioseph. Inlei-
Ebenen diskutiert: funktional die Dichotomie VO.  - „Indikativ“ un „Imperatıv” ding, filologisch CommMmMentaar vertaling. /.oetermeer: Uitgever]1]
relativierend), material die ethischen Normen gehen nicht ber das /AUOE Zeıit Boekencentrum 2008 519 Sr pb 39,90 ISBEBN 8—-90—-239—-2328-—2
des Paulus UÜbliche hinaus) un: kontextuell die konkrete Handlungsebene Die Beschäftigung miı1ıt Ambrosius hat gegenwärt1ig Konjunktur. Neben
konzentriert sich auf die gottesdienstliche Versammlung un!: die ekklesiale (76- mehreren Textausgaben 1n den „Fontes Christian!1“ Bd.e d® 4 81)
stalt christlicher Identität). Die paulinische Ethik intendiert die Stiftung eINeT liegen uch diverse Einzelstudien der etzten Jahre VO  — Eiıne davon ist
Christus-Gemeinschaft un ıst „angewandte Ekklesiologie“ (167 UÜber den
Stellenwer der Jlora bei Paulus spricht VO „eine|lT| radikaleln| theo- die hier anzuzeigende Studie miıt korrigierter Textausgabe un ber-
logische[n] Depotenzierung der lora'  SM (141) könnte und müsste) 180828  - stTre1- SetZung, die uch als Inauguraldiss. der Radboud Unıv. Nıjmegen
ten. Gerade ıIn hermeneutischer Hinsicht ıst das Ergebnis wichtig, ass der ethi- AaNSENOIMNILECL wurde. S1e ist 1n zwölfähriger Arbeit neben diversen
sche Begründungszusammenhang bei Paulus ermöglicht, ‚christliche Iden- Lehrtätigkeiten ihres Vi.s Marıus Nnion „Marten” Vä.  - Willigen ent-
tıtät 1n wechselnden kulturellen Anwendungszusammenhängen 1n einer mıt standen. Der V{. nähert sich Se1INeET Fragestellung 1n mehreren Kap.n,
sich identisch bleibenden Weise AUF Ausdruck bringen“, hne ass sich
‚durch den materialethischen Rückgri{ff auf bestimmte Handlungen un and- die nicht gleichwertig zueinander stehen hiler ware ıne Überglie-

derung 1n „Einleitung“, „Jlext“ und „Kommentar“, SOWI1e 1ne andere
lungsweisen fortschreiben lässt“ 167f{, kursiv O.) Reihung der Kap möglicherweise sinnvoller BEWESECN.,Es folgen eiträge AAUS „Kompromiss“ bei Paulus und klassischen The-
INeI wıe der paulinischen TEeUZES- bzw. Leidenstheologie SOWI1e ZULC Paulus- Eröffnet wird die Studie mıt einer Darstellung VO  - en un Werk des

Kirchenvaters (Kap ; 11—25); die weitgehend dem Lehrbuch VO  — HubertusKezeption 1ın 11ım- originell und zeitgeschichtlich sehr gut informiert ıst
Drobner folgt Im 7zweıten Kap 26—39) geht der MPT auf die tellung VO.  > „Dedie „Ubersetzung‘“ eines eTST kürzlich VO.  — „wiederentdeckten“ Antwortbrie-

fes des 508 Unzuchtsünders VO KOT Paulus. Ioseph“ 1mM Werk des Ambros1ius e1Nn bildet einen Teil der Auslegung der
Aus den acht Beltraägen ZU Iukanischen Doppelwerk greife 1C. TEl Patriarchenerzählungen un! steht zumindest 1n ein1ıgen Handschriftten 1n Ver-

heraus, die Neuorientierungen der Lukas-Exegese vorschlagen. In der se1t bindung miıt der Schrift „De benedictionibus patriarcharum“ un Iragt ach
der Gattung der Schritt. Für den V{. stellt diese eine amm1ung VO.  - PredigtenHans Conzelmann lebhaft diskutierten Trage ach dem Geschichtsentwurf des
und keinen Kommentar dar, weil Passagen der bhiblischen JosefsgeschichteIukanischen Doppelwerks, eiINerTr diesem Werk zugrunde liegenden KpO-

chengliederung, legt einen Neuentwurf VOL (Nr. 11) Lk-Ev und Apg (z.B die Träume) unerläutert bleiben Es stellt sich hier jedoch die Tage, ob
INEeN Tzählen die Geschichte eiINeT einzıgen Epoche, deren Einheıit un eine solche Herangehensweise und Kategorisierung sachgemäß ist, sind doch
Geschlossenheit 1 ema der „lIrennung VO  — Christentum un Judentum“” eine Vielzahl altkirchlicher Schriftkommentare aus Predigten hervorgegangen;

1er macht sich besonders die ehlende Diskussion der Sekundärliteratur be-bestehe (270) Den Beginn dieser Epoche bilde die eschatologische Heilsinitia-
tıve Gottes ın Israel, wıe S1€e mittels der Erzählfiguren Zacharlas un Marla merkbar. Die VO.  - Ambrosius 1n Anspruch SENOIMMLENE Auslegung nach dem
entwirft, das Ende die letzte Paulus-Rede 1n Apg 2 die 1n ApPg 27—28 erzählte Prinzıp eines dreitachen Schriftsinns ziele insbes. darauf, 0ose: als ypOos Jesu

Christi darzustellen: „AM Ende der Predigt sieht Ambrosius SOgar| keinen Un-Keise des Paulus ach Rom un seine dortige Verkündigung markieren ann
terschied mehr zwischen Josef, dem VDOS, und demjenigen, der durch denden Übergang ın die nächste Epoche, die auf die Trennungsgeschichte bereits

zurückschaut. Diese Epocheneinteilung bedeutet ber ach zugleich, ass Iypos vorabgebildet wird, Jesus.” (38, übersetzt VO Das dritte Kap
die Trennungsgeschichte LLUTF: einen Ausschnuitt dus sTaels Geschichte darstellt 40—68) stellt Auslegungen der Josefsgeschichte VOTL Ambrosius dar. Der Vf.

auch die Zeıt des Lukas selbst iıst noch Teil der Geschichte Israels, sodass „die stellt 1ler Philo, der sich 1n wel Zusammenhängen (De Ioseph:; De SOMNI11S) 1n
großem Umfang dieser Geschichte zuwendet, Hippolyt dessen Kommentar Je-heilsgeschichtliche Kontinuntäa: der Geschichte Israels die Irennung VO  —
doch LLULI fragmentarisch erhalten ıst, Urigenes, VO  - dem immerhin die Hom1i-Christentum und Judentum umgreift“ (286) W.s Entwurtf provozlert geradezu

eine Diskussion, 7 B die Tage, ob dabei nicht der 1n 1—2 entwickelte lien ZUTLX .enesis (Nr. 15—16 Josef ZU: ema haben, sSOwl1e Tertullian, der
Neubeginn innerhalh sraels untergewichtet ist also gerade keine Irennung mehreren Stellen auf den Jakobssohn eingeht, VO.  S Im darauffolgenden Kap
stattfindet), der ob die Textsignale VO Apg 26 hinreichend deutlich Sind, schließt der Vt. eine synoptische Darstellung der Übereinstimmungen un

Ähnlichkeitep Philo 69-—75) und Hippolyt 76—79) SOw1e eine Analyse derdarin eın Epochenende markiert sehen.
nter der rage „Wann wurde Marıa schwanger?“ (Nr. 14) nımmt ZWwWI1- potentiellen Ubernahmen AUS Schriften des Urigenes 0—89) .  e Tertullian da-

schen 1,50 und 24 einen Abstand von mehreren Jahren ın der erzählten Ze1t scheine nicht als Vorlage gedient en (89) Sachlich gehören e1.
und wendet sich mıiıt semantischen UÜberlegungen den exegetischen Kap un: eın Auseinanderreißben erscheint wenig sinnvoll. Das

fünfte Kap (90—104) bietet eine kurze sprachliche Analyse der ambrosia-Konsens, die Schwangerschaft der Marıa Tete bereits 1n 1,381 eın und sel 1n
nischen Schrift hinsichtlich lexikografischer Christianismen (Semitismen,1,42 Besuch Marıas bei Elisabeth) vorausgesetzt. Damıt bietet zugleich

eine Lösung der chronologischen Spannung ın der lukanischen Darstellung Graecısmen un lat Neologismen), semantischer Christianismen SOWI1eEe Eın-
der Geburt Jesu, ie, verbindet 190808  - P mit 18 1n die Zeıt Herodes G3T. flüssen AUS dem „klassischen“ Lateiın (V. Vergil un Cicero).
(T Chr.) tfallen würde, während die ın ME erwähnte Steuerschätzung unter Als umfangreichstes Kap eigentlich eın eıgener Hauptteil un das Herz-

stück der Untersuchung olg e1Nn ausführlicher Kommentar ZU vorliegen-Quirinius ın die Jahre 6/7 CHhr. datieren ist: die Verbindung VO.  m 19 un
Z ıst jedoch ach narratıv nicht gegeben, sodass bei Lukas die Geburt Jesu den Werk des Ambrosius 106-—-379) ıe ersten beiden Unterkap. stellen 1mM An-
tatsächlich TST 1n die Te 6/7 CHhr. falle elangt einer ın wel chluss Schenklis Edition S PE 1897 die Handschriftengruppen, 1ın
konzentrischen Erzählphasen verlaufenden Gliederung VO.  - 1—2 un stellt denen der Text überliefert ıst, VOL 106—108) un gehen der rage nach, wel-
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chen Bibeltext Ambrosius verwendet hat 108—110) Der V{. argumentiert 1eTr behandelt nacheinander Kanonessammlungen, Bußbücher. Bischofskapitula-
plausibel, ass Ambrosius direkt AQus dem Griechischen der Septuagınta über- men SOWI1Ee Sammlungen des weltlichen Rechts, bevor auft Spuren der enut-

habe Ks folgt hne die 1m Inhaltsverzeichnis notierte Kapitelangabe ZU118 dieser Normen eingeht. e1 ze1g sich; ass uch die ETSTE des
Jh.s keineswegs LLUT Traditionen bewahrte, enn die Gattung des Bischofis-als drittes „Unterkap.“ der Kommentar selbst, der sich ın der Regel e1N

ebenso einfaches w1e einleuchtendes Schema hält ESs werden nahezu alle WOT- kapitulars ist e1Nn ind dieser karolingischen Reformzeit. Für den Anfänger auf
teTr des ambrosianischen Textes einzeln und 1n kleinen ortgruppen auft Lat diesem Gebiet mogen die Fülle und der Detailreichtum des Kap.s entmutigend
zıtlert, e1INe niederländische Übersetzung gegeben und annn ın inrer generellen SE1IN:; doch zugleich lassen sich diejenigen Passagen, 1n denen nicht mehr

die „großen Liniıen“, sondern Einzelheiten der Forschung geht, leicht über-SOWI1Ee der Bedeutung bei Ambrosius erläutert. er ota der Schenklschen
Ausgabe steht eiINe kurze Zusammenfassung ihres nhalts Eirneut hne springen. FKUr die Fachwissenschaft allerdings ıst diese Zusammenstellung VO  —

Kapitelangabe SC  1e sich als „Prolegomenon“ einNne kurze Erläuterung Informationen und Verweisungen) e1Nn ußerst verdienstvolles Werk, das I11a1ll-

der nachstehenden Textausgabe un Übersetzung (Kap f 80—481) Der che aufwendige Suche überflüssig machen AI“
Zugleich wird ber diesem Kap uch deutlich: hne Handschriften{for-\At. gibt den lext der Schenklschen Ausgabe ın eigener Bearbeitung und mıiıt

erganztem textkritischen Apparat wieder. ZUu diesem Zweck hatte sowohl 1n schung lässt sich aum sinnvoll frühmittelalterlichen Kirchenrecht arbei-
Boulogne-sur-Mer als uch 1n Einsiedeln die tammhandschriften der jeweili- ten. Nur e1Nn kleiner Teil der exte liegt ın verlässlichen LLEUEGIGIL Editionen VOTL

CIl Traditionen autopsiert un kollationiert (vgl Auf eINeEe Leerseıte ZWI1- (Z 1n den Serien der MGH der AdUSs der Freiburger Schule Hubert Mordeks]),
schen den 380 un 381 folgen 1ın synoptischer Gegenüberstellung ıiıne n1le- der eıtaus größte Teil der kirchenrechtlichen exte 1LLL1USS nach w1ıe VOL auft-

grund olider Kenntnis der handschriftlichen Überlieferung bearbeitet werden.derländische Übersetzung (links, jetz ungerade, 381—479) un der lat lext
Techts, 382—480) Das Buch beschließen eine niederländische 484-—-486 un In der Sammlung un Aufbereitung reichlich trockenen Materials ieg somıt
eine englische 487—489 Zusammenfassung, eine UÜbersicht ber die 1mM Kom- eiINes der großen Verdienste des Buches.
mentar zıt1erten Quellen einschließlich eiINer ungefähren atıerung 1m Schaf- Hat S1IC.  h das zweıte Kap der „Traditionspflege“ 1 Kirchenrecht des späten

Jh.s gewidmet, stehen die beiden folgenden Abschnitte 1mM Zeichen der „In-ten ihrer jeweiligen AFTE e1Nn Abkürzungsverzeichnis eine
Übersicht ber die wichtigsten verwendeten Texteditionen 503-511), eine Bı- novatıon“ bzw. der kirchenrechtlichen Aktivıtäten Kap 111 behandelt die
bliografie der verwendeten Sekundärliteratur 513-517 SOW1e e1N Lebenslauf Neuerungen se1lt der des Jh.s zunächst iın einem formalen Inn
des Vf.s (519 109-—-190), indem nach den Quellengattungen geiragt wird, 1n denen S1e sich

niederschlagen (Synodalkanones, Bußbücher, Sammlungen kirchlichenSieht I1a  ; VO  - den drucktechnischen Mängeln enlende Über-
schriften, inflationär un ebenso unbegründet wWwWI1e unsınn1g einge- Rechts). Dass el Keg1no0 VO.  — TUmM e1Nn besonders prominenter Platz

OMML, gleichsam als Kulmination der kanonistischen Innovatıonen, ergibtfügte Leerseıten vgl 105; 380/381:; 481—483 als wel Seiten; 498:; sich aAdUsS$s der Sache selbst, sicherlich ‚ber auch AUS der Tatsache, ass der V{.
501f; B5 EZ: 518):; teilweise falsche Paginierung (ab 300—484, O.) ab, als einer der intımsten Kenner Reginos gelten darf, dessen Sendhandbuch
handelt sich aufgrun der grohen philologischen Mühe und uel- herausgegeben un übersetzt hat. Eın Überblick ber die Zientren kirchenrecht-
ennähe einen wichtigen Beıtrag ZUT Ambrosiusforschung, nicht licher Aktivität 900 rundet dieses Kap ab
zuletzt I1 des großen Kommentars und der hilfreichen UÜberset- ach vielen Seiten miıt Details ber Handschriften un extie OMMM)'

1m vlierten Kap schließlich auf die ah der des Jh.s Inhalte 1mZUNß Za bemängeln ist allerdings, dass eueTe Forschungsliteratur kirchlichen Recht, die 1ım RBereich des Eherechts bzw. InzestverbotesChristoph Markschies, Adaolf Dassmann) kaum wahrgenommen
und ausgewertet wird uch der vergleichsweise entlegene Ersche!i- und 1MmM Bereich der Tötungsdelikte ausmacht. Stellt dort 1mM Untersuchungs-

zeıitraum ıne immer weiıtere Verschärfung test, erTregt hier besonders die E1n-
NunNgsOrt ist bedauerlich, hätte sich zumindest für Einleitung un! führung des Krıteriums der Intention un damıt verbunden der FahrlässigkeitÜbertragung doch ıne bspw. deutsche Bearbeitung 1 Rahmen der die Aufmerksamkeit VO. UTtOT un Leser. Hıer wird besonders deutlich, wı1ı1e
„Fontes Christiani“ der 1ne firanzösische 1n den „„DOUTCES Chretien- kirchenrechtliche Regelungen miıt den gesellschaftlichen Verhältnissen tun
nes  &s angeboten. hatten un das Zusammenleben unmittelbar betraifen, ber auch, welche 281

Bochum falt 1mMm Detail herrschte.öÖrge Hasselhoff
folgenden Kap geht ann auf die Praxıs des kirchlichen Gerichts e1N,

das sich offensichtlich A 1mM ostfränkischen Reich als „Sendgericht“ eINESs
Hartmann, Wilfried: TE un! Kirchenrecht 900 Die Bedeutung der reisenden Bischofs ber Kleriker und Laien unter Beteiligung VO  w Sendzeugen

spätkarolingischen Ze1t für Tradition un Innovatiıon 1 kirchlichen Recht etablieren konnte Wenn der V{. auft die Praxıs dieses Gerichts, Prozessiormen,
Hannover: ahn 2008 376 onumenta (Jermanlae Historica Bußverfahren, die Exkommunikation als faktisch fast einz1ıge Strafe SOWI1E auf

Schriften, 58), geb 45,00 ISBN 78—-3—-7752-575358-—9 Widerstände dieses Verfahren eingeht, cheint allerdings se1ın Grund-
anliegen eın weni1g aus dem Blick verlieren, „Tradition un: Innovatıon“

.Darf e1n Nichtjurist Rechtsgeschichte treiben?“ Iragte OTIS Fuhr- kirchlichen Recht darzustellen. Hier ware wünschenswert BEWESEN, der
INa 1987 1n se1lner „Einladung 1NSs Mittelalter“. Vielleicht darf die- V{. seine Leser fester die and 56  , ihnen die Unsicher-
SC rage iıne andere die e1te gestellt werden: Warum sollte e1nNn heit GCISPaLe, ob s1e seınen Hauptgedanken 1n diesem Kap richtig welter-
Nichtjurist Rechtsgeschichte betreiben? JIte Sammlungen VO.  — verfolgen.
Rechtstexten machen Historiker und mehr noch Theologen nicht E1n abschließendes Kap widmet sich schließlich den Wirkungen der 1m

Vorangegangenen beschriebenen Entwicklungen des Kirchenrechts 1mMmselten ratlos. Zweiftellos ist ihnen klar, dass Recht iImmer das Zausam -
menleben eiNer Gesellschaft regelt und daher VO  w grundlegender Be- unen 17 Wiederum ist jel VO  3 kleineren un! größeren ammlungen,
deutung für die menschliche Ex1istenz und ihre Historiografie ist. Was Buß- und Handbüchern un der Praxıs des Sendgerichts die Rede och uch

die großen Sammlungen dieser Zeıt, das Dekret Burchards VO  - Worms un dieber tangt I9  w mıt olchem Material Jense1ts verpönter „positivist1- Collectio 2 partıum, dürfen nicht fehlen. S1ıe stehen 1l1er 1n bezeichnenderscher Geschichtsschreibung“ an” Parallelitä /ABE Sendhandbuch Reg1inos und ZUTLT Collectio Anselmo EdICALAa,
Wilfried Hartmanns hier besprechendes Buch bietet keine ab- die als ‚.neue“ Sammlungen des spateren Jh.s 1 dritten Kap vorgestellt WUl-

schliebende Antwort auf diese Tage, ist ber viel sSe1 VOLWCS- den.
3088880 1nNe exzellente, unverzichtbare Basıs un e1n Ireund- Ziwel Anhänge erganzen den auf sehr sinnvolle Weise. Während 1m
licher Wegwelser für das Arbeiten und mıiıt dem mittelalterlichen ersten Anhang Rechtshandschriften nach Reglonen und Quellenarten geordnet
Kirchenrecht VOIL der e1ıt der groben Systematisierungen des späten aufgelistet werden, bietet 1mMm zweıten Anhang einige bislang nicht dierte

und Jh.s Das Begriffspaar VOIl „Tradition und Innovation“ apokryphe Synodalkanones aQus Handschriften vornehmlich des Jh.s mıt-
dient dem V{. el als TrOTteTr Faden durch die Welt des kirchlichen hin e1n kleines Kompendium kanonistischer Innovatıon. Die sich verdienst-

volle Kompilation VO.  - Handschriften mi1t Rechtstexten darf freilich nichtRechts twa VO  . der Miıtte des bıs 1NSs eTrstie Viertel des Jh.s
Beide Begri{ffe charakterisieren ıne Grundthese des Werkes dem voreiligen Schluss verleiten, damit el das gesamte Spektrum spätkarolin-

gischer Rechtssammlungen abgedeckt. bietet hier eine übersichtliche, doch
das geistige Leben dieser Zeıt, das entgegen der sich hartnäckig hal- 1M Detail e1nNn wen1g irritierende Zusammenstellung: 50 wird e1Nn Beispieltenden alteren Forschungsmeinung keineswegs VO  w Verfallserschei- herauszugreifen die Collectio L11 titulorum ach ihrem besten Textzeugen
HUNSEI gekennzeichnet WAär. Vielmehr ist bei em politischen S dem St Galler eX 679) ach St Gallen eingeordnet 8331} weder die
fall 1n der Epoche 900 1ne erstaunliche geistig-kulturelle Blüte Sammlung och die rwähnte Abschrift entstanden. Dafür fehlen die westfrän-

konstatieren, die sich wiederum besonders beeindruckend 1n An- kischen Zeugen, VO. denen einer CLM 14508) anderer Stelle als nicht näher
definierte „Sammlung“ (nach Rosamond McKitterick „bischöfliches and-lage, Sammlung und Abschriften VO  } Rechtshandschriften zeigt Auf
buch“) firmiert (328) Andererseits taucht der St Galler Codex nicht 1n der ıstebeide Aspekte geht 1n einem einleitenden Kap (7—59) e1n, das ıne

kompetente, knappe und gut esbare Einführung 1n die olitik-, SO- mıiıt Bußbüchern auf, obwohl eine Vollüberlieferung des Poenitentiales
Halitgars VO Cambrai enthält.Zzial-. Kirchen- und Bildungsgeschichte der behandelten Epoche bie-

teL Streckenweise liest sich dieses Kap w1e e1in andDucC. doch och sollte solche allenfalls Spezialisten zugängliche Detailkritik
erliegt nirgends der Gefahr, nicht zielführend schreiben und den Wert VO  D H.s Arbeit keinesfalls 1n Zweifel ziehen. eın großes
lediglich Wıssen präsentieren. Verdienst besteht 1n der Bündelung der einschlägigen bisherigen BOT-

schung ZU frühmittelalterlichen Kirchenrecht, Cdie geographischWesentlich härtere ost harrt des Lesers 1m zweıten Kap., 1n dem eSsS
„Verbreitung und Nutzung der alten Normen“ 60—108) geht. gliedert und zeitlich weıt gestreu ist. Dabei belässt klugerweise bei der
nach ein1gen einleitenden Absätzen nach den einschlägigen Quellenarten un: Darstellung VO  - Tradition und Innovatıon und ware VETIMNESSCIHL,
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mehr VOo  — ihm verlangen; ein1ıgen tellen blitzen jedoch Per- sprochen würden. An keiner Stelle wird twa der Okumenebegriff g -
klärt, der das Unternehmen gewissermaßen programmatischspektiven auf. S0 finden sich Ansatzpunkte ür dıe weıtere histori-
bestimmt.sche Forschung, WEl {1wa das Recht als Bestandteil der Wis-

senskultur 284) der das Zusammenwirken VO  - rechtlicher Normie- Gestattet selen eın1ge nregungen, die bei eINeT Neuauflage, die
dieses Standardwer. sicher erleben wird, berücksichtigt werden

rung und gesellschaftlicher Realität geht eıtere Thementel-
könnten. Diese betreffen die gewählten Schwerpunkte (auchder liebßen sich hne allzu grohe Mühe In der Sozialgeschichte, dem

Kirchenverständnis, dem Verhältnis VO.  - Klerikern und La1len der WE INd.  — nicht VETBESSEN darf, dass jeder Historiker eigene Präferen-
der Entwicklung kirchlich-gesellschaftlicher VWertesysteme finden Z  3 hat) Der Entstehung der anglikanischen Kirche widmet Thomas

Kaufmann 1 zweıten gerade einmal wel Seıten. Schwerer wlegtBesonders für theologisches Arbeiten gilt aDel,;, dass jede rage
die Vergangenheit uch 1ne Anirage die Gegenwart impliziert. die 1n den einzelnen Artikeln mehr der weni1ger stark ausgepragte

Fur e1nNn Verständnis des iruühen Mittelalters ıst die Kenntnis Se1INES germanozentrische Perspektive, Iso die Konzentration auf den
Rechts essentiell. Umso mehr ıst egrüßen, dass nicht LLUT deutschsprachigen Bereich. Das gilt namentlich für den VO  - Pilvou-
ıne profunde Bestandsaufnahme der Forschung un ıne fundierte sSe verfassten eil über die katholische Kirche VOoO Ersten ieg

bis N SAET: Gegenwa 1mM dritten Bd hiler nicht nahegelegen, dieStandortbestimmung des kirchlichen Rechts ın der spätkarolingi-
äalteren mittlerweile 7zweifellos überholten, Der dennoch heraus-schen Epoche geliefert hat, sondern damit zugleic welterer Arbeit

und mı1t diesem umfangreichen Material einlädt. OTrSsS Fuhrmann ragenden Artikel VO Ekrwın Iserloh 1n überarbeiteter Form über-
nehmen?übrigens bietet ıne sehr eindeutige „Antwort auft die e1iNgangs 9E-

stellte Trage: Der Nichtjurist sollte dürfe: Wichtige Entwicklungen außerhalb der „klassischen“ Kirchen

Bernward Schmidt kommen nicht VO  A 1n Südamerika, Schwarzafrika un ()stasıen
Munster sieht sich die katholische Kirche heute immer wen1ger den traditio-

nellen Großkirchen als vielmehr rasant wachsenden charismatisch-
Okumenische Kirchengeschichte, Bd.e, hier: Vom Hochmittelalter bis evangelikalen Sekten gegenüber. DDie internationale Pfingstbewegung

ZUrC frühen Neuzeıt, hg Thomas Kaufmann Raymund KOottte,; wird 1n der Okumenischen Kirchengeschichte ausgeblendet; Namen
Darmstadt: WRG 2008 536 e geb 79,90 ISBEN: 78—-3-534-—-19238-—0 wWI1e Parham, SEymMOUT der Graham sucht INa  - vergebens. Dabei ist

Von der Französischen Revolution biıs 19389, hg. Hubert Wolf keine andere christliche Richtung 1n den VETBAaANSENEN hundert Jahren
Darmstadt: WRG 2007 464 O geb 64,90 ISBN 78—3—534—19247—2 rasant gewachsen w1e die pentekostale 111d.  - hat VO  - bıs 600

In den Jahren 7006/2007 wurde ıne dreibändige Neubearbeitung der Mıo0 Anhängern auszugehen (im Vergleich jeweils wen1ger als
1970—7/4 ebenfalls 1n drei Bd.en erschienenen Okumenischen Kır- Mıo0 Lutheranern, Anglikanern und Reformierten). Die Dımensionen

dieses Phänomens wurden VO  . Kardinal Kasper wiederhaolt herTvorT-chengeschichte veröffentlicht. kınıge Artikel der alteren Ausgabe
wurden 1ın überarbeiteter Form übernommen (namentlich jene der gehoben (etwa 1n StdZ. TL 3—18, hier 1111)
beiden ersten Hg Kottje und Moeller), während die me1ısten Bisweilen hätte dem Werk iıne stärker theologiegeschichtliche

Akzentulerung gut geta: UÜberrascht vermısst INa  - Namen w1e -
e  wr sind. PE diesem Gemeinschaftsprojekt haben sich renommılerte
ertreter der derzeitigen kirchengeschichtlichen Forschung und lich, Metz und Sölle und damit wichtige trömungen der Jüngeren
Lehre zusammengefunden, die der katholischen, der evangelischen Theologie. Schließlich tfehlt e1nNn Sachregister.

TOTZ er Desiderata, die 1n einNer Neuauflage berücksichtigt WEeI-und der orthodoxen Konfession angehören. Insotfern wird hier WITK-
lich Kirchengeschichte (aduUsSs erstier Hand geboten. Das Werk richtet den könnten, liegt 1U mı1t der Okumenischen Kirchengeschichte e1n
sich sowohl Theologen und Studierende der Theologie als uch bewährtes, allgemein verständliches and- und Lehrbuch wieder

LEeEUu VOTL, das 1n diesem Format seinesgleichen sucht und insoterninteressierte LajJen. Der Verzicht auf Fußnoten kommt dabei der
Lesbarkeit zugute. Detaillierte Einzelnachweise wird 11all 1n eiınem sicher noch ıne eıt ang en Standardwerk bleiben wird.

Brixen Jörg Ernestıderartigen Werk ohnehin nicht erwarten.
Theologie wird 1mM deutschen Sprachraum nach w1e VOI g -

iIirennien evangelischen und katholischen Fakultäten gelehrt. Die Kır-
hen verzichten uch 1m Zeitalter der Okumene bewusst auft ıne Märtyrergrab Kirchenraum Gottesdienst. 58 Interdisziplinäre Studien A

Bonner Cassiusstift, hg. Andreas Odenthal Albert Gerhards.
übDer- der interkonfessionell organisierte Ausbildung, w1e S1e twa Siegburg: Schmitt 2008 3453 Studien ZUT Kölner Kirchengeschichte,
1n den britischen der amerikanischen Divınıty chools üblich ist. 36), geb 29,00 ISBEN 978—-3—-37710—452-—1
Die konfessionelle Ausrichtung ist 1n den einzelnen theologischen Nachdem die beiden Hg bereits 2005 unter gleichem Titel architek-
Disziplinen 1ın durchaus unterschiedlichem Maße spürbar. Zu den

LUT-, kunst- und liturgiegeschichtliche Studien ZUTLT Kölner Stiftskir-
Fächern, deren Lehrbestand über konfessionelle TeNzen hinweg ch: St. Gereon publiziert haben (vgl hRv 1305# 2007, 491—493), legen
weitgehend äahnlich seın ÜUTiteE, gehört die Kirchengeschichte. Daher S1e hiermit einen vergleichbaren un VO denselben wissenschafts-
kann nicht verwundern, dass 1m angelsächsischen Raum vieliacC. theoretischen Grundsätzen getragenen amme für das bedeu-
gemeinsame kirchengeschichtliche Veranstaltungen für katholische tende Stift St assıus 1n Bonn VO  —3 Wiederum vereinen sich Arbeiten,
und nichtkatholische Theologen angeboten werden. Dass sich dieses die aQus archäologischen, bau- un kunstgeschichtlichen SOWl1e litur-
Fach besonders für ıne geme1insame Darstellung durch katholische giewissenschaftlichen Ansatzen YAdES Erhellung der vielfältigen Be-
un! evangelische Theologen eı1gnet, Wäal uch schon den früheren deutungs- un Funktionsebenen der heutigen Bonner Münsterkirche
Hg.n bewusst. Ins Auge gefasst wurde seinerzeıt ıne „VOIL Histor1- Deitragen und die TST durch die Zusammenführung der unterschied-
kern und Theologen der großen christlichen Konfessionen gemein- lichen Erkenntniswelsen und -zugange recht sichtbar werden. Von
schaftlich eTrarbeitete Gesamtdarstellung der Kirchengeschichte“ besonderer Bedeutung ist das Buch darüber hinaus, weil die 1n
Vorwort, vgl uch die Kez VO  . Lutterbach 1n hRv 104 (2008) einer Antiphonale-Handschrift wieder entdeckte mittelalterliche Be-
134) Dieses Vorhaben wurde allerdings nicht 1n dem S1inn realisiert, schreibung der Bonner Stiftsliturgie, e1n Liber Ordinarius AUS dem
dass die Artikel VOoO  > Autoren unterschiedlicher Konfession „geme1n- vorstellt und mittels Textedition zugänglich macht
schaftlich“ verfasst der jeweils wel Artikel AT selben Epoche Eingeleitet wird der 1 ersten Teil mıiıt den Studien. Am nfang stehennebeneinandergestellt wurden. Vielmehr wurde jeder eil VO  . einem

welı Arbeiten ZULI Baugeschichte. Zunächst sich Sebastian Rıstow mıit den
estimmten Fachautor allein verantwortet. Spezifisch konfessionelle frühen Architekturbefunden unter der Münsterkirche auseinander un iragtAkzente e1 durchaus nicht übersehen. Schon damals ach deren Deutung eın Interesse gilt der ergrabenen, AdUS dem stam-
wurde ıne Vorgehensweise gewählt, die uch 1n der Neuausgabe menden ‚Cella memorTlae“ miıt einem höher liegenden, rechteckigen un! spater
nıcht auigegeben wird Katholische Autoren sind maßgeblich der erweiterten Saalbau, der offenbar als Grabbau un deshalb nicht Gemeinde-

gottesdiensten, sondern der TotenmemorTl1a mıt Totenmahl un Gedächtnis-Schilderung protestantischer w1e orthodoxer Entwicklungen beteiligt
eucharistie diente. Unklar bleibt allerdings, ob diese Grabgebäude später miı1tund umgekehrt Den Artikeln VO Smolinsky ZUTL Reformationszeıt

und VO  b Bremer ZUTLTC russisch-orthodoxen Kirche wird I1Nall die der Legende die Märtyrer der thebäischen Legıon verbunden wurden, der
ob die Märtyrerverehrungsstätte früher bestand und Bestattungen I1  , als die„methodische Empathie“ nicht absprechen können. Dieselbe Vor-
Beisetzung „ad sanctos“ besonders attra.  1V wurde. Ebenso wenig auszuschlie-

gehensweise wird derzeit VOIL einem Kreıs protestantischer Systema- Ben ist die Vermutung, die hier estandene lgen- der Friedhofskirche el Späa-tiker d UuS$S Tübingen un Heidelberg SOWI1E katholischer Theologen der ter einem Stift ausgebaut worden. Demgegenüber ann der Kunsthistoriker
Lateranuniv. versucht. Jede der beiden Seıiten formuliert hier 1n einer des Mittelalter: sich autf deutlich besser gesichertem Terraın bewegen Klaus
estimmten rage die Lehre der jeweils anderen. Hiıer liegt uch der (Gereon Beuckers untersucht den Chor des Bonner Müuüunsters 1mMm Kontext der 1mM
eigentliche Ke1iz der Okumenischen Kirchengeschichte. Freilich tate zunehmend beobachteten salischen Langchöre. Deren Entstehung annn

sehr schlüssig mıt der Kanonikerreform jener Zeıt 1ın Verbindung gebracht WeTI-der Darstellung gut, WEeEeI111)1 voOoTrTWES hermeneutische Fragen alı56-
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den. kıgneten sich doch Aie Langchöre bestens ‚UL Umsetzung der Reformfor- den 1U AL Verfügung stehenden Quellen reicher Gebrauch gemacht
derungen für Kanoniker, da S1e architektonisch den RKahmen ür eine deparle- wird und 61 die welıltere liturgiehistorische Arbeit befördern.
rUuNg des Konventes schufen., der die ungestorte Feler des Gottesdienstes und Fı Nnstäti
insbesondere der Stundenliturgie als Ausdruck der ıta COMMUNIS ermöglich- Jurgen Bärsch

te  r (79  — Kur onnn ist besonders herauszustellen, ass die Übergangsstelle VO.  -

anghaus un Chor IL ber dem karolingischen Vorgängerbau platziert 1st, Jewett, Robert Wangerın, (Jle 1ss1ıon und Verführung. Amerikas religiöser
W as auft eine bemerkenswert kontinuilerliche Kulttradition schlieben ass Weg ın ıer Jahrhunderten. Göttingen: Vandenhoek Ruprecht 2008 341

B geb 34,90 ISBN 78—-3-5925-—-54002-—2Ziwel eıtere Aufsätze sind der usstattung der Stiftskirche gewidmet. Die
Kunsthistorikerin 'onıka Schmelzer, die sich intens1vV mıt den mittelalter- Die V{. bezeugen 1ıne wohltuend kritische ID)ıstanz gegenüber den oft
lichen Lettneranlagen auseinandergesetzt hat, konzentriert sich hiler auftf Fragen befremdenden Implikationen US-amerikanischer religiöser Erfahrun-
rund Gestalt un Funktion des ettners 1mMm Bonner Munster. 1ne Vorstel- BEIL für die Politik der USA gegenüber den „Anderen“: dissenters 1m
lung VO  - dem 1mM abgerissenen Bauwerk vermitteln Gemälde des JH:s; Innern, Gegnern/Feinden 1 Außeren (Fragen VO. (jewaltanwen-
die ber mangels welılterer Quellen iaKBEr den Schluss zulassen, der Bonner Letit- dung, Krıeg und Frieden). Der Buchtitel deutet dieses Phänomen tref-
16L se1l 1300 entstanden. Durch die Kenntnis des ben erwähnten Liher fend Missıon für Frieden-Demokratie-Christentum 1n der WeltOrdinarıus AUS dem Jh miıt sSe1INeET für eiNe Reihe VO. Festen 1 Kirchenjahr und entsprechende Reformen ın der amerikanischen Gesellschaft.gemachten Bemerkung „Evangelium Jegitur super1us” annn vermutet werden,

Iıie V+t. ordern sehr sympathisch 1ImMmer wieder: Toleranz gegenüber1ler könne die feierliche Verkündigung des Evangeliums VO  S der Lettnerbühne
emeınt se1N. Am Rande Se1 erwähnt, ass die Tın die vielfach kolportierte diesem „Anderen“, den differenziert-differenzierenden Blick 1n A1l116-

einseıltige Wahrnehmung korrigiert, der Lettner habe der JIrennung VO  . riıkanischer Religion und Politik, die Abkehr VO  w chiliastisch-apoka-
Klerus un Lalıen gedient. Demgegenüber hebt S1€e Recht seine Funktion ZUT lyptischen, kreuzzüglerischen Denkmustern insbes. H3 außenpoliti-
Raumgliederung, als Kapellenhalle und bei verschiedenen, gottesdienst- schen Zusammenhängen als den „dunklen Seıiten“ relig1ös veranker-
lichen Felern herVvoOT. krgäanzt werden diese Ausführungen durch Hınwelse auf ter Politiktradition 1n den USA
das Tragmen e1INeT Schrankenanlage, das TL auf der Südseite des Munster-
chores gefunden wurde. Es ann als ‚oberer Eckabschluss e1INes Gebälk- Diese uster selen Folgen spezifisch US-amerikanischer religiöser Erfah-

rFUNSEIL Getragen die zentrale ese VO ausschließenden Erlösungs-rahmens“, ohl alls dem angesehen werden 106) dürfte aber, wı1e un Wahrheitsanspruch religiöser und demokratischer 1SsS1ıoN für e1Nn tauU-Christoph Keller un Dorothee Kemper nachweisen, offenbar nicht Teil eINeT
romanischen Chorschranke, also dem Vorgänger des gotischen ettners, SCW6E- sendjähriges christliches und demokratisches Friedensreich, hätten s1e die
SC  - Se1IN. DIie Vermutung spricht aher TÜr eine Verwendung 1ın der ıstel der religiöse Weltsicht der USA,; die geistig-moralischen Rahmenbedingungen,

innerhalb derer politische Entscheidungsträger agleren, un amı letztlichals Unterbau eiNer J1reppe auch deren Handeln negatıv gepragt: S1e produzieren scharfes Freund-Feind-
Den dritten Teil der Studien bilden zweı liturgiehistorische Untersuchun- Denken, dämonisieren den politisch-ideologischen Gegner, machen die eigene

gen Zunächst berichtet Andreas Odenthal, der 1mM schon genannten Vorgän- Politik KOmpromiss- un damit handlungsunfähig, enn Politik ıst Interessen-
ger! den 1424 verfassten Liber Ordinarius adus St. (sereon 1n öln ediert hat, ausgleich durch KOmMpTrom1ss; „Politik“ mutiert VAUE KTEeUZ-, ja Vernichtungs-über den Fund des altesten mittelalterlichen Liturgiebuches des Bonner (Za6- ZUE die jeweilige Nnkarnation des „BOsen“: Pequot-Indianer 1637, „KOom-
siusstilftes. Es handelt sich, w1e eingangs bemerkt, e1n Antiphonale, das munisten“ der die Betreiber des „ Wl terTOT“. IDie Lieblingsgegner dieser
VOT den Truchseßschen Wırren des Jh.s, denen sämtliche liturgischen Buch- Kritiker sind ilson, Dulles, KReagan un Bush Kompromi1ssbestände des Cassiusstiftes ALE Opfer gefallen Sind, 1n den Besıtz des Stiftes mıt „dem Bösen“ ist nıicht möglich, ware eITa der eigenen Sache
St Sever1ın 1n öln gekommen und über dieses Depositum (heute 1mM 1ist Diese vielfach belegte Haltung gefährdet friedensstabilisierende internationale
Archiv des Erzbistums Köln, SIg PTIA St. Severın I1 die Jahrhunderte üÜber- Instıtutionen un deren Basıs, das internationale Recht, und militarısiert un
ebt hat. Odenthal hat nicht LUr dieses Antiphonale, das deren! VO.
SA 13 entstanden ıst, dem Bonner Stift zuwelsen können. Er fand der

brutalisiert Außenpolitik. Das Buch ordert dagegen emMuı ArTroganz der
Macht- un Kreuzzugsmentalität AUS dem „Wiıssen“ heraus, „dass das uNng6E-Handschrift beigebunden auf den Seıten fol 284r bis fol einen Liher teilte eC (sottes VO Tod e1inNes irakischen Kindes ebenso verletzt wird wıe

Ordinarius, der unvermittelt miıt der Beschreibung der Adventsze! beginnt, VO Tod elnes amerikanischen ate  C6 233., 1mM UÜbrigen 129; 169 23 un
un: ebenfalls, w1e eine systematische Auswertung der Ortsangaben erwIles, passim).offenkundig AUS dem Cassiusstift stammt. Da sich zudem, wıe der V{. ze1gt, Das es ist sympathisch (jedenfalls FÜr hnlich enkende)Antiphonale un (O)rdinarius aufeinander beziehen un benutzt Macht eshalb uch e1INn gutes Buch (außer als Bekenntnis)? Miıtworden sind, stehen für die mittelalterliche Stiftsliturgie 1n Bonn zwel herTvorT-
ragende Quellen ZUTLI Verfügung. ESs ıst e1Nn besonders glücklicher Umstand, ass Einschränkungen. Iie V{. definieren ihren Ansatz als „prophetischen
schließlich uch der nach den Wırren des Jh.s 1613 angelegte Liber Ordina- Realismus“, der ‚WdlL inhaltlich durch die angedeuteten Posıtionen,
TIUS und e1Nn zweibändiges Antiphonale VO:  - 1759 aQus dem Bonner Stift (be- ber als Begri{ff theoretisch nicht präzisiert wird ET welıst ber deut-
annn durch die Studie „VAGE Franz-Joseph Peters, Liturgische Felern des liche Nähe /AUE klassischen US-amerikanischen) Liberalismus 1n
St. Cassiusstiftes 1n Bonn, Essen 1952 existieren, wodurch 1U vertiefte NTier- Theologie un: Politik auf. Die „Helden“ der V{. sind Reinhold
suchungen ZUTL Liturgiegeschichte der Bonner Münsterkirche VO. Mittelalter
his 1n die Neuzeit möglich sind. Exemplarisch grei: Odenthal bereits Fragen Niebuhr und Martın Luther Kıng, Abraham Lincoln und George

Kennan. Das „prophetische“ Element sel die Hoffnung, KonflikteAltarpatrozinien un! ihre Anlage 1mMm Kaum wWw1e die Bonner alUlons-
liturgie auf. Schon hier wird ichtbar, w1e sehr die beiden Ordinarien der UrCc Komprom1ss, internationale Normen und Instıtutionen lösen
erwartungsgemäßen Unterschiede 1mM Umfang ihrer Beschreibungen überein- können (231; 248 258[L, 279) Das uch ıst kenntnisreich un 1N-
stimmen und eine große Konstanz der Stiftsliturgie dokumentieren. Dies zeıgt formatiıv 1n der Erklärung religiöser Phänomene der theologischer
ann noch einmal Albhert Gerhards, der Beispiel der Hl Woche die Angaben egriffe w1e der Jeremiade nicht LLUTT: als Predigttyp, sondern als Welt-
des neuzeitlichen Ordinarius miıt denen se1nNnes mittelalterlichen Vorgängers bild 49{£. öfter ES bietet klärende Darstellungen der verwirrend
vergleicht un die lang währende Gestalt des gottesdienstlichen Lebens 1 facettenreichen, vielgestaltigen historischen Entwicklungen VO  b
Cass1iussti: illustrieren kan: Be1 der Darstellung der Taufliturgie Taufwasser- Religion(en), Denominationen, Kirchen, ihrer institutionellen wI1eweihe, Osterprozession, Taufgedächtnis) wird uch deutlich, w1e die theologi- andeutungsweise zentralen dogmatischen Posıtionen, der Spaltun-schen Hintergründe der mittelalterlichen ıturgle tradiert un! fortgeschrieben,

aber uch erganzt und erweitert wurden. gEI und Verästelungen 1mM ständigen Reproduktionsprozess VO eli-
g1o0s1tät, Religion und (weit über Kirchen 1n den USA (derenDer zweıte Teil des Buches umfasst die angesprochene Edition des äaltesten ständige Gleichsetzung mıt „Amerika“ ist ärgerlich), allerdings oftLiber Ordinarius des Bonner Cass1ıusstiiftes AUS dem JB;; die Andreas den-

thal besorgt hat, gefolgt VO  D der Edition des Jungerener Ordinarıus VO  3 1613 als handbuchartig aneinandergereihte Kurzbiographien wichtiger
(Bonn, PfA S{ artın, Ms 257),; für die Florian Liehold und Andreas Odenthal Theologen und Kirchenführer und Stichworte ihren zentralen
verantwortlic zeichnen. kın Register der liturgischen Inıtien, 1n das uch der theologischen der politischen Posıtionen Z B Die Entste-
2005 editierte Ordinarius Adus dem Kölner Gereonsstift einbezogen ist und das hungsgründe, Erscheinungsformen un Folgen der Erweckungs-ebenfalls VO  3 Andreas Odenthal erstellt wurde, erschließt die Textfassungen bewegungen (Kap und der die tragische Revolte des ohnfür die weiltere Forschung. Abkürzungs- un Autorenverzeichnis SOWI1Ne OUrts-,
Namen- un!: Sachindex komplettieren das Buch Brown (1144{8) werden einleuchtend dargestellt. Besonders herTvorT-

zuheben ist die Analyse des se1t ein1gen Jahrzehnten beobachten-
Aus dem Gesagten dürfte deutlich geworden se1Nn, dass die beiden den politischen Aktivismus der religiösen Fundamentalisten (243{T,

Hg und die Autorinnen und Autoren mıt diesem 1ne Lücke 1n leraus hat der Rez als Nicht-Theologe Gewınn B6ZO8EIL. Zu
der Erforschung der mittelalterlichen Stiftskirchen geschlossen ha- den interessantesten und originellsten assagen des Buches gehört
ben 1eg doch e1n weılterer Baustein ZUTLC Kenntnis des gottes- vielleicht die Diskussion der Popkultur und ihrer Helden als Ersatz-
dienstlichen Lebens 1n eINer Stiftskirche bis ı1n die uühe Neuzeit religion 219) e1Nn Thema, das welter verfolgen S1C lohnen würde.
VOTL, der zugleic ZUTLC Erhellung der Liturgiegeschichte der Kölner itisch anzumerken ware (das uch ist Ja nicht 1n erster Linıe für
Ortskirche beiträgt. Der überzeugende interdisziplinäre Ansatz CI- Theologen geschrieben), dass e1iInNn zentraler Begriit wW1e Evangelikalis-
welılst sich uch hier wieder als hilfreich und weiterführend. Spezie I11US TST auf 457 mı1ıt einNer halbseitigen (nachträglich eingefügten?)
für die liturgiehistorische Forschung ıst die Edition der beiden Fußnote (Nr. 173) nicht sehr erfolgreich erklärt wird; „Dispensationa-Lihri Ordinariı e1N großer Gewinn. Es bleibt wünschen, dass VO  b lismus“ bleibt hne Tklärung 2823
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Dıie ben angedeuteten Einschränkungen beziehen sich ber Berhalb des VO  — der Virginia Charter zugewlesenen Siedlungsgebietes gelandet
WAäl. er Widerspruch TE gleichzeitigen Charakterisierung als Theokratıe

auf die VOo  a! den Vin ausdrücklic thematisierte Wechselwirkung
7zwischen den religiös-theologischen Entwicklungen und dem politi- Kap 2) Oöst sich, wWeEe111l I1lall, w1ıe angedeutet, diese beiden Dimensionen

sieht.
schen Rahmen, 1n dem 61e sich abspielen, SOWI1Ee auf die politischen, In der Diskussion der amerikanischen Revolution betonen die VTt. ZW al de-
insbes. außenpolitischen Folgen, welche jene ersteren Ja angeblich IN  - universalistisch-expansive Dimension un ihre religiösen Wurzeln, gehen
hervorbringen: Kreuzzuge die jeweiligen Inkarnationen des BO- aber 1mMm Grunde VO.  - zwel getrennten Sphären des Religiösen un Politischen

AUuUSs und machen nicht wirklich deutlich, ass „Säkularisatıon  z- hier 1M Kern
SCH; Anderen, welche der Errichtung des (christlich-demokratischen)
Millenn1ums immer wieder entgegenstehen. Erklärtes jel des Bu- edeutet, ass die alte exzeptionalistische, universalistische un! missionarIl-

sche Grundhaltung LLULI eine NECUG, „zeitgemäße‘“ säkulare Sprache spricht,hes ıst nicht HS Religionsgeschichte schreiben und darın die
ber 1m Grunde mıt sich und ihrer Geschichte identisch bleibt. Wiederum

negatıven der positiven Aspekte der „zentrale[n| Rolle des religiö- ach Hamilton (1 Federalist) entscheide sich das Schicksal der Menschheit
SC  — Idealismus herauszuarbeiten“ (24), sondern zugleich „eıne daran, ob das Verfassungsexperiment 1n den USA gelinge. Die amerikanische
kritische Bewertung des aktuellen Einflusses der Religion auft die „C1Vil religion“, der ın religiösen Denkmustern wurzelnde un!: mıiıt ihnen arBu-
amerikanische Politik 1n ihrer historischen Entwicklung“ geben mentierende amerikanische Nationalismus, ist das Produkt, die Essenz dieser

Fusıon der beiden der religiösen un! politischen Sphären Deshalb ist(5)
verständlich, weshalb die VT. wiederhaolt Gegensätze der Dıstanz zwischen

Die Vt. gehen 1mM Wesentlichen chronologisch VOL un gliedern diese Ent- Zivilreligion un Religiosität konstruleren N DEIT; O3: 270, 27:33
wicklung ın TEl große Kap VO  - der Entstehung der englischen Kolonien aut

der Jeffersons Religionsfreiheitsgesetz für Virginla natürlich miıt
dem nordamerikanischen Festland den spateren USA) bis ZULC des (aufklärerischen) Freiheits- un Toleranzgedanken Z.UuU t{un 39{1) ber für den

Jh.s, VO: Bürgerkrieg bis grob 1900 ınd VOL dort bis SA egenwart. e1 ehbenso wichtigen pragmatisch-politischen Hintergrund en die V+t. kein (Ge-
längerfristige Entwicklungslinien w1ıe das die Zeitschranke 1900

SPUÜr: In eiNer Ze1t schon entwickelter religiöser Pluralität hätte die Identifika-
überspringende Social Gospel movement (Kap und ımmer wieder die

tiıon des Staates miıt eINer Glaubensrichtung notwendig den uch 1NSs Politische
Chronologie. übergreifenden Kamp{ eTt anderen Kirchen untereinander un miıt dem aa

ES ist berechtigt un notwendig, WE die V dem neuenglischen Purita-
Nısmus besondere Aufmerksamkeit widmen. er Purıtanısmus hat 114 einmal dessen Anerkennung bedeutet (vgl den Recht erwähnten erbıtterten

el der Quaker gleiche Steuerprivilegien wı1ıe für die established
auf die Entwicklung VO.  — Religion und Religiosität der englischen Kolonien church 1n Massachusetts). Die Aquidistanz des Staates gegenüber allen .Jau-
un! spateren USA; auf das geistig-moralische Klima. 1n dem gesellschaftliche bensrichtungen WäalLr insofern Voraussetzung FÜr iInneren (religiösen, gesell-
und politische Entwicklungen stattfinden, prägend gewirkt. Gerade hiıer zeigt
sich die angesprochene Ambivalenz der Arbeit Einerseıits werden die VO  - den schaftlichen, politischen) Frieden und TÜr die Entwicklung VO  3 Religionsfrei-

heit 1mM Sinne des GE Amendment (s ber 36)
nonkonformistischen un non-separatistischen Puritanern 1n Massachusetts

Was 830128  . nach der Zielformulierung ür das Buch erwarten(aber anders die separatistischen Purıtaner 1n Plymouth, wWas SdallZ untergeht)
intendierten Wirkungen ın die Welt hinein als GLIty UPDO the Hill, .0d’s ÄAme- könnte, nämlich ıne Untersuchung des konkreten Einflusses der
rICan Israel USW. und die davon ausgehenden historischen Verzweiıgungen un religiös-missionarischen Prämissen entweder auf einzelne decision-
Verästelungen ın der religiösen Dogmatik w1ıe 1m kirchlich-institutionellen Be- makers, auf politische Entscheidungsprozesse allgemein der auf
reich gut herausgearbeitet. Letztlich geht dem Buch jedoch immer wieder einzelne konkrete Entscheidungen das sucht 1LL11all indessen VOL-

die 7zwel Modi, ın denen sich die AUuUS dem Glauben göttliche Erwähltheit
un Exzeptionalismus abgeleitete „Mission“ 1mMm politischen Handeln verwirk- gebens. Unbefriedigend 1n diesem Sınne bleibt, neben bereıts ben

licht einen aktiven, hıs ABr kriegerischen Verbreitung der eigenen Ideale B6- erwähnten Beispielen, die Diskussion der Manifest Destiny-Ideologie
als Begründung für die territoriale Expansıon der USA 1m (99)henden Modus euZZug „LOo make the world safe TOT democraCcy“‘) un einen

passıven, der diese Ziele durch die beispielgebende Kraft der VO1L>- Immer wieder enden Kap., die bestimmte expansiv-missionarische
bessernden eıgenen Gesellschaft (Reformbewegungen) erreichen sucht. Aspekte VO  — Religiosität diskutieren, hne welterTe Begründung der
Alexander Hamilton nenn:; das 1mM ersten Absatz des Federalist Article die garl Belege 166) mıiıt dem pauschalen inwels (meıist 1n wel der drei
Wirkung autf die Welt „DY onduct anı example.“ kurzen, angeklebten Schlusssätzen). diese Entwicklungen führten

Die V{. suchen dieses Phänomen mit den theologischen Kategorien der direkt ZU. Irak-Krieg, AB War Terror der ZUTLC Sicherheitsdoktrin
Hoffnung auft das Millenn1ium un die Wiederkehr Christi erklären: der 9} (Präventivkrieg) VO.  w} 2002 (143{1£, 1701, 180 226 258 allgemein
timistischen post-millenarischen (Christus erscheint Ende des sich langsam 43)aufbauenden Millenniums]) un der pessimistischen prä-millenarischen Varı-

Noch stärker werden die Vorbehalte, die Vf. direkt 1n den
ante das Friedensreich mıiıt T1STUS oMmMmM' eTst nach der entscheidenden
acC das BOse, Armageddon nach Offenbarung des Johannes, 1n die Raum VO.  — Politik, Gesellschaft un Verfassung vorstoßen. Vereinzelte
Welt) Diese Begriffe werden häufig verwendet, ber erst spat knapp Tklärt Missverständnisse ruügen ware Beckmesserel. Hier geht ber

ıne WITKL1IC breite Palette VO Irrttumern und Fehlern, die 1n einem(106) Das theologische Argumen ist geradlinig un einleuchtend. ber unbe-
iriedigend un gelegentlich irreführend ist die Diskussıon der politischen Buch dieses Anspruches und Verlages nicht vorkommen sollten. Nur
phäre un ihrer Verzahnung mıt der religiösen. Die V{. tun sich schwer mıt wenı1ge Beispiele: Sklaven bearbeiteten „VOIL Anfang C6 1 ZA1
der entsprechenden Diskussion beider Weltkriege 179, die sammenhang: ab 1612 die Tabakplantagen 1n Virginia a Abge-
Diskussion des e{i0os 1n der UN-Satzung t{wa übersieht völlig dessen „realisti- sehen davon, dass die ersten Afrikaner TST 1619 1 Sıiden landeten,
sche“ Notwendigkeit, 226) Ahnliches gilt TÜr die schwache Vermittlung ZW1-
schen der „modernen Entrückungstheologie“ un ihrem politischen and- ıst die Trage, ob sS1e „VOH Anfang 388  06 Sklaven der die Sklave-

lungsumf{feld 158%, 280) elungen dagegen iıst die entsprechende Diskussion Tel TST 1m Laufe des Jh.s 1m Suden der spateren USA „11CU TIun-
den  66 wurde, unter Fachleuten heiß umstriıtten Dass die „Verbrei-

ten.
des Kalten Krıeges 2321} der des Vietnamkrieges (256{) unter diesen Aspek- geographisch be-LUNg der Sklavereı durch die Verfassung

Die XEr sehen die Purıtaner 1n Massachusetts einerseıts als frühe Demokra- chränk b wurde, ist gallz 18137  _ Der Präsident (hier Theodore
ten un! verstehen deren Regıme zugleich als Theokratie Das nicht Roosevelt) „erließ weitreichende esetze“ (zweimal 175) das kann
SdamllINeN. Natürlich S1e keine „Demokraten  SS SO people be 80OVETITNOLS, LLUTLTC der ONgrTeESS. Internationales Recht ist nicht e uUL1SSCICI (56:
who chall be governed?“ deutete ich glaube WarT) Thomas Hooker eine setzgebung” 278} Der Kellogg-Pakt 1928 Wlr kein „Kriegsverbot“göttlich un organisch wohlgeordnete Welt VO  a Regierenden un Reglerten. 50
hatte S1e uch John Winthrop 1n selıner „City uDOLL the Hill“-Predigt VOTL ugen sondern der unverbindliche Staatenverzicht auft den Krieg ZUTLI

(sein Schiff hieß übrigens Arbella un! nicht „Arabella“, 31) 1Iso doch Theo- Lösung politischer Konfzflikte.
Einige Verschreiber mOögen Bal1Z amusant SEe1IN: „steuerlichekraten? Abgesehen davon, ass der Begriff unklar bleibt: weder noch Sicher

spielte der protestantische Gedanke der Gleichheit der Gläubigen VOL .ott Selbstverstimmung” (85), „Feindseeligkeit“ 238) Der ihre Häu-
eine wichtige un verstärkte die Ansaätze Selbstregierung, artızıpa- Iung, dazu beli fehlender Sachkenntnis, ıst ärgerlich: „Hakylut“ für
tion und (später) Demokratie, 1n der Kirche w1e 1m politischen Bereich. Deren den frühen Siedlungsprotagonisten aklu 1 spaten [3  n
Entwicklung wurde ber nicht prımäar VO.  b religiösen Gleichheitsgedanken „Tuskee Institute" gleich zweimal 218) Vielfach fehlerhafte Ortho-
gestoßen, sondern VO  g höchst pragmatischen politischen Bedürfnissen Es ging graphie un Zeichensetzung, Kommata scheinen mıt der Streusand-
darum, ın der Extremsituation der UÜberlebensnot der Siedlung 1mMm politisch-so- büchse über den ext verteilt. Gravierender: Belege fehlen ent-
zial-rechtlichen Vakıum 1n Amerika möglichst viele Menschen einzubinden
und motivieren. Die Charter VO.  b Massachusetts 1629 gab dafür die Formen scheidenden Punkten, beim Einfluss des Religiösen auft die Politik.

der wichtige Autoren werden aAaus zweıter and zıt1ert Madisonun! Instrumente VOL un wandelte sich dabei ZULI politischen Verfassung, ın
deren Rahmen sich das (jemeinwesen konstituleren musste (Mitwirkung, Wah- „Wären die Menschen Engel, bedürfte keiner Regierung“) nach
en, Versammlungen uswW.) Das entgeht den {n die sich auf die religıöse e1ıte einem obskuren politologischen Traktat 83) dem 51 Federalist,
konzentrieren. Die Charter wird überhaupt nicht erwähnt. Ahnlich konstituler-
ten sich dieselben Menschen mit Hilfe des covenant-Konzeptes (inter un O’Sullivan als Originalton für die Manifest Destiny-Ideologie nach

Weinberg (Maniftest Destiny) der ohn (Nationalism) STa der Demo-
mı1t ott als religiöse Gemeinde. ES handelt sich wel Seıiten e1n un des- cTratıc Revue 842/45 (99, 137)selben Prozesses. Der Mayjlower GLompact Wäal geWI1SS eın religiöser covenant
(31), bDer un: das wird übersehen uch der SOßar pr1mär eın politischer Zum Schluss: Was die V{. den religiös-politischen Kreuzzüglern

vorwerlien, praktizieren S1e 1n gemäßigt akademischem Tonfallund gesellschaftlicher Vertrag, der notwendig wurde, weil die Mayflower
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L)em ist e1N Fototeil beigegeben, der 1 Wesentlichen Aufnahme: eNT-selbst: In manichäischer Schwarz-Weiß-Malerei portralitieren S1e ihre
hält, die während der Konzilszeit ın Rom zeıgen. Im Anhang findet sich e1INereligiös-politischen Gegenpositionen als die dämonische, dunkle,

friedensgefährdende Seıte der biblischen Tradition ın den USA und tabellariısche Chronologie \ D Teilnahme Konzil. er C  1e. mi1t
einem ausführlichen Verzeichnis der ungedruckten und gedruckten Quellenstellen ihr die eigene „gesunde, realistische“ Dimension („propheti- SOWI1E einem überaus knappen Personenregıister.schen Realismus“) (94, 209, ZOT passim). S0 schwer ist

ET Darstellung geht allen Einzelheiten miıt akribischer (;enau-
VO den eigenen Denkkategorien abstrahieren. igkeit ach Iıe dreiteilige Gliederung wirkt auft den eTrTsten Blick be-

Berlin nud Krakau stechend: S1e führt jedoch äufigen Wiederholungen. Während der
VT. die einzelnen Quellen ausgiebig und kritisch würdigt, gelingt
ihm doch nicht, die Masse der Informationen e1iNerTr wirklichen (36-Xibaut, Bernard: Mgr Leon-Arthur Elchinger. Un ä  A  eveque irancals Concile.

Preface par Mgr Joseph Dor!  E, Parıs: Les Editions du Cert 2009 486 schichte VO  e | D Beteiligung Konzil und deren spaterer Wiirdi-
(L’histoire vif) pb. 39,00 ISEN 78—2—204-03838337—9 SU115 zusammenzufügen. Verdienstvoll ist der Nachweis, dass wW1e

hne das Kngagement ein1ger Bischöfe hätte das Ziweıte Vatikanische kaum e1iINn anderer französischer Bischof Nn  I Kontakt TeNden
Konzil nicht gelingen können. /Zu den engaglertesten Vertretern des Theologen hielt und die eıt zwischen den Sitzungsperioden des

Konzils nutzte, die Fragestellungen IntensS1VvV studieren.französischen Episkopats zählte der Straßburger Koadjutor Le0on-
Arthur Elchinger (1908—1998) Auf se1ne Verdienste haben nicht 1LUF Billerbeck arcel Albert
alle größeren Darstellungen der Konzilsgeschichte hingewiesen,
sondern uch der Würzburger Kirchenhistoriker Klaus Wittstadt
(  6-—2  J 1n mehreren Aufsätzen. Philosophie

B Sohn eiINes elsässischen Fabrikbesitzers, lernte bereits 1n selner ind-
heit außer se1NeT französischen Muttersprache uch Deutsch Das Studium der EKvers, irk: ott un:! mögliche elten. Studien ZULI Logik theologischer
Philosophie und Theologie zunächst ın Straßburg, ann der Gregorl]ana 1n Aussagen über das Mögliche. übingen: Mohr Siebeck 2006 438
Kom vollendete miıt dem Doktorat. 1931 wurde der Alumne VO.  S anta Chiara (Religion 1n Philosophy an Theology, 20). pb 69,00 ISBN
ZU. Priester geweiht In Straßburg Thielt annn einen Lehrstuhl Priester- 8—-3—16-—-143385-—6
sem1inar un wirkte als Militärseelsorger. Die Zeıt der deutschen Besatzung Vel-
brachte ın Clermont-Ferrand, wohin das Straßburger Seminar verlegt worden

irk EVers präsentiert mi1ıt se1ınem Buch „Got und mögliche Welten.
Studien A GEn Logik theologischer Aussagen über das Mögliche“ 1ıne

WAärl. In dieser Zeıt sStan! verfolgten Juden helfend ZULI eıte ach Kriegsende detaillierte Studie über die VO Leibniz inspirierte Debatte der-übernahm 1n der Diözesanverwaltung die Verantwortung TÜr das Schul-
DEn wurde 1947 Ehrendomherrt un: 1958 Weihbischof un Koadjutor VO  - wartıgen analytischen Philosophie mögliche Welten und ihre
Bischof Jean-Julien Weber. 1966 iTrat die Spitze des Bıstums Straßburg. theologischen Implikationen. Seine VOIl erNarTr Jüngel un Eilert

Herms begutachtete Untersuchung wurde V{}  . der Ev.-Theol Fak.Während des Ziweıten Vatikanischen Konzils zählte den Jungen
Bischöten. Das galt sowochl dem Lebensalter ach wıe uch bzgl Sse1INeT bischö6({i- der Uniıv. Tübingen 2005 als Habil.schrift ANSEHNOIMMINEN,
lichen MmMiszeı Als Koadjutor besaß den Vorteil, sich während der Konzils- Das Buch gliedert sich 1n TEl Kap Das eTrstie Kap „Leibniz’ mögliche Wel-
beratungen nicht uch och die Verwaltung se1INerT Diozese SUISCIL mMUS-
SEIL. Durch se1n Studium und die eigene akademische Lehrtätigkeit verfügte

ten'  N 5—120) bietet ıne Einführung 1n die modallogisch angelegte Metaphysik
VO Leibniz, der für als „ Vater der odernen formalen Oogik“ gilt (1 Im

über eine breite theologische Basıs. Besonders zugute kam ihm die Z,weilspra- ersten Abschnitt (5—24) skizziert die Bedeutung der logischen Modalitäten
chigkeit: wurde ZU. Mittelsmann, WEl während des Konzıils galt, 56- des Notwendigen, Möglichen, Unmöglichen un Kontingenten bei Leibniz,
melınsame Inıtıatıven VO.  - deutschsprachigen und ankophonen Bischöifen terscheidet ann 7zwischen logischen un ontologischen Modalitäten un
entwickeln. Er wirkte jedoch nicht L1UTFr 1M Hintergrund. Dreimal 1n schriftlicher (0)808888 einem TE1IAC gestuften Begri{ff VO.  - Möglichkeit, m1t dem phi-un: 13 Mal 1n mündlicher Form intervenlerte 1n der Konzilsaula, häufiger losophisch e1Nn Schöpfungsszenario für den illen (sottes zwischen ewigenals fast alle anderen französischen Bischöfe. Diesen Einlassungen gingen Je- Vernunftwahrheiten und kontingenten Tatsachenwahrheiten deutlich wird.
weils ausführliche Beratungen mıt deutschen un!: Iranzösischen Theologen Im zweıten Abschnitt 24—31) umreiDbt Leibniz’ Konzept einer möglichen
VOTaus Manchmal versuchten Konzilsberater auch, un: andere Bischöfe 1n Welt als e1n maximales (anzes miteinander kompossibler Entitäten Aus der
der ula ihrem Sprachrohr machen. Souveran entschied der Weihbischof Fülle dieser sich wechselseitig ausschließenden möglichen elten wählt .ott
jedoch selbst, welche Themen besetzen wollte. Gerne griff Anregungen als transzendenter chöpfer diejenige dUS, die 1n se1ınem Vergleich allein VeTlT-
auf, konnte S1e ber uch weiterentwickeln und eigene Schwerpunkte seizen dient, verwirklicht werden. Im dritten Abschnitt 31—75) wird Leibniz’ (50t=
Da über keinen ständigen theologischen Berater verfügte, nutzte die Kom-
petenz mehrerer KXperten, insbesondere des (O)ratorianers Lou1s BOuYyer, des Je: tesbegriff 1mM Hinblick auf die Bestimmungsgründe der Schöpfung BEILAUGTI ana-

lysiert. uch der göttliche Wille ıst Leibniz zufolge nicht WIL.  ürlich, sondern
sulten Prosper Monier SOWI1Ee der Dominikaner Yves ONgar, Henrı-Mariıe erTe durch Gründe bestimmt. -ema| dem princıpıium contradictionis ann der gött-und Pierre-Andre Liege Von letzterem bewahrte eiınen Sonderdruck mıiıt dem liche Wille das logisch Unmögliche nicht möglich machen un: gemäl dem
1ıte „La catechese de l’Eglise L’heure de Vatıcan s auf, den 149) nicht princıpı1um ratıonıs sufficientis ist .ott durch 1ne ‚WäarT nicht absolute, ber
bibliographieren konnte Der Artikel ist ın der Zeitschrift „Catechese“ 1963
Nr. 1 393—400 erschienen.

doch moralische Notwendigkeit bestimmt. Diese necessitas moralıis Dei ad
optımum zwiıingt ,ott ‚WäarTr nicht 1n strengem Sınne, ber S1e bewegt ih: dazu,

In der Konzilsaula gelang K sich durch se1ine geschickte etorik jel AQUSs der Fülle der möglichen Welten die beste kalkulierend wählen un diese
Aufmerksamkeit verschaftien. Er außerte sich liturgischen Fragen, An- mıt einem inımum unvermeidbaren UÜbeln verwirklichen. zeıgt, ass
thropologie un Erziehung, bevorzugt ber ZUTC Ekklesiologie un amı das -  el für Leibniz seinen materialen Grund nicht ın ott hat, sondern 1ın der
sammenhängend ZU. Schema 111 „Die Kirche 1n der Welt VO.  - heute“. Auf- Beschränktheit der Geschöpfte. Im vierten Abschnitt 75—104) entfaltet Leib-
sehen erregte se1ine Forderung nach einer Rehabilitation Galileis Ferner seizte N1ız Begri{ff des Geschöpfes 1mM Kontext der Monadenlehre und 1mM Verhältnis
C sich für den jüdisch-christlichen Dialog e1Nn un warb für die Anliegen der der möglichen Welten 1m Sinne e1INer weltenübergreifenden Ahnlichkeits-Be-
Okumene. ziehung. Im fünften Abschnitt 104—-111) geht eine Bewertung der Leib-

Xibaut, Präsident der „DoCc1ete d’Histoire de l’Eglise saCe ,  66 untersucht niz’schen Theodizee, 1m sechsten Abschnitt 1—12 e1iNe Zusammentfas-
nicht I11UT Entstehung un: Inhalt VO. E.s Interventionen, sondern uch deren SUNg un theologische Kritik Leibniz’ Modalmetaphysik, die sich der
„Wirkungsgeschichte“, insbes. die Kezeption 1n der Lıteratur. Entsprechend dus christlicher H bei Leibniz fehlenden Bejahung des einzelnen Geschöp-verteilt die zwoöltf Kap sel1ner Untersuchung elegant auf TEL Abschnitte fes entzündet.
Was gesagt wurde, Was verstanden wurde, Was behalten wurde. Im ersten Ab- Das zweiıte Kap „Modale Logiken“ 121—264) ze1g auf, 1ın welcher Weise
chnitt stellt einzelne Beıträge E.s VOT, skizziert die ihnen zugrunde liegende die moderne emantı. möglicher Welten über Leibniz’ ModalmetaphysikTheologie un Oorscht ach möglichen Quellen Im folgenden Teil stellt VOTL, hinausgeht un 1EeCUE Konzeptionen der Bereiche der Analyse VO.  > (hier pr1ımär
w1e die großen theologischen Kommentare (Reihe „Unam Sanctam “, Konzil- ale  ischen) Modalitäten ntwirft. Im ersten Abschnitt 123-—-152) skizziert
bände des zeitgenÖössische Berichterstatter (Giovanni Caprile, Xavler die Herausbildung der ftormalen Modallogik aus der nicht-modalisierten Aus-
ynne, Carlo Falconi, Antoine enger, Renı Laurentin, Henrı Fesquet, Yves CI1- un Prädikatenlogik. Dabei wird detailliert eze1gt, wI1e ;twa die Voraus-
Congar), die „Documentation Catholique“ SOW1e ein1ge Konzil beteiligte setzung unterschiedlich starker Modalbegriffe den verschiedenen modallo-
Theologen 1n ihren Tagebüchern (Yves ONgar, Marıe-Dominique eNUu, Henrı gischen ystemen führt. Weiterhin diskutiert die umstrittene Anwendungde Lubac, Piıerre Haubtmann) über E.S Engagement berichten. Im dritten Ab- VO  5 (Quantoren auf Modalaussagen 1 Kontext der „ 10)°4 Barcan-Formel. Im
chnitt geht die Rückschau auf das Konzil. Hilıer kommt E., der 1n mehre- zweıten Abschnitt 152-253) stellt zunächst (Quines 111. der Modallogik
TeNn Publikationen über die Konzilszeit berichtete, selbst Wort. Ferner stellt VOIL, selıinen Vorwurtf der referentiellen Undurchsichtigkeit un der Verhaf-
N, Was die {ünfbändige Iranzösische Ausgabe der VO.  - iuseppe tung Essentialismus. Im Anschluss werden ausführlich 1eTr modallogischeAlberigo hg. „Geschichte des Zweiten Vatikanischen Konzils“ (1997—-2005) Modelle vorgestellt: zunächst David Lewi1s’ modaler Realismus, ann Saul
weiß. Außerdem hat ein1ıge Zeitzeugen befragt, nämlich Bischof Jean Kripkes kausale Referenztheorie un ihre modallogischen Implikationen, da-

Vilnet VO.  - Saint-Die, Profi. Raymond Winling, der E.s achlass ordnete, SOWI1e nach Alvin Plantingas Modalmetaphysik mıiıt ihrer Reformulierung des ontolo-
dQus E.s unmittelbarer Umgebung seinen Sekretär Jean-Paul /Zimmermann, se1ne gischen Arguments, schließlich die auf Jon Barwise zurückgehende 1TUa-
Sekretärin Odile uhn un seinen Neffen Marc Elchinger. En passant tionssemantik, die sich als Alternative ZUT Semantik möglicher Welten VOL-
der Vf{. uch weltere Quellen und Liıteratur dUuS, ;twa Hans Uungs Autobiogra- ste. Im dritten Abschnitt 53-26 bietet eine Zusammenfassung der eTOT-
phie und selbstverständlich die Forschungen Klaus Wittstadts. Theorien un: einen Ausblick.
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Im dritten Kap 263—412 versucht N 1ın kritischer Auseinandersetzung mittels der Annahme e1INeT scıentia media (sottes das Problem der
mıt den vorgestellten Entwürfen die nwendbarkeit modallogischer Katego- Vereinbarkeit VO.  b göttlicher Allwissenheit und menschlicher Wil-
rien für die christliche Theologie prüfen und, ın se1iNner Sicht möglich
und sinnvoll ist, fruchtbar machen. Im eTrsten Abschnitt 266-—-291 analysiert lenstfreiheit lösen. Dabei greifen die heutigen Verfechter des Moaolıi-

die Konsequenzen dieser Debatten für den Glauben .ott als Grund des N1SmMmus auf das Konzept möglicher Welten zurück: Gegeben, dass ott
will, dass Akteur tut, dann weiß CI, insofern über ‚mittleresMöglichen un Wirklichen ach einem kurzen geschichtlichen Abriss der Po-

sıt1onen VO  5 Descartes, Leibniz, Kant, Heinrich Scholz, Nicolai Hartmann un Wıssen:‘ verfügt, WI1e alle Menschen, und damit uch A’ sich 1n allen
FEberhard Jüngel ZUT Trage ach ott als einem ITPET necessarıum omm möglichen Sıtuationen entscheiden würden. Will ott HU dass
Z Schluss, ass .ott als der Grund des Seienden N1C notwendig, sondern tut, kann AUS dem Reich der VO  . ihm VOL dem Schöpfungsakt ETI-
mıt e1INeT Formulierung VO  - Jüngel „mehr als notwendig“ sSe1 288) Weiterhin kannten möglichen Welten 381  u diejenige aktualisieren. 1n der die
101S16€: Leibniz’ Modalmetaphysik, da S1e eiNe der christlichen Theologie Rahmenbedingungen gegeben sind, dass sich Irei für entscheidet.
widersprechende Marginalisierung des Geschöpfes 1mM göttlichen Kalkül der DIie Fragen, obh ott 1ne solche scCIeNntIA media zugeschrieben werdenWeltenwahl einschließe. Schließlich geht kritisch autf die modallogischen
Rekonstruktionen des ontologischen Arguments VO.  w Hartshorne un Plantinga kann und ob kontrafaktischen Konditionalsätzen überhaupt e1n
e1N, indem die Schwächen des modallogischen Systems 5 ufweist un auft Wahrheitswert zukommt, sind höchst umstrıtten Der Begri{ff scIıentia
die Austauschbarkeit der Pramıiısse der Möglichkeit der Exıstenz Gottes mıiıt der media wird VO  > LU zweimal erwähnt (60, 102), hne dass die da-
gegenteiligen Pramıiısse der Möglichkeit der Nichtexistenz (Gottes aufmerksam mıiıt verbundenen gegenwärtigen Problemstellungen eTroOTtert werden.
macht Im zweıten Abschnitt 31-36 Iragt ach der Bedeutung des Mögli- uch WEe11l 111811 nicht VO.  - verlangen kann, alle Diskussionen 1mMm
chen für Verständnis der Wirklichkeit un: entwickelt eine Alltagsonto- Umifeld se1Ines Themas anzusprechen, erscheint M1r 1ıne ellung-ogie der Begriffe „Welt“, „Gegenstand‘ „Individuum“ und „Person“. Im drit-
ten Abschnitt 362—408 wird 1n Rekurs aut Logiken epistemischer Modalitäten

nahme A heutigen Kezeption der sScIentia media 1mM Hinblick auf
die rage „Got und mögliche Welten“ als unverzichtbar.(Hintikka, Kutschera, entzen versucht, einen dem christlichen Verständnis d) | D ewertung der Posıtion Plantingas ist einseltig un CI-

aNnsSEIMESSCHNEN Begriff des religiösen Glaubens entwertfen. Dhieser Glaubens-
begriff wird 1U ın Anschlag gebracht, kritisch aut Plantingas Religionsphi- gänzungsbedürftig. Be1l der Kritik Plantingas Rekonstruktion des
losophie einzugehen, un Z.Wi zuerst 1mM Hinblick auf Plantingas Verständnis ontologischen Arguments wiederhaolt LLUFrC einen schon VOoO Plan-
des religiösen Glaubens als „warranted iTue belief“ und danach auf dessen Free tinga selbst un uch VO  - frühen Kritikern angeführten Einwand
Will Defense Plantingas Glaubensmodell wirtt Beliebigkeit VOTL, insotfern da- un!: verkennt den rein defensiven Status VO  - dessen Religionsphi-
mıiıt uch Aberglaube als gerechtfertigt ausgewlesen werden könne. Plantingas losophie. Ahnliches gilt für die Kritik Plantingas Modell der Free
Free Will Defense hält gleichfalls für unbefriedigend, da die VO  — diesem auf- Hl Defense: Selbst VO  - atheistischen Religionsphilosophen wird
gezeigte logische Konsistenz der Existenz des Übels miıt der Existenz eiNes

un! allmächtigen (sottes schwach sel, vA vermeiden, dass, wıe eingestanden, dass Plantingas Ausführungen die his dieser eıt
bei Nietzsche, bereits die Trage ach dem Grund des Übels als metaphysisches rein auftf das ogical problem of vıl fokussierte Diskussion zwischen

theistischen und atheistischen Philosophen beendet haben nbe-Scheinproblem entlarvt werde. Im etzten Abschnitt stellt einen
kurzen Rückblick auf den Argumentationsgang dar. ESs folgen e1Nn Liıteraturver- strıtten liegt darin e1nNn Gewinn für die christlich ori1entierte Religions-
zeichnis, e1nNn Namens- und eın Sachregister. philosophie, Wäas jedoch bei nicht erwähnt wird. Zudem geht

uch hier nicht auf den epistemischen Status VO  - Plantingas AnsatzE.s Untersuchung ist VO. er Sachkompetenz und SOUVeraner
Kenntnis der aktuellen Diskussionslage der Modallogik gepragt. e1Nn Es geht diesem nicht ıne Theodizee, sondern rein

1ne efense, die apologetisch nicht mehr als die Plausibilität un:Seine Ausführungen sind präzise und erlauben einen AaNSEIMNESSECNEN Haltbarkeit des christlichen Glaubens einen gu  n und allmächti-Nachvollzug der dargestellten Positionen und Argumente. Die Arbeit
ist gut strukturiert und Irei VO  o orthografischen Fehlern. Allerdings BEHN ott zeigen beansprucht. Natürlich kann INa  - dies kritisieren.

och ist wen1g, Plantingas Überlegungen AdUS eiINerT praktischerfordert die Lektüre grundlegende philosophische Vorkenntnisse. motivierten und VO Einspruch gegenüber dem Leid inspirıerten Po-Insbes. das zweıte Kap SETIZL, wWI1e vorausschickt, Kenntnisse der sıt1on die ZW. AaUS christlicher Sicht authentisch se1ın INaßs, berFormalisierungen der Aussagen- und Prädikatenlogi OTaus In selbst uch nicht die Herausforderung e1INeT intellektuellenKuürze selen ein1ge kritische Punkte E.S Ausführungen hervorgeho-
ben Rechtfertigung des UÜbels herumkommt als „aDstrakt“ verwerfen

406-—408)(a) Schon VOL Leibniz ist Johannes Duns 5Ccotus, der die Moda- Diese Kritikpunkte sollen Clie Qualität des Buches nicht schm:
itäten des Notwendigen und Möglichen 1 Rahmen se1nNer Metaphy-
sik gegenüber der Aristotelischen Tradition HEeUu bedenkt und damit

lern E.s Untersuchung ist jedem empfehlen, der sich AUS$S religi-
onsphilosophischer Perspektive für die rage nach möglichen Welten

für entscheidende Fragestellungen der modernen Modallogik e1n interesslert. Auch WEl I11all sicherlich über E.S Analysen gerade 1
Fundament legt Scotus wird bei leider 1U beiläufig C1- dritten Kap kontrovers diskutieren kann, liegt doch 1n se1ner Nier-

wähnt Gerade für | D Thema der Beziehung der ede VO. möglichen suchung e1n hoher Gewıiınn für die Theologie, insofern die christliche
Welten ZUTLI Gottesirage hätte 1ne zumindest kurze Darstellung der ede VO. (+‚ottes Möglichkeiten angesichts der Wirklichkeit der
Posiıtionen VOTL Leibniz schärfer die Herausforderungen akzentuileren Schöpfung begrifflich präziser gefasst und 1mMm Kontext des Anspruchskönnen, die christliche UÜberlegungen ZUTLC Modalmetaphysik über- der gegenwärtigen Philosophie besser VeTOTiIe werden kann
haupt BT motivilert hatten. Die entsprechende Lıteratur Zl (enese

Paderbor ern Tlilenbornder Semantik möglicher Welten fehlt (etwa Ramelow, Dick
(b) Problematisch erscheint E.S Rückgri{ff auf die uch innerhalb

der Theologie Pannenberg, Rohls) umstrittene Formulierung Appel.; urt Zeeıt und ott ythos un: LOogos der Zeeit 1M Anschluss Hegel
un Schelling. Paderborn: Ferdinand Schöningh 2008 338 S kt 39,90üungels, dass ott nicht notwendig, sondern „mehr als notwendig‘“
ISBN 0—3-56—76433-—6sel Zunächst wird uch bel nicht klar, Was unter dieser Formulie-

rung 308  u verstehen ist, deren logische Schwierigkeit schon Jün- Die eıt ıst nicht allein e1n philosophisches Thema, sondern auch e1Nn
ge] selbst eingeräumt hat An dieser Stelle vermi1sst INa  an Cie bei zentrales Thema der Theologie, twa 1mM Blick auf das Offenbarungs-
SONS vorbildliche Bemühung Präzısıon und Differenziertheit. und Erlösungshandeln (sottes und se1ine Menschwerdung 1n der S

ezieht sich hier 5112 auf Jüngel, der 1n .ott als Geheimnis der schichte. Der V{. versteht dies allerdings nicht allein als OffenbarungWelt mehrere Gründe für se1ıne Formulierung anführt. Diese kritisch und TO  ung (Gottes 1ın der Zeıt, sondern als Offenbarung un KT-
sichten, ist hier nicht der Urt. Wıe gerade die analytische Religi- öffnung Gottes der eıt und umgekehrt die eıt als Offenbarung und

onsphilosophie heute zeligt, ist uch nach ant e1n recht verstandener TO  ung (Gottes Daraus ergeben sich jedoch, Appel, wel theo-
Begriff VOI metaphysischer Notwendigkeit philosophisch möglich, logische ufgaben: YA3ER einen die radikale Verabschiedung des My-der die theologischen Einsichten der Transzendenz Gottes und der thos eiINnes chronologisch-quantitativen Zeitverständnisses SOWl1le der
Abhängigkeit der chöpfung VOoO  - ott nicht verdunkelt. |DS ıst des- „schlechten Unendlichkeit“ e1INeT ew1g dahinfließenden e1ıt „ohne
halb bedauerlich, dass keinen 1nwels auf die breite Laiıteratur Finale“ J Metz), yASR anderen die Bestimmung der Dialektik VO.  —
ZU Thema „divine necessity“ bietet (vgl allein Swinburne). eıt und Ewigkeit bzw. VO. Zukunft und Vergangenheit. Iıe Ewigkeitkiıne stärkere Berücksichtigung dieser Debatten hätte für die philoso- dürfe nicht als das Andere der eıt dieser entgegengesetzt werden
phisch und theologisch bedenkliche Formel, dass ott „mehr als nOtT- 1mM Sinne einer immer noch chronologisch gedachten eschatologi-wendig“ sel, e1Nn Korrektiv se1ın können. schen Unterbrechung der verfliebenden eıt durch die Ewigkeit

der gar als zeittilgende Erlösung AUS der eıt bestimmt werden (bis(C) Eın grundlegendes Thema der abendländischen Gotteslehre,
das 1n der gegenwärtıgen ana.  ischen Religionsphilosophie 1 Kon- hin ZU. Gedanken des ‚11UI1C stans“, der ew1gen Gegenwart des .Ott-
text der Logik möglicher Welten kontrovers diskutiert wird, fehlt 1n ichen), bedeute dies doch letztlich die Naturalisierung (sottes. Diese
E.s Untersuchung: der auf Lu:s de Molina zurückgehende Versuch, Sistierung der Zeeıt, sSe1 durch den Gedanken des ew1gen Vertlie-
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Bens der eıt 1: Unendliche hinein, S@e1 UTC die Auflösung der werde als Anfang des Anderen gewahr. schlieDBt hiler 9REM theologisch
eıt ın das „ew1ge Jetzt“ (sottes bzw. der atur, werde, der V und interpretier‘ 1eSs als sich entäußernde Offenbarung/Eröffnung (;ottes HNAG

LLUT: 1n der Zeeıt, sondern der Zeıit ‚Dabei offenbart sıch 6oH als der ereheute häufig durch e1nNn säkulares Surmogat eTrsetizt durch die virtuelle als die dıiese Iche verhindende Ortlosigkeit des Sich-anders-Werdens, In
und durchtechnisierte Welt un: den Willen ZUTL ewıgen Wieder- die alle Substanz untergeht ınd als nıcht vergegenständlichbares Subjekt,holung, der ew1gen Wiederkehr des Gleichen, die den Menschen als als Ich ‚VOT dem Ich aufersteht, das als diese reine negatıve ewegung die
iTreles Subjekt verschlinge. Eıne theologische Reflexion der eıt hat Spannung der sıch jeder Präsenz entziehenden eıt ıSE (‚enau 1es voll-
somıiıt e1inNn Mehrfaches vermeiden: das Bild e1INerTr reın chronologi- zieht sich, A 1n Jesus VO  o Nazareth. In e1INeT kurzen, abschließenden Skizze
schen, 1NSs Unendliche weiterlaufenden eıt (und dies 1n ezug auf kennzeichnet der V{. die Zeeıt 1 Sinne der Eröffnung (‚ottes als Tiefendimen-

S10N der ıturgle, insbes. der Eucharistie, wobel hler erneut ege.die Unterscheidung des Begri{ffs des Absoluten VO  b demjen1ıgen der
‚leeren Unendlichkeit‘), damıit verknüpft uch das Sistieren der Dıa- knüpft
lektik VO.  b eıt und menschlicher Freiheit durch die Vorstellung der Miıt seinem Buch hat der V{. 1n der Tat e1N zentrales Thema uch
ew1ıgen Wiederkehr des Gleichen, und das undialektische Bild eINeT der Theologie reflektiert und dabel uch Recht die Probleme be-
statischen und eingefrorenen Ewigkeit als „Hinterwelt“ DZw. „Jen- NannT, die ıne theologische Reflexion der eıt mi1ıt sich führt Seine
cse1ts“ der eıt Ebenso vermeiden ist die Sistierung der Dialektik These der notwendigen dialektischen Vermittlung VO  . e1t und
VO  — eıt und Ewigkeit zugunsten der eıt und damit die Verabsolu- Ewigkeit ist überzeugend, seın Durchgang durch verschiedene phi-
t1erung der Zeitlichkeit 1ne Perspektive, die bei Heidegger losophische Stationen des Zeitverständnisses luzide, sSeINeE Analyse
gegeben sieht Hıer droht die Preisgabe der oten, die auf keine KT- VO  > Schelling und Hegel bestechend ın ihrer Genauigkeit un Inno-
lösung mehr hoffen könnten. Das Gleiche droht jedoch, der .. vatıvıtat. Allerdings ist iragen, ob die angestrebte Dialektik VO  .

WE Erlösung rein innerweltlich-chronologisch 1mMm Sınne elNes eıt und Ewigkeit tatsächlich affirmativ insbes. Hegel anschlie-
Fortschreitens der Geschichte gedeutet wIird, WI1e dies 1n der @- Ben kann wWI1Ie VO VtI beabsichtigt, der ob hier nicht doch uch
schichtsphilosophie Hegels der Fall ist Geschichte wird hier Z.UTI (5@= anderer Bezugspunkte denn allein der beiden idealistischen Philoso-
schichte der Slieger und Durchgekommenen, und die OteRn; die Opfer phien VO  > Hegel und Schelling bedürtfte: Lnuest der Hegel nıcht
der Geschichte, bleiben auft der Strecke. doch schon sehr quası „alteritätstheoretisch“ und schwächt

sieht die Möglichkeit eiInNes theologischen Zeitbegri{ffs, der die genannten die identitätslogischen Gehalte der spekulativen Philosophie Hegels,
Fallen meidet, 1n der dialektischen Vermittlung VO  S Ze1t un Offenbarung/Er- die twa Adorno 1n Se1INeT Kritik der Hegelschen Philosophie heraus-

geste hatte, un die {1wa uch Levınas gerade als Beispiel e1INesöffnung (sottes gegeben, aufzuzeigen, ass die Zeıt ihre Tiefenstruktur 1mM
Heilsgeschehen selbst hat „Daraus wird sich ergeben, ass die chronologische Denkens der —ATOtalitat“ (im Unterschied ZUnen  ichen) kritisiert
Ze1t VO einer näher bestimmenden (biblischen) Heilsgeschichte als deren hatte, sehr ah? Wıe vertragt sich {wa mıiıt dem Gedanken der
Anfang, ‚Mıtte‘ und Finale eingefasst ıst, insoweıt diese wiederum en ist für „bestimmten Negatıon “ als zentralem oment der Hegelschen Dıa-
je L1EUE geschichtliche Zukunft. Anders formuliert: Das eil der geoffenbarten lektik, und w1e mıiıt der Bestimmung des absoluten (Gelistes hen als
‚geschlossenen‘ Zeıt ıst unerschwinglich hne das VOTL dem Hintergrund dle- WEe111 uch 1m Prozess des Selbstbewusstseins, der Anerkennung und
Se6S Heilsgeschehens nicht mehr zernichtenden In-die-Fremde-Gehen eiINes je der Geschichte un: damit 1mMm Durchgang HPE die kntzweliung, dieAufbruchs 1n den Horizont des Anderen.“ (24) Dıie Zeıt ist „ 1n der
pannweite des ‚UND'‘ VO. Zeıt un Ewigkeit, mMMANENZ un Transzendenz, Unterschiede und Widersprüche sich selbst kommenden bso-
atur und Naı eic besprechen wobel der Wegfall eiINeT der beiden luten, und uch als PHRZID, als ‚Grund 1m Bewusstsein“ un:

solcherart als Prinzıp der Erkenntnis, des SEe1INsS, der Geschichte,Sphären uch die Sistierung des Menschen bedeutete“ (25) Dabei knüpft der
VT. eXxplizit Überlegungen VO Hegel und Schelling ZUL Dialektik VO  — Ze1ıt wWEe1 schreibt: „Die dialektische Methode ist 1ne radikale Verzeıt-
un Ewigkeit ichung des Denkens, weil durch S1e jede positivierende Verortung

In einem ersten Teil Se1INeEeT Abhandlung nähert sich der MT: se1lner eigenen aufgehoben WIT! Wır könnten das ‚Innere der Dinge‘ als absolu-
ese 1m kritischen Durchgang durch die Zeitbegriffe Leibniz’, Kants un
Heideggers Leibniz sel es ‚WaAlLl gelungen, die Zeeıt mi1t dem Gedanken des ten Unterschied, als Negatıvıtäat der Substanz, die ebensosehr

ubjekt ıst, erkennen. Damıt hob sich jede Möglichkeit, VO.  b einemHeilswillens Gottes verknüpfen, un:! 1es dadurch, ass den Anfang der posıtivierten Anfang der einem Prinzıp auszugehen, auf, ebensoSchöpfung zugleich als Anfang der Zeıt un! diesen Anfang wiederum als An-
fangen Gottes denkt Ihr Ende ist der Übergang 1n die Ewigkeit. Doch bei Leib- die Möglichkeit, e1iINn solches Prinz1ıp perennierend anzustreben.“
N1Z werde die Dialektik VO. Zeeıt und Ewigkeit zugunsten der Ewigkeit sistiert, 322} Wird das Besondere, der Unterschied, Ja damit auch die (3@-
un damıiıt werde Zeeıt och N1C als freiheitseröffnende Offenbarung Gottes schichte und mıiıt ihr das einzelne Selbstbewusstsein uch und gerade
gedacht, sondern mıiıt der Sistierung der Zeıt uch die menschliche Freiheit des Anderen, ın und bei dem das Absolute sich selbst kommt, VOo  b
naturliert. Kant dagegen habe den Anfang der chöpfung dUuUSs dem Kontext der Hegel nicht als ‚Wäl notwendiges, bDer doch letztlich autfzuhebendes
Naturkausalität herausgelöst und den Gedanken einNer durch Freiheit gezel- oment des kınen un: Allgemeinen gefasst und damıt gerade nicht
tıgten Zeıt formulhliert. Zugleich habe ott un Freiheit als Postulate der prak-
tischen Vernuntftt bestimmt un! die Realität (‚ottes nicht mehr ontologisch, als absolut un als eigenständig, und chlägt dies nicht uch auft die

Anerkennungsproblematik utTe die dann womöglich gerade nichtsondern wesentlich praktisch gefasst. Das hat Folgen für den Zeitbegri{f, nicht
als Eröffnung des Anderen interpretiert werden kann? Und trifftHLTE 1m Blick auf die Bestimmung der Ze1t als transzendentale Anschauungs-

form 1n der „‚Kritik der reinen Vernunft“, sondern uch 1mM Blick auf die Bestim- tatsäc  IC Hegels Verständnis e1iner sich iın einem bestimmten geist1-
INUNS der Zie1t als Zeitigung der Freiheit 1n praktischer Hinsicht. Doch auch SEIL Geschehen authentischen Gottesbegegnung, WEl ausführt:
ants Zeitbegriff ist dem V{. zufolge defizitär, da die Vernunftideen Gott, Welt „Diese erfordert e1Nn radikales Ablassen VO allen Geltungsansprü-und Ich ZWar entsubstanzialisiert selen, dennoch ber noch nicht ihren Charak- hen bis hin ZUT Aufgabe der eıgenen noetischen un: sittlichen
ter der Gegenständlichkeit abgelegt hätten. Außerdem bleibe bei ant die D Substanz, die SIe 1n der Erkenntnis ze1gt, dass keinen absoluten.samte Anerkennungsproblematik unterbelichtet Heidegger wiederum habe
Z,Wi 1n bestechender Art un Weise die Endlichkeit un Zeitlichkeit der gesicherten GE gibt schon Sal nicht das IcCH! auft den 1G mich
Existenz reflektiert: Das Daseın ist eın Transzendieren hne Transzendenz 1mM zurückziehen kann, den Anderen einem Urteil unterziehen.
„Se1n VAHN Tode“ in; ıst sich Immer schon VOrWCESB,; hne jemals einen be- j Ich erkenne, dass der Andere eInNnem geistigen Geschehen unter-
stiımmten Ort erreichen. Solcherart bestimmt ist das Daseiın bei Heidegger liegt, über welches nicht verfügen kann un egreife 1n dieser Sicht
ortlos, un-heimlich, unbehaust, 1Ns In-der-Welt-sein geworfen und PI1INZ1- des Anderen, dass uch meın Ort keine absolute Posiıtion ıst, sondern
piell auf Erden Z Gast“ Dabei vernachlässige Heidegger jedoch die Hoffnung durch und durch (kulturell und sprachlich) estimmtes Geschehen,
auft eine Zeeıt, die Lebende un Tote umfasst, eine Zeıt, deren oment die Ewi1g-
keit iıst als Durchbruch des Todes 1n der offnung auf die Verheißung des Le-

welches me1ılıner VerfügbarkeitZist Iheses Wıssen ist das
‚Im-Anderen-bei-sich-Sein‘, welches 1Iso gerade keine narzisstischeens uch TÜr die oten, die pier der Geschichte. F1gur ist, sondern die Erkenntnis, dass 1m Fehlen einer absolutenDer zweıte, umfangreichere Teil des erkes widmet sich e1INeT detaillierten

Analyse und Kritik des Zeitbegriffs ın der Offenbarungsphilosophie Schellings Posıtion der Andere und Ich ‚Ortlosigkeit des Anderen‘ SIN  du ebd.)
un! der spekulativen Philosophie Hegels. Der VT. geht zunächst auf Schellings Schimmert hier nicht her Adornos „Negative Dialektik“ denn Hegels
Bemühen e1Nn, gerade 1mM Blick auf die Todesproblematik .ott als schöpferi- „Phänomenologie des eistes“ durch?

itisch anzumerken ist auch, dass der Abschlussteil des Buchesschen Anfang un: als der Zeıt denken SOW1e als Möglichkeitsbedin-
BUunNngß e1INes u-topos der Zeıt, des die Ze1ıt beschließenden un eröffnende: und damit die explizit theologische Ausfaltung der eigenen These
Eschatons. Dieser u-LOpOS ze1g sich 1n jedem Hervortreten Gottes 11S AuDer- mit Seıten 1mM Vergleich Z Gesamtumfang des Buches außberst
göttliche, insbes. ın der Geschichte Jesu, der kenotisch 1n TeE1INEL VO göttlich
gesetzten eın ablässt un den Tod überwindet Danach knüpft knapp ausgefallen sind SO wirkt hier manches her erTatisch, teil-
Hegels Ausführungen ZULI Anerkennungsproblematik un deutet die Aner- welse sprunghaft, denn ausführlich vorgestellt und begründet,

{wa die Applikation der Dialektik VO.  wn eıt und Ewigkeit auf daskennung des Anderen als Freigabe der Zeıt, 1n der uch menschliche Freiheit
denkbar werde. In der Aufhebung der Reflexion werde auft einen substanziellen Offenbarungs- und Heilshandeln Gottes 1mMm Sinne einer Deutung der
UOrt 1m Sinne eiINer Selbstfundierung des Ichs verzichtet un 308 darin die e1ıt als TO  ung Gottes, ber die das Buch abschließende An-
Offenbarung/Eröffnung eines Anderen als Anfang der Zeıt empfangen: Zeit üpfung das eucharistische Hochgebet und dessen Teile der
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Anamnes1s, der Epiklese und der Doxologie, die 1n ihrer Kurze und 1ın Man Sometimes Heidegger makes this sound like bad thing But ıt
15 not obviously We WE clothes and alk upright, because that 15der Unvermitteltheit des Schlusses des gesam Buches den Eın-

TUc vermitteln, dass der VT. 1n sSe1INeT Abhandlung über die e1t what OM  D does: live 1n shared, public WOT. because sSee the
Ende leider selbst unter den Druck derselben geraten ist Dennoch world, 18010)8 less, OM  D S6665 ıt. ‘“ Authentic Dasein”:; McGrath Sa V5S,

“rethinks everything TOorT itself.” (86) 'hat would be intolerably taxıngber handelt sich gerade für philosophisch interessierte Theologin-
LEeIl und Theologen e1nNn innovatıves und spannendes Buch, das (as well unheideggerilan) Ven if 1t WEeTIEe possible. Nor 15 ıt obvious
e1N Desiderat der fundamentaltheologischen Reflexion auft hohem that authenticity requlres allıYy particular Lype of Life conduct. One

might authentically choose remaıln, 5SdY, farmer rather than be-philosophischen w1e theologischen Nıveau überzeugend durchdenkt
und das eıinen LOSsuNgsSsweßg bzgl der Zeitproblematik vorstellt, der OLE philosopher astronaut. his implies that authenticıty
/VAHHE kontroversen Diskussion einlädt. need not be restricted Iew, leaving the INallı y mired 1n inauthenti-

Saskıa Wendel CIty. Authenticity need nOot be public display: 0)81 Ca  an authenti-
Köln cally with public opin1ıon well disagree with Y life

chosen authentically INa Y not be ideal 1n other respects.
Heidegger g1ves relatively clear acCcount of the ontological/ontic

distinction 1n the ase of Tegional’ ontologies. Mathematıclans andMcGrath. ean Heidegger. ery Critical Introduction Grand Rapids,
Michigan Cambridge, Eerdmans 2008 13A1 S pb 16,00 physicısts deal with the ont1icC; philosophers asking ‘What 15 number?’

10,99 ISBN 78-—-0-30283-—-6007-—1 ‘o electrons EX1ST 1n the Sallle WaY ats ex1ist"r” engaged 1n
ontology. The distinction 15 less lear when ıt fundamentalMcGrath’s book 15 published under the auspiıces ot CGentre of

Theology an Philosophy which alms, 384 other things, al the ontology, but apparently clear enough for McGrath know when
‘construction of rich Catholic humanısm)’. McGrath 1S thus particu- Heidegger 15 transgressing the boundary. ome such transgress10Ns

dIe INNOCUOUS. It 15 reasonable illustrate (ontological) Zeug DYy thearly concerned with Heidegger’s religio0us belie{is an Iso with his
political attitudes and actıyvyılles. Hıs account ot these aspects of example of (ontic) hammer. Other apparent transgress10Nns dIe INOIE

Heidegger 1S unremittingly hostile, despite his admiration for his phi- puzzling. Whn3Yy approach the Seinsfrage DYy WdY of Daseın, OIl Lype of
entity I1 others? Not because Daseıin 15 randomly chosenOSophy. Mc6Grath’s dsSe agaınst Heidegger [U11S ollows: He W äas

example otf entity, but because 1ıt 15 the entity that uıunderstandsessentially religious thinker, but he engaged 1n life-Long conflict
with Christianity. his stemmed initially irom abandonment of his being and 15 therefore radically different Itom other entites. McGrath
natıve Catholicısm 1n favour ot radical Protestantism, Luther’s Sec65 another SOTT of boundary-transgression 1n authenticity. DDoes this

1Neall that authenticıty uch 15 ontıic (and existentiell), only that‘theology of the CTOSS’, according LO :B fallen human beings have
natural desire for (3206 and rational aCcCcess Hım ın the absence specific iıfe authentically chosen 15 ontıc an existentiell? SOome-

of revelation. Heidegger’s Lutheranism a3CCOUNITIS for the exclusion of times McGrath SU| that authenticity 15 compatible with ditferent
ideals (e ‘Christian chariıty  9 ‘atheistic hedoni1sm)’, 3 )! elsewherereligion and S66 from eıng Aan 11ıme. 'h1s exclusiıon 15 confirmed
he assoclates ıt with the ‘Christian mYyst1iCc ideal’ (87) ProbablyDYy the temporality an finitude of being, leaving LOOII for

infinite and eternal CTEeAaTOT. Heidegger’s rejection of ‘Christian McGrath believes that Heidegger LransgrESSES the boundary 1n either
humanism)’ left him with ethical VIEeEWS that made him Ca y DIGY Case, that authenticity such 15 existentiell matter, SINCEe ıt 15 not

chosen DY, an perhaps not avaılable t E all humans, and thatfor Nazısm: elitism an CONte. for the COMIMOIL, anti-liberalism,
and collectivist denial of the value and dignity of the human indi- Heidegger Iso PTESuUu  SCS specific existentiell ea It 15 ard
vidual. All this 15 protected Irom critical SCTUtNY by Heidegger’s SCe what this specific ideal could be 11 not resolute commıtment

philosophy. Why, 1n d1IlıYV CasSC, should Heidegger not the Onto-distinctions between the ‘ontological’ and the “ONtICc- between the
‘existential’ and the ‘existentiell’. Heidegger claims that philosophy logical-ontic oundary Weavıng and ITO 15 surely 1n the SpArıt of
chould consider ontological matters, nOot ontic OILC5S, an with regard the hermeneutic circle. It TESU  SCS the boundary rather than

obliterating ıt Yet if Heidegger 15 willing delve far into thethe human being oNLy existential matters such OUT ability 1{8}
ontic-existentiell, why does he not reflect religion an ethical-make choices), nOTt existentiell 1165 SUC. the Christian faith that

INa V I1LAY not choose) But these distinctions d1ie VGL Y uınclear political questions! WhYy conline phenomenology hammers,
and Heidegger himself TaNsSgTESSES their boundaries: 1n selecting 1gnorng God an the state”r McGrath ightly bemoans Heidegger’s

neglect ot love, 5 though he has 1n mind rather than GCros,Daseın the human being his entry-point into the question of
being and agaln 1n proposing ideal of authenticıty DYy 16 tO 88.) (Jur temporality does nOot exclude the eternal, only non-temporal
iınterpret ‘ average everydayness’. Heidegger’s political failings d1ie ACcCceSsSs to the eternal. And God might ‚VeIl be temporalised.) McGrath

SaVS that Heidegger’s secular transiormations of theological erms,therefore coherent with, though not entailed DY, his philosophical such ‘tallenness’, d16 designed 8 xclude the ‘God-question’ (19)failings.
Most of McGrath’s charges dIe disputable. In what Was He1- But Heidegger IMa Y have regarded them theologically neutral. In

ecture of 19283 he tentatively suggests that Kad I1 Y be being butdegger elitist? He W äas ‘proud of h1is humble roots’ 22) and welcomed
definitely nOot being Z 241} As for values, Heidegger ellevethe Nazı proposal ‘abolish the old hierarchies and arıstocraclı1es’

(23) He got ell with Llarmers, but feared the ‘levelling of- them LOO deeply embedded 1n beings an being LO be extracted from
nısm and capitalism. Why bother about tnhat; it he espise moOost them form the subject-matter of distinct SC1IeENCE of ‘axiology',

such McGrath TEqUITES 773 But these questions, an whateverpeople anyway! HOT McGrath, his aversion 88} inauthentic FÜrsorge,
Jeaping 1n relieve others of their burdens, implies that ‘ordinary ILa Y have been Heidegger’s ansSWEeISs them, remaın ODDE an dTe

people have Little cCapacıty for self-gzovernment' (84  K Lf Heidegger not LO be closed DYy banal and ill-defined Christian humanism.
Oxford Michael Inwoodbelieved that, then whYy not have STa 1565 eap 1n an blow their

for them? Mc6Grath 15 impeccably egalitarlan: ..  1ın the ‘enlight-
ened’ V1CeW dTe ach of kings an queens” 126) But dIe all Religion an the End of Metaphysics, hg Dewı1 PFHTiID Marıo VO

philosophy professors? Heidegger 15 surely right tO SUPPOSC that der Ruhr Tübingen: Mohr Siebeck 2008 F} (Religion 1n
philosophy requ1reSs taking nes distance Irom aVeTaßgE everydayness Philosophy an Theology, 34), pb 39,00 ISBEN.: 78—3-—16-149753—2

ONe cCannot g1ve adequate account while unreflectively aDSOTDE Im Rückgri{ff auf Wittgensteın, ber uch auf verschiedene andere1n ıt an! that nOot 15 able an willing take this step back philosophische und systematisch-theologische Ansatze SOW1e UÜber-
Was Heidegger collectivıst individualist? Authenticıty and legungen aus der empirischen Religionswissenschartt iragt der vorlie-

release Itrom das Man ften sounds overly individualistic, especially gende Tagungsbd., der neben den sechs Vorträgen uch die anschlie-
In like McGrath, tend equate ‘being-with’ others with thraldom Benden Diskussionen 7zwischen den Teilnehmern des Sympos10ns
LO das Man 82) an regard authenticity involving disregard zugänglich macht, 1n sehr kontroverser Form nach dem Verhältnis
ot others. H 5 ıt makes Little transfer authenticıty nNnto the

VO  b Metaphysik und Religion.
6: McGrath argues Heidegger does “Inasmuch Daseın 15
singularized Dy ıts solitary 6at people 15 singularized Dy ıts nNnter Berufung auf Wittgensteins Ablehnung absoluter egriffe und nOtT-

wendiger Weltbilder beurteilt der eTsSieE Beltrag AauUusSs der Feder VO  w Philipps
un1ique fate.” (97) Particıpation 1n authentic WONU. involve die Möglichkeit einer metaphysischen Theologie ausgesprochen skeptisch. 50
relinquishing nNne’s  L OW. authenticıty. SO0 authenticity LOO involves könne eine Grammatik eT ınge DET nicht geben, da sich eine solche
being-with, though not subservience t , others, an critical ENSdASC- ihrerseits 1Ur 1M Gegenüber anderen Tammatiken inhaltlich bestimmen
ment with the traditions handed down On the other hand, ließe Das Postulat einer absoluten Realität e{t{wa 1n Gestalt e1INeT vermeintlich

vorsprachlichen Sittlichkeit, e1ineT kausalen Gesetzlichkeit der einer ‚bjekti-mMost of for moOost of the tiıme ATie inauthentic an subject tO das
”
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VE  - Begrifflichkeit scheitere, da die Rede über dergleichen ınge ach Wiıttgen- Fundamentaltheologiestein bereits ın entsprechende Praktiken eingebettet sSe1 und uch LLUTL darın
1nnn ergebe. Demgegenüber votiert Cockburn ausgehend VO. spateren Wıtt-
genstein vorsichtig für den Gedanken eINeEeT 1mM rationalen Diskurs vorausgesetz- Verweyen, Hansjürgen: Theologie im Zeichen der schwachen Vernunft.

2007 93 P kt 11,00 ISBN
ten Wirklichkeit, der verschiedene metaphysische Sichtweisen durchaus VeI- Regensburg: Friedrich Pustet

78—-3—-7917-—1691-—6schieden ahe kommen könnten. och weiter geht Haldane, der gegenüber
eINeT se1t der euzeıt szientistisch begrenzten Metaphysik mıit der klassischen In pluralistischer Offentlichkeit weiß sich die rationale Verantwor-
katholischen Tradition der Möglichkeit e1INer die Stufen der Wirklichkeit LUung des christlichen Glaubens WI1Ee überhaupt jede „vernünftige“
durchmessenden Spekulation, die den Menschen existentiell transformiere, Sinnorientierung 1n säakularer Gesellschaft VOIL LEUE Herausfiforde-
festhalten ll Die gegenteilige Posıtion vertritt Davıs, der anhand einNer

rungseN gestellt. I)ieser Glaube stellt einen Anspruch, der 1ın sSe1INeT
Reihe religionswissenschaftlicher Beispiele zeigen versucht, ass die meta- Unbedingtheit uch e1INeT wahrheitsfähigen Vernunft bedarf, die 1n
physische Wahrheitsfrage 1 Bereich der Religion keinerlei (Jrt habe em
Aussagen, die schwer assbare inge ZU. Gegenstand en und aum der e1igener ompetenz („autonom‘“) die Unausweichlichkeit „unbeding-

ten Sinns“ für den humanen Selbstvollzug einsichtig machen undgar N1C verifizierbar sind, als metaphysisch esiimmt, hält Davıs daran
test, ass Glaubensaussagen w1e solche ber die Ex1ıstenz Gottes, das Leben den Menschen hierfür en VETIMAS. Fur ıne „schwache Ver-
ach dem Tod un! das letzte Gericht metaphysischen Charakter hätten un nunft“ 1 Sog eines pluralistischen „Beliebigkeitsdenkens“ hingegen
mehr se]len als bloßer Ausdruck e1INeTr religiösen PraxI1s. Darüber hinaus impli- scheint selbst schon die Trage nach Unbedingtheitsansprüchen obso-
zierten S1e eine el notwendiger Annahmen (wie eiINe idealistische Welt- let geworden sSe1N. Diese uch VO  u der Enzyklika ‚Fides ei rat10“
sicht), wıe S1e umgekehrt andere, darunter Materialismen un Determinis- geteilte Grundeinschätzung der „gelistigen Sıtuation ULLSCICGI Z CI-
111e aller Art, logisch ausschlössen. In einem etzten Beitrag definiert
gden Metaphysik 1M Theologischen als Bestimmung des existentiellen Ver- ordert ber nach Ansicht des Autors geschichtliche Vergewl1sseTrun-
hältnisses des Einzelnen Z (‚anzen der Wirklichkeit, das 1mM Zeugn1s des CI dieser Bewusstseinslage 1n ihrer Sall1ZG11 „Paradoxität“

(62), Wege eiINer Vernunftorientierung 1n der „Krıse des Unbe-Christentums die rationale Rechtfertigung des Glaubenszeugnisses SEe1 Gegen-
STan! der auf Metaphysik verwlesenen Theologie se1nNe adäquateste Gestalt dingten‘“ erkunden.
1n In der auf TEL Vorlesungen bel den Salzburger Hochschulwochen 1999

In gut lesbarer Form bietet der einen anregenden Überblick rückgehenden Schrift sucht sich Hansjurgen Verweyen dieser Herausforderung
über gegenwärtige Posiıtionen 1n der Debatte über das Verhältnis VO  — tellen un das Grundkonzept e1iner Vernunft entwickeln, die sich 1n

iNrer geschichtlich bedingten Erscheinung als „UOrganon“ wahrheitsfähigenReligion und Metaphysik, die VO  . sprachphilosophischen Rekon-
Denkens uch unter pluralistischen Verhältnissen bewähren VEIMAS. In e1struktionen religiöser Aussagen über Apologien klassischer Entwürte

bis hın AA En Ausscheidung jeder Metaphysik AUS dem Diskurs über 16111 ersten Anlauf diagnostiziert die geschichtlichen Entstehungsprämissen
der „schwachen“ Vernunft mıiıt deren „unbedingter Abneigung es Un-

Religion reichen. bedingte“ e Kap 12—46 ET spur e1lıters die geme1insame urzel der 5C-
Munster hriıstian Hengstermann schichtlichen Herkunft aufgeklärt-modernen und „postmodernen‘“ Bewusst-

Se1INSs auf (2 Kap 4764 un eTOTtert schließlich die rage ach eiINer „nicht
weiıter relativierbaren Elementarstruktur ULlSCICGI ernunft“‘ für den

Denken 1m offenen Kaum. Prolegomena einer künftigen postmetaphy- mıt e1INeTr religiös-weltanschaulich pluralistischen Offentlichkeit (3 Kap
sischen Theologie, hg. Carl-Friedrich Detlef 65—88
Stengel. Darmstadt: WRBG 2008 236 5 geb 49,90 ISBEN
8—-3-—5 34—21614—7/

Iiese Suche ach den geschichtlichen Entstehungsbedingungen heutiger
Vernunftskepsis (1 Kap „Von der Aufklärung ZUTL weichen Vernunft“) annn

eine geistige und gesellschaftliche Siıtuation erinnern, ın der die Grundkon-Wie der programmatische Titel ankündigt, verfolgen die insgesamt stellation der abendländischen Kultur VO.  — einem produktiven wenngleichzwolf Beiträge des vorliegenden ammelbd.s das ambitionierte ZAeT, nicht immer konfliktfreien Austausch zwischen Wissenschaft un religiösemnach dem Glaubwürdigkeitsverlust der klassischen Metaphysik Bewusstsein (14) gehalten un gepragt WOAärL. Damals verband die kKezeption des
griech. Provenijenz 1mM Rekurs auf alternative Denkparadigmen das griechischen (Geistes ariıstotelischer Traditionen alle TEL monotheisti-
Fundament einer dezidiert „postmetaphysischen Theologie“ schen Religionen w1e eine Brücke zwischen Glauben un: ernunfit, die bıs 11S
legen. hohe Mittelalter hinein als tragfähige Basıs uch für das gesellschaftliche

Bereıts die Einleitung votlert 1m Rückgri{ff auf die Ansatze VO.  - Levınas, en ngierte. Lrst 1n den konfessionellen Auseinandersetzungen un! den
Heidegger un: Wiıttgenstein das statische Denken einNes hellenisierten daraus folgenden Glaubenskriegen wurde S1e immer brüchiger, sodass grund-

legende Neuorientierungen ınausweichlich wurden.Christentums un für eine Ontologie des Ereign1sses, 1n der allein der
Dıe sogenannte Aufklärung ın ihren nfängen nicht grundsätzlich of-Transzendenzbegriff artikuliert werden kan: und soll Konkret wird die Kritik

eliner verschlissenen griechischen Metaphysik un! Theologie 1n der Aus- fenbarungsfeindlich ausgerichtet, S1e suchte indes (gegen jeden Offenbarungs-
einandersetzung mıiıt der bekannten Regensburger Rede aps Benedikts positivismus) nach verbindlichen Krıterien Ar Prüfung religiöser Geltungs-
der die Vernunft durch eine ihr aufoktroyierte Rechenschaftspflicht gegenüber ansprüche SOwWw1e (gegen den 158 Rechtspositivismus 1n religiöser wıe uch

staatlicher Hinsicht) nach einem rational fundierten „Naturrecht“. Dass dieseder tradierten Religion faktisch ihrer eigentümlichen TE1INeEL beraubt, 1m Blick
auf die Gesamtheit rationaler Diskurse die Selbstsorge des Individuums 11ZU- „Vernunftkritik“ Je nach nationalen un kulturellen Prämissen einen sehr
leiten ıne solche Freiheit ist bereits die Grundforderung VO:  — Sp1nozas bahn- terschiedlichen Verlauf nahm, wird VO  - eine undifferenzierte ede
brechendem Iractatus theologico-politicus VO:  - 1670, eiINeT noch immer gülti- VO  5 „Aufklärung“ sehr klar herausgestellt. Im französischen Kaum schlug

die Ablösung VO:  e aller kirchlichen un!: klerikalen Bevormundung 1ın einengeN 111 des religiösen Fundamentalismus, w1e 1n der Gegenwart VO
römischen Katholizismus, der amerikanischen Zivilreligion un: einem Ma „Laı1zısmus“ der Religion VO. vornherein Au der Offentlichkeit verbannte
ber eiINeT aufgeklärten Rationalität generell rTesistenten Islam repräsentiert un eın säkularistisches Offentlichkeitsparadigma befestigte. In den USA hin-
wird. Zudem stellt das Lob e1ines verabsolutierten hellenisierten Christentums erreichte die Aufklärung n1ıe€e die Radikalität un öffentliche Wirksamkeit

w1e 1mM kontinental-europäischen Kaum. Religiöse Überzeugungen gehörten 1nıne unsta:' Reduktion dar, die andere Vernunftkonzepte w1e das nicht-
ihrem toleranten un keiner öffentlichen Kritik ausgesetzten Nebenein-okzidentaler Christentümer, der Aufklärung der anderer Religionen gänzlich

ausblendet. In eiINerT Untersuchung der (senese des Nihilismus erscheint die 1n ander vielmehr VO.  - jeher ZUT „konstitutiven Basıs“ der nordamerikanischen
kosmologische Monismen mündende Abstraktion platonischer Pragung Gesellschaft Dıie Irennung VO.  w aal un Kirche stellt hier die entscheidende
als rsprung späterer Welt- und Wertlosigkeit, die als letzte KOnsequenz e1- „Ääufsere Möglichkeitsbedingung für die freie Entfaltung des pluralen religiösen,
1165 formalen Denkens des (anzen erwlesen wird. Im Blick auf diesen Befund un das hieß zunächst: christlichen Lebens dar, auf dem die Gesellschaft 1NSs-

empfehlen sich alternative Paradigmen w1ıe die Philosophie als Lebenskunst 1n gesamt basiert“ (25)
politischer Verantwortung, 1n der sich, unverfügbar un 1L1LULI mıiıt den Mitteln nNier anderen historischen Konstellationen un! politischen ahmenDe-
negativer Theologie artikulierbar, mıiıt der Erfahrung VO  - 1nnn zugleich eiıne dingungen ist ın Deutschland das aufgeklärte Vernunftverständnis 1n e1INerTr bis

1n unbekannten Schärtfe N1C. LLUTL ın den Grundlagendiskurs der säkularenVorwegnahme transzendenter Erfüllung ere1gnet, das Modell paulinischer Gesellschaft eingegangen, hat uch die Religion 1n den Disput mıit der uTt0O-Subjektivität, die 1m außeren Ere1ignis des Transzendenten ihren TUN! hat,
eine theologische Rehabilitation des Humors, eine ant angelehnte Theo- Vernunft ZW UNSCIL, die sich ihrerseits 1m edenken religiöser nbe-
logie dynamischer Freiheit der e1In adikal geschichtliches Denken. dingtheitsansprüche uch ‚„„das AuDBßerste“ abverlangen musste (32  C Dıie Tage,

wıe eın geschichtlich-kontingentes Offenbarungsereignis den Menschen 1n den
Die Lektüre des höchst disparaten Bd.s hinterlässt einen überaus Relativierungen der Geschichte unbedingt un allgemeinverbindlich ean-

janusköpfigen Eindruck: Einerseits bietet Z höchst luzide gel- spruchen5hat sich der neuzeitlichen Theologie se1t Lessing nicht
stesgeschichtliche Analysen und sind die skizzierten alternativen LLUFTC als traumatische Verletzung ihres bisherigen Geschichtsverständnisses e1N-
Vernunftkonzepte durchweg bedenkenswert. Andererseits greift die geschrieben, sondern ihr uch die Suche nach einer vernünftigen Bewältigung

des Problems aufgedrängt. Was bei Lessing aufgrund eines noch nicht genü-allzu plakative Identifikation VO  - klassischer (neu)platonischer Ka-
gend geklärten Verhältnisses VO.  a Vernunft un Geschichte jedoch ın eiINer BO-tionalität mi1t monistischem Weltverlust und modernefeindlicher

Ideologie, mıiıt der die klassische Metaphysik rundweg verabschiedet w1issen Zwiespältigkeit stehen 1e| hat schließlich ant als prinzipielles Pro-
blem zwischen sittlich-autonomer Vernunft un!: geschichtlicher OffenbarungWird, insgesamt kurz Tkannt und auf den Begriff gebracht (38  — och Se1 eTst Fichte gelungen,

Muünster Christian Hengstermann wesentliche Momente einer verbindlichen Problemauflösung beizusteuern.
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Die geschichtliche Schwachstelle der Aufklärung, die Denker wıe Verzweiflung entreibt? Verbürgt sich ott 1n diesem “Schrei“ des
amann un Herder un ın ihrem Gefolge Dilthey, Heidegger, H.-| Sohnes nicht gerade inmıiıtten der Passionsgeschichte der Menschheit
Gadamer, Wittgenstein aufgedeckt haben, lag 1n der Unterschätzung der als „Hoffnung für die Hoffnungslosen‘ Und wird darın nicht e1nNn B
‚‚sprachlich-geschichtlit;he(n] Konstitution der Vernunf D Dieses Defizit nährte rechtigkeitspathos oOIfenDar, das die Liebe 1n ihrer Göttlichkeitr
schließlich e1nNn Vernunftkonzept, das unautfhaltsam 1n den „Strudel der [3S6»
schichte“ (47) geriet un 1mM „Schrecken VOT allen grojßsen orte (47) die über e1INeT projektions- bzw. ideologieverdächtigen Affirmation

schützen vermag!rage ach der „Gültigkeit un Geltendem“ verstummen der geradezu als
Miıt dieser kleinen Schrift hat die gegenwärtige Problemlagefalsch gestellte Trage erscheinen ıe (63) Die nach dem Urteil des WE ımmer

och nıicht geleistete un aum wirklich wahrgenommene Aufgabe der Über- VO  — Glaube und Vernunft TeITIeEN! diagnostizliert un 1n ihrer Her-

windung dieser Antithese zwischen Aufklärung un geschichtlichem Denken kunft verdeutlicht. Seine geschichtlichen Vergewi1sserungen kreisen
den wunden Punkt der Aufklärung und lassen 1n Zeıten derstellt sich eute als unumgängliches Problem 1mM Vernunftdisput selbst.

Die Suche nach gemeinsamen Wurzeln TÜr die „Moderne“ w1e uch die „schwachen ernunft‘“ die Entwicklung e1INeT „sprachlich-geschicht-
sogenannte „Postmoderne“ (2 Kap „Von (Hovannı Boccaccıo Salman ich konstitulerten 'ernunftt“ als dringliches Erfordernis der egen-
Rushdie“ 4764 führt 1n das und den dort anhebenden epochalen wart erkennen. Auf wenıgen Seıten ıst dem gelungen, se1ine
Umbruch der Geschichte des Abendlandes zurück. Das VO: einem „kirchlich bahnbrechende Fundamentaltheologie („Gottes etztes Wort“ 2002)
überdehnten Glauben die Prasenz des Göttlichen aut Erden“ (51) vermittelte

In den Problemfifeldern der spaten Moderne positionıeren und
gesellschaftliche Gefühl der Geborgenheit hat durch die Verbreitung der Pest

die des Jh.s un durch das große Abendländische Schisma ınter Perspektiven der wissenschaftlichen Offentlichkeit
näherzubringen.Beginn des 15 Jh.s eiNe tiefgreifende Erschütterung erfahren. In dieser Krise

Wäal bereıts VOTL dem Beginn der Moderne uch der Weg ın e1n „Beliebigkeits- Wıen Johann Reikerstorfier
denken“ angelegt, das heute unter pluralistischen Verhältnissen einen
Nährboden ewıinnt. Boccaccıl1o, den als ater der Postmoderne“ bezeich-
nel, führt 1ın seınem „Decamerone“ das „lustvolle Spielen mıt allem, W äas früher
einmal als sakrosankt galt, als die eigentliche Form gelingenden Lebens VOT  e< Döbert, Marcus: Posthermeneutische Theologie. Plädoyer für e1nNn aTra-
(55  ar Iheser Rückzug 1ın den „epikuräischen (,arten poetischen Krgotzens igma. Stuttgart: Kohlhammer 2009 286 (Religionskulturen, kt
regenden Frivolitäten“ verrat schon jenen „Dilettantismus  k der unbedingte 34,00 ISBN 78—3—-17-—-019964—4
Vernunftansprüche verabschiedet hat Der Übergang VO  - der „Umwertung aller

Marcus Döbert plädiert 1n sSe1INeT bei Woligang Stegemann entstande-
erte  o: ZUTrC Austauschbarkeit derselben empfiehlt sich geradezu als ideales In-

18137  e Dıss. für ıne krsetzung des bibelhermeneutischen HTE eın kul-
strument für die sich greifende ogl des „Marktes un! seliner alles
spannenden Dominanz (60) och sollte 1n diesem neuartigen „Universalis- turwissenschaftliches Paradigma. Inspirıert HG die angloamerika-
mMus  ar e1INeESs „Marktdenkens“ nach schon der Umstand beunruhigen, ass 1n nischen cultural studies bemüht sich 1m Anschluss die 'heo-
der globalen Auswirkung dieser Geisteshaltung Menschen immer unfähiger rien unterschiedlicher postmoderner Autoren insbes Foucault)
werden, die anstehenden Weltaufgaben erkennen un einNe gemeinsame einen Paradigmenwechsel 1ın der Theologie, den durch die Kenn-
Welt verantwortlich gestalten. zeichnung als posthermeneutische Theologie adäquat beschrieben

DIie Fragen ach den unaufgebbaren Wurzeltraditionen des abendlän-
dischen (Ge1lstes un deren vernunfttheoretische Bedeutung 1mM Blick auch auf sieht. Offensichtlich ıst der Au{ffassung, dass die hermeneutische

Ausrichtung der Theologie nicht unumgänglich ıst, sondern auf-
den interreligiösen Dialog werden 1 sachlich entscheidenden Kap „Glau-
ben 1mM Pluralismus der Religionen”: 65—88 aufgeworfen un ansatzweıse d1s- grund e1INer Art wissenschaftlicher Revolution 38 BW S ıne kulturwis-
kutiert In der Gegenüberstellung e1ines östlichen lextes VO  - Paramahansa senschaftliche Ausrichtung TSetzt werden 111US5$5 sich UrCcC das

Festklammern hermeneutischen Paradigma 1n e1inNer eigenen theo-Yogananda dem Gründer der hinduistisch gepragten Gemeinschaft „Sel{-
Realization Fellowship“ un! Hosea G E treten unterschiedliche Liebesauffas- logischen Binnenlogik isolieren, gelte die Methodologie der
SUNSCIL herTvor, die uch als Herausforderungen 1m Vernunftdisput selber B9656- deren Kulturwissenschaften übernehmen un! der Theologie einen
hen un! eTOTtert werden.

Wo der Unterschied VO  — ott un!: Welt SOWwle der Menschen untereinander aNgEMESSENEN Ort 1mM Konzert der Wissenschaften sichern 10)
Dies könne beispielsweise durch Orientierung interdisziplinären

als „Schein“ entlarvt DZw. 1n der Rückkehr des (;eistes VO Endlichen 1nSs
Ansatz der cultural sSTu dies geschehen 271} In jedem Fall se1l ber die

Unendliche aufgehoben wWIirTd, weıb die Liebe noch) nicht die Differenz
zwischen ott un Welt un! zwischen Ich un den Anderen als unaufhebbare scheinbare Alternativlosigkeit des herrschenden Erkenntnisweges
Bedingung ihrer Einheitskraft selber. Der dem pO preisgegebene Hosea VOlI- der hermeneutischen Theologie als ungerechtfertigter Macht-
sinnbildlicht 1ın se1lner absurden Liebe einer treulosen „Hure  p als „Narr'  pe die anspruch durchschauen.
„törichte“ Liebe Gottes, die ın all ihren Anstalten nichts anderes als Liebe will, In se1ner Einleitung beschreibt Spiritualisierung, Pragmatısıerung un:

ihr Ziel 1mM Menschen erreichen 2—75 Nur Liebe, die ın ihrer nbe- Individualisierung als religionssoziologische Grundphänomene der gegen WärT-
dingtheit schließlich uch den „Verlassenheitsschrei des Kreuzes“ auf sich igen, VO.  - ihm als spätmodern bezeichneten Religiosität 3-18) und verdeut-
nımmt und durchsteht, VETMNAS e1Nn Vernunftkonzept inspirleren, 1n dem licht, wW1eso die gängıgen Antwortversuche auf diese Phänomene 1mM herrschen-
die Differenz VO  - .ott un Welt un:! zwischen Ich un! den Anderen gewahrt den Paradigma der spätmodernen Bibelhermeneutik AILZ greifen 8—29)
bleibt. S1e erzwingt geradezu eine ernunfit, die sich unter pluralistischen Die h'  1ler unterstellte Normativıta un! Objektivität der Hl Schrift un! iNrer
Offentlichkeitsverhältnissen mehr als 1ıne „dialogbereite Selbstbescheidung” adäquaten Hermeneutik se1l die grundlegende ese 1).S einem spät-

modernen Menschen nicht mehr einsichtig. Deshalb gelte die Theologieabverlangt. Denn der Pluralismus ist nicht die Lösung, sondern das Problem.
Und der Umgang mıt ihm verlangt allgemein zumutbare Kriterien, die selbst aus der Umklammerung durch die Hermeneutik befreien, damit die Theo-
nicht dem Pluralismus unterliegen, auf den sich pluralistisches Denken jedoch ogle wieder gesprächsfähig mı1t den anderen Wissenschaften und dem Selbst-
als „unüberschreitbaren Horizont“ verständigt hat (82) verständnis spätmoderner Menschen werde.

sucht ach einer „elementaren Struktur“ der Vernunfit, die sich 1ın aller Im zweıten Kap beschreibt der V{. unterschiedliche Modelle der biblischen
sprachlichen un geschichtlichen Bedingtheit ihrer selbst als nicht relatiıvler- Hermeneutik 1n der gegenwärtigen Theologie, die 1n ihrer historisch-kritischen
are Voraussetzung durchhält und uch VO ihrer Relativierung als nicht relati- Vorgehensweise 1n der Gefahr stünden, keine ausreichende außertextuelle, 10=
vierbar beansprucht und bestätigt wird. In se1ınem In-der-Welt-Sein erfährt der bensweltlich verankerte Referenz der theologischen Gottesrede mehr auswel-
Mensch eine grundlegende „Differenz“ un wird doch das nliegen nicht l0s, SCIl können 4-51 Die hiıer entstehende y9-  Nngs VOTL dem urz 1Ns episte-
S1e auf Einheit hin übersteigen (83  n Dieses Hinaus-Seıin ber die (GTrenze der mische Nichts‘“ (50) Iso die Ngs davor, angesichts des Standes der histori-
Differenz ist der beunruhigende „Stachel“ sowohl e1n nivellierendes schen Rückfrage kein tragfähiges christliches Fundament mehr erkenntnis-
Einheitsdenken als uch die 1ın die Absurdität des Daseins treibende AuzfH- theoretisch auswelsen können, lässt sich nach der Diagnose F).s uch nicht
spreizung der Differenz. Die Bestimmung des Ichs ZULXC unbedingten Einheıt 1n durch die üblichen Techniken systematischer Theologie w1e beispielsweise die

korrelatıve HermeneutikZHerstellung der Referenz theologischer Gottesrede
Gottesbilder zerbrechen un!: Menschen füreinander 1n wechselseitiger Aner-
der Ditfferenz verlangt eine geschichtliche Realisierung, 1n der menschliche

besiegen 51-—-71) sodass der Vt. dem Schluss omMmMm' „Das Projekt der 1ST0-
kennung Z „Bild Gottes werden collen. Diese geschichtlich unabschließ- risch-kritischen Kxegese, das ‚Eigentliche‘ der Schrift das ‚ganz Andere‘ der
aTre Aufgabe der Bild-Werdung ann erst 1n jenem Eschaton ZULI Vollendung Gottesstimme, durch Rekurs auf die ‚authentischen‘ historischen Ursprüunge
gelangen, 1n dem ott gerade In der Differenz ‚alles ın allem'  C6 seın wird des Christentums hörbar un verstehbar machen, ist den epistemischen

Abschließend drängt sich galız 1n der Logik dieser krorterungen TeNzen se1INerTr eigenen Methodik gescheitert.“ (71)
Treilich uch die rage auf, ob dieses „Sollen“ der Bild-Werdung Angesichts des VO. V{. diagnostizlerten angeblichen Scheiterns der histo-

risch-kritischen Forschung un iNrer meılıstens korrelativen Hermeneutik WOeIl-gesichts der geschichtlichen Erfahrung ihrer Verhinderung und (5e=-
det sich 1mM dritten un ängsten Kap se1ines Buches 1ın für seinen Ansatz

brochenheit nicht uch 1n der Verantwortung für die Anderen folgerichtiger Weise alternativen Bibelhermeneutiken A die jense1ts der
anamnetische Zuge annehmen und Vo  un einem „Vermissungswissen” historisch-kritischen Forschung verortet, ihre theoretische Belastbarkeit
bestimmt bleiben INUSS, soll 1 Begri{ff göttlicher Liebe nicht die Ge- überprüfen 85—208) el unterzieht sowohl objektzentrierte pneumatı-
rechtigkeitsoption JeneT „Theodizeefrage“ untergehen, die sich aus sche, strukturalistische un kulturanthropologische Methoden w1ıe DSpw. den
der Geschichte selbst heraus aufdrängt. Ist nicht ben der „Verlas- „canonical approach‘ unter dem Stichwort „Fenster-Hermeneutik“ 85-—143)
senheitsschrei“ des Gekreuzigten, der das ihn sich austobende als auch unterschiedliche Facetten VO.  - konstruktivistischen Ansatzen (Stich-
Böse 1n SEe1INET Bosheit aufdeckt und zugleich dem Abgrund der WOTT;: Spiegel-Hermeneutik, 144—172) e1iNer eingehenden Kritik. Ebenso WEeI11-
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det sich kommunitäre nsatze, die versuchen, die Dichotomie Z7W1- rade 1n ihrer Foucault-Rezeption ein1ıge interessante Anregungen Z.UTL
schen subjekt- und objektorientierter Hermeneutik überwinden 172-205 Weiterentwicklung des hermeneutischen und korrelativen Paradig-

Methodisch geht 1mM dritten Kap w1e auch SONS vielen Stel- 1119aS liberaler Theologie, sodass uch AUs diesem Abgesang aut die
len Se1INeT Arbeit jeweils VOL, dass 1n jedem Unterkap. auft 1ne Hermeneutik her Impulse ZUTL Modifizierung dieses Paradigmas enNnt-

stehen können, als dass überzeugende Argumente für einen Paradig-Schrift eINESs promınenten Theologen eingeht, miıt zahlreichen uch
längeren /Zitaten den (vermeintlichen) Grundgedanken herausarbei- menwechsel geliefert worden waren. U.s Plädoyer TÜr 1ne Öffnung
tet un: diesen dann ın eINeT knappen Widerlegung ad absurdum der Theologie für die Methoden der Kulturwissenschaften kann 11a

jedenfTalls uch teilen, hne die normatıven Verpflichtungen derführen sucht Eine Auseinandersetzung mıiıt der Sekundärliteratur
unterbleibt me1lstens ebenso wW1e e1ın Eingehen auft das Gesamtwerk Theologie aufzugeben und die Verpflichtung theologischer ede auf
des jeweiligen Autors (vgl DSPW. die „Widerlegung“ David Iracys 1n objektive Wahrheit für obsolet halten.
Auseinandersetzung mıiıt seinem Werk „Theologie als Gespräch“, Paderborn aus V& Stosch
192—-198) Angesichts der Vielzahl der behandelten Ansäatze kann
I11all 1mMm Rahmen eEINEeT Dıss. sicherlich uch keine ausführlichere
Würdigung vieler Autoren erwarten. Man iragt sich allerdings,

der UuUtOT überhaupt den Versuch unterniımmt, alle gaängıgen Feinendegen, Norbert: Denk-Weg Z.Uu T1ISIUS Lew1s als kritischer Denker
hermeneutischen Strategıen der biblischen un systematischen der Moderne. — Regensburg: Friedrich Pustet 2008 616 (Tratio Liidel, 37 kt

34,00 ISBN: 78-3—-7917-2146-—0Theologie behandeln. eın Plädoyver für eın Paradigma
ware überzeugender, WE einıgen Stellen exemplarisch 1n die Dıie bei Kn Menke erstellte und VO.  b Splett mitbegleitete Dıss.Tiefe ware, 1n notwendiger Obertlächlichkeit Kritik- über Clive Staples Lewı1s 8—-1 ist ın mehrfacher Hinsicht e1inpunkte EI1LLNLEIL, die jeweils LLUTL 1n skizzenhafter Weise das Kern- begrüßenswerter Beıtrag Z.UT theologischen Grundlagendiskussionanliegen des jeweils behandelten Ansatzes ansprechen und adurch
Bar nicht TST das Nıveau e1INeT ernsthaften Auseinandersetzung erITEN- der Gegenwart. Feinendegen spurt 1mMm Schrifttum des englischen
hen Lıteraten, Literaturwissenschaftlers und philosophisch-theologisch

engaglerten Denkers dessen „philosophischen Grundansatz“ auf,Das vierte und letzte Kap sSeINES Buches stellt unter die PIO-
grammatische UÜberschrift „Entmythologisierung der Methoden“ seınen Denkweg unter systematischen Gesichtspunkten als Zeug-

Nn1Ss e1INes unermuüdlichen Kingens einen einsichtig vermitteltenund fordert dabei 1n eETSTET Linıe 1ıne Öffnung der Theologie für einen (vernünftig „Degründeten“) Glauben erschließen. In den sichgemeinsamen theoretischen Horızont mıiıt den anderen wissenschaft-
lichen Disziplinen 209-272 Ihm schwebt dabei e1N Modell VO  > greifenden empiristischen Theorieansätzen SeE1INeET eı1t Sa sich

miıt eINeT Rationalitätsauffassung konfrontiert, die I1 ihrerTheologie VOTLT, “das diese 1n den theoretischen Hor1ızont der briti- Tendenz ZUT Auflösung des Menschen als elementare Herausforde-schen und amerikanischen cultural studies intesriert 2133 Folge-
richtig ordert ın diesem Zusammenhang dann, AA&UCH die zahl- rFUu1LLS 1m Vernunftdisput selber erkannte un annahm. Indem se1ıne

Aufmerksamkeit durchgängig auf diese Kon{frontationsspitze richtet,reichen synkretistischen un esoterischen Erscheinungsformen gewinnt sSeINE Studie uch 1n den gegenwärtigen Auseinandersetzun-‚populärer‘ Religiosität als geNU1N christliche Artikulationsfor-
18813  - auft gleicher Stufe mı1t der ‚Hochkultur‘ e1INeT exegetisch-dog- DE mıt einNer zunehmend technologisch determinierten Wissenswelt

1ne ohe Aktualität. Gesichtspunkte e1INeT prinzipiellen Denkorien-matisch fundierten SC  ifttheologie wahrzunehmen“ 222 Auto- lerung kommen 1n den Blick, die uch der Theologie heute einem
TE  - w1e Anselm Grun der e1nNn einflussreicher Fernsehprediger mMUuS-
S:  . dieser Logik ufolge als kanonische Größen gegenwärtiger christ- kritisch geschärften Methodenbewusstsein 1mMm Diskurs ine hu-

INalle Rationalität verhelfen könnten. Der „Denk-Weg Christus“licher Selbstverständigung uch 1n der Theologie gewürdigt werden lässt zudem einen 0g0S der Glaubensbegründung erkennen, der222} Spätestens bei derartigen Aussichten wird sıich uch der letzte
dem V{. freundlich zugene1gte theologisch gebildete Leser mi1t einem selıne Verwurzelung 1n lebensgeschichtlichen Erfahrungen weiß und

nach uniıversaler Bewahrheitung strebt. Nebstbei EIMAS die Ntier-gewl1ssen Tausen abwenden un! sich iragen, ob das dem VOI- suchung uch ıne sporadisch schon 1n Gang gekommene Wirkungs-schwebende Paradigma wirklich noch den Namen Theologie VOEI-
dient Jedenfalls wird {11ld.  - iragen mussen, ob das Model]l konfessorTi- geschichte .2 1m deutschsprachigen Raum Balthasar, AT

Z1nger, Schönborn, Splett a.) deutlicher 1Ns Licht rücken.scher Theologie un das Insıstıeren auf der Wahrheitsfrage sich wirk-
ich sehr 1n Aporıen verstrickt hat, dass 111a 1n derTart beliebiger Das eTstie VO.  — insgesamt füntf Kap.n ıst hauptsächlich erkenntnistheoreti-
Weise anfangen musste, Theologie 1n Kulturwissenschaft autfzulösen. schen Fragen gewidmet („Reason: Unverzichtbarkeit un Begrenztheit des Ver-

nunftgebrauchs“: 27—-121) hne die Legıtimıtät empirischer Erklärungs-Die VOoO V{. referierte Auflösung der Unterscheidung VO.  b Wahrheit
und Macht bei Foucault wird I11d.  —_ theologischerseits jedenfalls ansprüche 1n der Ausdehnung auf den Vollzug des (geistigen) Erkennens selber

nicht rezıpleren dürfen, uch WEe1nNn die VO  b Foucault aufgeworfenen bestreiten, I1MNUSS eine ausschließlich 1mM odell der „Naturkausalität“ UDE-
rierende Erkenntnistheorie AB Destruktion jedweden WahrheitsanspruchsFragen großes Gewicht haben und 1n der Theologie noch nicht genNuU- Ten (41  C DIie spezifische kıgenart des Denkens, das 1n se1ıner Logosartigkeitgend beachtet werden. Miıt dem 1n wels auf 1ne originelle nNier- iImmer anderes als sich selber meınt un: sich auf der Basıs der logischen

suchung der Kernstellen der Lutherbibe EIMAS der V{. 1n instrukti- Grund-Folge-Relation schlussfolgernd ZUTC „Erkenntnis des Universums““ OI-

Ver Weise ze1gen, dass Foucaults Methoden durchaus helfen kön- heben VELIMNNLAS, 111USS e1INeT empirischen Verifikation grundsätzlich unzugang-
HOH; die traditionellen Methoden der Hermeneutik erwelıtern ich bleiben (28) uch WE sich die Evolutionstheorie VO. naturwissen-

schaftlichen Standpunkt her zugegebenermaßen als die heute ‚beste Theorie248-—250) Wiıeso unumgänglich sSeın sollte, auf der Grundlage YABGE Erklärung  66 der Entstehung VO organischem Leben bıs ZALT EntwicklungFoucaults gänzlich auf das Projekt der Hermeneutik verzichten, des Menschen (52) empfehle, vermöchte S1e 1n ihrer Beschreibung der Verände-ıst dem Rez his zum Ende des Buches verborgen geblieben. ruNng VO.  o „Komplexen quantitativen Phänomenen“ nicht die Entstehung VOIlAm Ende Se1INeT Überlegungen empfiehlt der VAS den se1t Miıtte der „qualitativ Neuem und amı VO  ‘ Selbstbewusstsein un Denken)“ einsichtigQUer Jahre des Jh.s 1n der Shakespeare-Forschung 1n der Anglistik machen (54  o Obwohl noch nicht die quası] mythische Totalıität der
beheimateten Ansatz des Kulturmaterialismus gerade der kxegese als technischen Rationalität wusste, prophezeite bereits einem Denken 1mM

Bann des neuzeitlichen Erfahrungs- bzw. Realitätsbegriffs die „AbschaffungSchlüssel für ıne methodische Neuorlentierung. Besonders stellt
des Menschen“ selber (112)dabei dessen Fokussierung der sozlalen, ökonomischen und politi-

schen Implikationen literarischer exie 1n der Geschichte heraus, Desgleichen wirftt uch der Sollensanspruc. 1n ethischer Hinsicht e1N
empirisch unlösbares Fundierungsproblem moralischer Urteile auf. Die TOTZwürdigt seıne „Bestrebung, gesellscha  ich marginalisierten Per- gravierender Unterschiede ın der Begründung VO.  - ethischen Normen „nichtSONENSTUDPEN ıne Stimme verleihen“ und se1Ne subversive Ana- leugnende große Übereinstimmung 1n der faktischen Ausfaltung der Moral“lyse kanonischer exte der Hochkultur (61) VO  - eiINeT Ursprünglichkeit der „praktischen Vernunft“, die mıt

Insgesamt handelt sich e1nNn sehr ambitioniertes Projekt, das dem Terminus „1a0  dr Konfuzius) kennzeichnet: HS gibt L1UT eine Quelle ethi-
sich mıiıt der eigenen Grundthese weıt vorwagt und durchaus diskus- schen Sollens, der alle ethischen Prinzıpien entnommen Sind, nämlich die
sionswürdige Aspekte nthält Gerade durch die Vielzahl der VOTI- tionale Einsicht 1n das Wesen des uten 1n den axımen des 7Tao0.  er uch

göttliche Ansprüche der „Gebote“ können LLUT 1 Einklang mıiıt dem 1a0 un:gestellten Ansatze wird die Darstellung allerdings oft skizzenhaft
N1C 1n einem „alternativen Verhältnis“ ihm Verbindlichkeit beanspruchen.und bietet 1ne Vielzahl VO  - Angriffsflächen. Kronzeugen liberaler

Theologie WI1e Tillich und J1racy DSPW. bieten viel stärkere und belast- Das Dilemma der ekannten Eutyphron-Frage, ob ott das ute will, weil gut
barere Ansätze, als dem V{. klar se1ın scheint. Wenn Ial meıint, ist, der LUTC gut ıst, weil ott will, annn mıiıt der Einsicht ın die Vernünftig-

keit des „ 1a0  SOr als Ausdruck göttlicher Gutheit überwunden werden. Der
N theologische Paradigmen jJeweils auf weni1gen Seıten würdigen 32-jährige hat 1n der Abkehr VOIl se1iner eıgenen atheistischen Anfangsphasekönnen, TE den eigenen Ansatz profilieren, wird INa  a} uch 1n der Theodizeefrage un dem daraus sich nährenden theismus immer
kaum dem (GGenrTe einer Diıss. gerecht. Immerhin enthält die Arbeit g - deutlicher erkannt, ass 1n den leidvollen Widersprüchen un Bosheitserfah-
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TrunNngsGIl der Geschichte 11LUTL die Anerkennung e1lINer „geistigen Realität“ dem Nur als e1N historisch real gewordener Mythos konnte T1STUS den 1mM
„Anschein der Sinnlosigkeit der Welt“ widersprechen VEIINAS (90) Mythos geahnten 1nnn aller Wirklichkeit enthüllen. hne die „sinnerschlie-

Im zweıten Kap („Experience Überlegungen einer Theorie der Erfah- Bende Kraft“ des Mythischen als „praeparatıo evangelica‘“‘) droht die Inkarna-
rung‘:  A 122—-201) wendet sıch dem uch theologisch relevanten Erfahrungs- t1on einem offenbarungspositivistischen atum verkommen, das nicht
begriff ISS selbst In der unhintergehbaren Gewissheit des Selbstbewusst- mehr als Sinngebung der Sanzen Wirklichkeit verstehbar ware.
sSe1NSs gewinnen die darin fundierten Wirklichkeitserfahrungen einen OT1g1INÄ- Christologisch vollzieht sich der Herabstieg Gottes, selıne Entäußerung 1M
TE Kang. D)as erfahrende Bewusstsein „VOIL innen heraus“ („looking along‘  A Sohn als ANT- und Hineinnahme eiINerTr menschlichen atur 1ın den sich inkar-
H11U55S dem empirischen Blick der Introspektion („looking un seinen be- nierenden LOgOS selber. S0 wird erklärlich ass der menschliche Wille Jesu ın
grifflichen Objektivierungsmöglichkeiten entzogen bleiben. Dem Vollzugswis- eigener Freiheit dem Willen Gottes entsprechen vermochte. Was Menschen
SE korrespondiert vielmehr die „Imagınation” mıiıt ihrer „In-Eins-Bildung“ als zutiefst 1m Sollensanspruch als „JTao'  6C erfahren, spiegelt eiwas VO „JenerT gott-
rgan konkreter Wirklichkeitserfassung. In dem Vermögen der „Einheit In Ver- lichen Wirklichkeit, Cdie 1n ihrer SalZeEN Fülle TST 1n T1S{US offenbar werden
schiedenheit“ ieg „eE1InNn Erkennen des Ahnlichen 1 Unähnlichen daN86- sSo (509) die Einheit VO  - (sottes- un: Nächstenliebe
legt, hne ass die Unterschiedlichkeit ignorlert werden musste‘“ (155 Die Andererseits uch der Stellvertretungsgedanke 545) die Menschheit
sprachphilosophischen Konsequenzen hat 1ın seinen Auseinandersetzungen ın dieser Ursprungsverbundenheit VOTaUSsS, die einem der Naturkausalität
mı1t sprachanalytischen Theorien un dem Neopositivismus des „Wıener Krel- orıentierten Denken unzugänglich bleibt Iıe Menschwerdung (‚ottes steht „ın
sSes  ee entwickelt. ET konnte zunehmend die Bedeutsamkeit der Sprache 1n ihrem einer realen Verbindung mit dem Leben aller Menschen, die jemals gelebt
ursprünglichen Kang als „Weltvermittlung“ erkennen un! vermochte S1Ee 1n haben der noch en werden“ Lirst aufgrund dieses Zusammenhangs
ihrer unaufgebbaren Metaphorik als Voraussetzung ür das Denken selber ann S1Ee 1n ihrer Singularität als universale, als unwiderruflich-definitive
würdigen bloß ıne „vorübergehende Hilfe“ 1n der Verdeutlichung einer Sinngebung der Geschichte erfahrbar und tradierbar werden. Abschließend
vorWeEeß erkannten Wahrheit sSeE1IN, gilt ihm die Metapher als Medium eINeTr sumılert 1n nachvollziehbarer Schlüssigkeit: „Lıine Auseinandersetzung mıiıt
lebendig-konkreten Wirklichkeitserschließung 1n der unretflektierten Unmittel- dem Denken VO.  - Lewis ann eTt azu beitragen, gegenüber allen gegenwWar-
barkeit des sprachlichen einens VO  - Gemeılintem, das immer Singuläres un! tıgen Bestreitungen der Möglichkeit eines Au{ifscheinens des Absoluten 1n Ze1ıt
Allgemeines vereınt. un: Geschichte die Vernünftigkeit des christlichen Bekenntnisses eiınem 1ın

Das dritte Kap („Experience ıL Dıie Erfahrung einer geistigen Sinndimen- e1INer e1inNz1gen, konkreten historischen Person inkarnierten .ott aufzuzeigen.“
S10N der Wirklichkeit“: 02-—-347) sStTe schon 1mM Übergang 7ASEN Tage ach der
Wirklichkeit selber miı1t ihren Konstitutionsproblemen. Um das bewusstseins- hat mıiıt Se1INeT ebenso textnahen w1e problemorientierten Studieerweiternde Neue verdeutlichen, eTOTtert die elementare Erfahrung
VO „JOV  A als ursprüngliche Transzendenzerfahrung. (Gemeiınt ıst e1Nn ‚Gefühl 1ne beachtliche Leistung erbracht. In klar strukturierten Schritten CO1-

der Sehnsucht“, das ın se1INeT irdischen Unstillbarkeit auch VO e1inNer Art ebt sich der Gedanke christologischen Grundaussagen, deren
Sınn sich LLUFLC 1mM Horızont e1INeT universalen Philosophie des Wirk-„Schmerz der Irauer“ begleitet bleibt und ın dieser Erfahrungsqualität ABr OT1-

gıinären „Prasenz“ des ın der IMNMANENZ nicht aufgehenden Göttlichen wird lichen erschlieben lässt In der Suche nach eEINeEeT „Sinngebung‘“ der
Bel eTt motivlichen ähe DA „ontologischen Gottesbeweis  66 unterscheidet Wirklichkeit 1mMm (Ganzen bleibt dieser „Denk-Weg Christus“ VO.  -
sich die Evidenz Ccieser Transzendenzerfahrung VO. der Sicherheit eines vornherein auf 1ne „Universalität“ hin angelegt, die sich partikula-schlussfolgernden Beweilses., weil S1€e den Menschen ganzheitlicher ean- Te.  . Verstehensansätzen entwindet und Krıterien für den Wahrheits-
sprucht un 1NSs pie bringt. Transzendenz ist eTsSt ın dieser IMMANENZ un erwels christlichen Glaubens formulierbar macht Als fundamentalenicht 1n bloßer Reflexionsgestalt der konkrete (personale) ott religiöser An-
aC. un! (j;ebete Basıs des Erweilises Junglert e1InNn „imaginatıver” Wirklichkeitszugang,

Was schließlich 1mM Begri{ff der „Iransposition” VO  - her einführt, B6E- der jeden empiristischen Theorieanspruüch sprengt und e1nNn eNISpTE-
wınnt die Bedeutung eines quası]ı „dialektischen“ Verstehensschlüssels der ob- chendes Vernunftkonzept erzwingt. Dıie rage legt sich nahe, ob VO  -

jektiven Wirklichkeit ın ihren Sinndimensionen. Ihm zufolge annn sich 1n der hier AUS nicht uch erhellende Aufschlüsse über den kognitiven Kang
rage ach den sinnkonstitutiven Voraussetzungen erfahrener Wirklichkeit e1Nn der „Erzählung“ und eiINeTr narratıven Wahrheitserschließung CI -
höheres Prinzip 1m edium einer empirisch zugänglichen ealhta: ALr Erschei- warten waren, die den bei unlls weithin verstummten Diskurs über
HNUNg bringen un den eigentlichen ıInn dieser Er-scheinung fundieren: Geist das Verhältnis zwischen Narratıon und begrifflicher Argumentat1ons-In atur, .ott In Welt, Heilshandeln (‚ottes In der Geschichte, Christus In
menschlicher Erscheinung us Auf der Sanzen Linıe ist demnach mıiıt emp1- sprache mıiıt IH  uen Impulsen eleben könnten. Müssen narTrTatıve
risch fassbaren Bedingungen für das In-Erscheinung-Treten geistiger Wirklich- Wahrheitserschliebung und begriffliche Sinnreflexion einander nıicht

ın wechselseitiger Priorität fordern, weil 11UI der Begri{ff 1mM Sinnekeiten rechnen, die 1n dieser Erscheinungshaftigkeit einem bloß emMpP1T1-
schen Zugriff entzogen bleiben. Die empirische Annäherung VEIINAS .ımmer e1INeTr „dialektischen“) Voraussetzungsreflexion („Transposition“)
1Ur nachträglich die physischen Begleitumstände und Folgeerscheinungen den narratıv eröffneten und tradierten und jeder Theologie OLradus-
des eigenen ‚En)oyment‘“ erfassen und Zuordnungen 1mM Bereich S1INN- gesetzten S1inn erschließen, schützen und tutzen vermag!licher Realitäten vorzunehmen. Jedenfalls hat sich mıi1t se1INeT Studie überzeugend 1 fundamen-

Mit Hilfe dieses „Verstehensschlüssels“ wird nicht LU die Möglichkeit e1- taltheologischen Grundlagendiskurs der Gegenwart positionl1ert, 1N-
NerTr Entstehung VO  — qualitativ Neuem ın der atur denkbar. sondern uch die dem den 1m Klischee e1INes Lıteraten und LiteraturwissenschaftlersEigenart der 1mM geistigen Selbstbewusstsein verwurzelten Aussagen ber die
atur und deren 1mM Kausalschema nicht fassbaren 11N1. In diesem Zusammen- „Lewı1s“ zumelst verborgenen „kritischen Denker der Moderne“

entdecken vermochte, dessen Denkanstöße 1ın Ze1ıten e1INes sichhang kommt auch auf den „analogen“ Charakter ın der Rede VO  - der freien
Schöpfung Gottes sprechen. greifenden Naturalismus wohl ihr Unabgegoltenes haben dürtten.

Das vierte Kap („Authority Die rage ach einem Sinnzusammenhang Wıen Johann K aı  erstortifer
VO: Zeeıt un Geschichte*“: 46-—461) eTOTtert auf dem Boden und 1n Konsequenz
des bisher Entwickelten die rage nach dem 1nnn VO. Ze1t und Geschichte.
uch hier gilt Weil sich 1LUFr 1 Vollzug des „en]Joyment” un! nicht ın Umge- Ringleben, oachim Jesus. Eın Versuch begreifen. übingen: Mobhr Siebeck
hung dieses ‚subjekthaften“ Moments tiefere Sinnzusammenhänge der (Se- 2008 680 O kt 49,00 ISBN 83—-3-16-1498332-—9
schichte eTSC.  ı1e)en können 352-—368), iıst jeder Versuch einer VO  > dieser KTr- ach der Lektüre VO  b mehr als 660 geballten lextseıten Jleiben beim
fahrungsbasis absehenden „Philosophie der Geschichte“ /ABB Scheitern VeI- Rez zwiespältige Gefühle zurück: hat e1nNn Werk VO großartiger 6urteilt Die Vergewisserung dieses „subjekthaften“ Moments hat uch Kon- schlossenheit und trıngenz vorgelegt, dessen Sprachspiel durchaus
SEqueNZEN für die Diskussion 1nnn un Grenzen des theoretischen
Geschichtsbewusstseins der wissenschaftlichen „Historie“ für eine Theologie faszınlieren und den Leser 1mM besten Sinne „erbauen“ GIMNA$S.
der Heilsgeschichte. Denn eın unkritischer Gebrauch der „historisch-kriti- Die Interpretationen Evangelientexten die teilweise her den
schen Methode‘ 1ın der biblischen Kxegese 111U5S55 schon aus methodischen Charakter VO  - „Meditationen“ haben sind reich innerbiblischen
Gründen azu führen, ass uch ür Cdie Vergangenheit der typisch neuzeıt- Bezügen, VO  w} großer gedanklicher Tietfe und anregend für die Verkün-
liche Begriff VO.  - Faktizität der historischer Realität unterstellt wird, der den digung. Der Neutestamentler, der sich 1n aktuellen Debatten se1lnes
heilsgeschichtlichen ınn geschichtlicher Ereigni1isse 1n 1ne die Realität bloß
(anders) deutende Subjektivität („Interpretament“) verlegen zwingt. „Ent- Faches bewegt, veErmaß all dieses jedoch LUr genieben, WE

seınen kritisch-exegetischen Verstand weitgehend beiseite lässt Dasmythologisierungsprogramme“ bleiben einem Realitätsbegriff verpflichtet, der ist kein Wunder bei einem systematisch-theologischen Kollegen, derals maßgebliche Basıs e1INeT Geschichtsdeutung die „Vergangenheit“ 1mM (5@:
samtraum imagınatıver Wirklichkeitserschlossenheit verfehlen 11USS Das davon ausgeht, „dass historisch alles Wichtige ın ezug auftf Jesus ET -

„Iranspositionsprinzip“ hingegen erfordert die Revısıon dieser Trennung VO.  D orscht und herausgefunden ist“ (3 Anm 10) un e1 die gesamte
euere Jesusforschung („thir quest“) programmatisch außen VOL„Faktum“ un „Bedeutung“ un gibt den konkreten ınn geschichtlicher Er-

e1ignisse verstehen. lässt Seine erklärtermaßen systematisch edingte ebd knappeDie abschließende Tage nach der philosophischen Möglichkeit VO.  — „Wun- Auswahl historisch-exegetischer Jesus-Literatur (in einem ohnehinern  6 413-461) eröffnet die Perspektive für das fünfte Kap („Authority I8 Dıie
Inkarnation als zentrale Sinnoffenbarung der Weltgeschichte“: 462—-582) ist außerst reduzierten Literaturverzeichnis: 667{) umfasst Klassiker

wW1e Grundmann, Bornkamm un erem1as; VO. den spateren benutzt1e| aran gelegen, d. wel theologisch zentrale otive 1mMm Denken S auf- hauptsächlic das Jesusbuch VO  a} Jurgen Becker aus dem Tezugreifen und eTrOTtern. Es ist AA einen der Gedanke der Inkarnation als
„historisch gewordener ythos“ 476-500) un ZU. anderen „Christi ellver- dem 1n allen wichtigen Einzelheiten Lolgt Theologisc steht
tretung als das entrale Ereigni1s der Weltgeschichte“ 0—-57 SallızZ auf dem Boden der hermeneutischen Theologie und ihres
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Sprachverständnisses (Jesus und die Basileia als „Sprachereignis“), Matthäusevangelium (letztere als Ausdruck und Erwels der gott-
lichen Vollmacht Jesu und als ÜE für authentisch genommen); diewWI1e twa bei TNS Fuchs un Gerhard Ebeling grundgelegt ıst;

demzufolge spielt uch die Theologie der Gleichnis-Rede, wWI1e S1e Iukanischen (;ieichnisse VO barmherzigen Samarıter, VO Pharisäer
sich bei Eberhard Jüngel und Hans Weder findet, 1ne zentrale Rolle und 7 öllner und VO Verlorenen: das Vaterunser als sprachliche AT-
für die Gedankenentwicklung des Buches: Das Reich Gottes, welches tikulation des wahren Gottesverhältnisses 266| Mt 11,25—27 (als
In der Person Jesu den Menschen nahegekommen ıst, ist das ‚Reich SPTaC  iche Artikulation VO  . Jesu exklusivem mgang miıt dem
der Gleichnisse“ 373838 Jüngels bekannter Leıtsatz („Die Basıilela ater, ja VO  . seinem „S5e1n und Wesen“ 289|) ebenso WI1Ie Gleichnisse
kommt 1 Gleichnis als Gleichnis FAREr Sprache. Die Gleichnisse Jesu des Mt-Sonderguts und Mt 295,14—30U; Joh 19,30 S das gut gegliederte

Inhaltsverzeichnis 1IX-X S1e werden alle hne Unterschied fürbringen die Gottesherrschaft als Gleichnis AB Sprache“‘) wird
stimmend aufgenommen un genauestens (fast wWI1e e1nNn Schriftvers) die Explikation des (sottes- und Selbstverständnisses Jesu 1n An-
exegesiert und interpretiert (38611) Daneben spielen bher terminolo- spruch e  3003008  20 und dem Darstellungsfaden des Markusevangeli-

198888 einverle1bt.gisch uch bestimmte egriffe und Denkfiguren AUSs der Philosophie
Hegels und Schellings 1N€e wichtige Rolle für Rıs Gedankenentwick- och uch der Apostel Paulus wird MLG  > umstandslos für die
lung: Begriff (vgl schon den Untertitel: „n Versuch begreifen‘“ 1ın Interpretation der Verkündigung Jesu herangezogen das Bibelstellen-
Abgrenzung VO bloBßen „Verstehen“), Selbstunterscheidung, dialek- regiıster, das Paulus I11UI wel eExTie aufführt 670| vermittelt eıinen
tische Einheit durch ufhebung, Sich-Selbst-Hervorbringen (ın PIO- falschen Eindruck:; heranzuziehen ıst hier vielmehr das Namen-
mınenter Weise miıt dem aufomate VO  — 4,25 1n Zusammenhang regıster 674| Eesus, mıiıt dem „die e1t erfhüillt ıst“ (Mk 1°75); „J1st
gebracht und auf die „Selbstbewegung‘“ des Reiches Gottes bezogen; gleich die T  ung und das Ende elos) des (Gesetzes als des In-
vgl 100f, 374, die Logik des Werdens sich, des Zu-sich-sel- egriffs des alttestamentarischen S1G! Gottesverhältnisses) CL
ber-Kommens EIC Jle diese Philosopheme werden ber streng der Röm 1041 (89, vgl FOZ, 594) Jesu „Antithesen“ unterstellen, dass
theologischen Aufgabe dienstbar gemacht (Hegel wird uch SONST die en (‚ottes eigentliche Gerechtigkeit verkennen „und 1n Wahr-
häufig zitiert: vgl besonders 626{1 nıcht 620Tf: die Seitenangabe 1mMm heit 11ULI ihre eıgene suchen fr ROom 16;3), und indem S1Ee diese be-
Namenregıister 672| ist korrigleren). Beım „Begreifen“ geht haupten, faktisch das gute (‚esetz (sottes Z Zwecke ihrer SUN-
darum, cselber denkend nachzuvollziehen bzw. sich existenziell da- digen Selbstbehauptung VOIL ott funktionalisieren (1 Kor 1356
VO  S betreffen lassen (7) dass miıt ESuUS und seinem Wort dem Kom F 8)“ (zugleich e1inNn Beıitrag VABR Problem des Antijudais-lebendigen „ L90008:) das Reich Gottes ‚.1M Begri{ff ist anzubrechen“ mus!). Eher beiläufig 1n e1INeTr längeren Fußnote (62{1 Anm PZZA
5) Insofern will miı1t se1ınem uch dem Leser weıltaus mehr bieten erläutert die Voraussetzungen se1Nes Vorgehens: Fur ihn gibtals 1ne historische Jesus-Darstellung. Die Vernachlässigung der 1ne „sachliche Einheit“ der Bibel (einen „Begriff der Sache selbst‘),
NEUEGTEN Jesusforschung zugunsten e1INes einheitlichen „Begri1fs“ die ‚subtextuell“ bzw „subkutan“ einen „intertextuellen“ /Zusam-
VOoO  an EeSus hat allerdings sicherlich der Intention und menhang innerhalb der Bibel und des herstellt, der unter der
dem Verständnis des Vis das 1L1ULI mühsam kaschierte (vgl 149[L,
192 422) Überleben traditioneller antijüdischer Klischees ZUTLI Folge:

VOoO  w der Exegese bearbeiteten „Textoberfläche“ liegt. IDhiese „ SacCH-
mıtte  6b ebd.) besteht könnte I11d.  — das I1 Buch zusammen(tTas-

Wird ott „rabbinisch wesentlich VO  - der lora d UuS thematisiert‘ SC  S 1n der ew1gen Selbsthervorbringung des trinitarischen Gottes,
wird 1ın Jesu Schriftauslegung „als lebendige, gegenwärtige und die ich/er 1n der Geschichte Jesu auf NEeEUuUeEe und abschließende Weise
schaffende Macht (dynamis erfahrbar“ (142; Was ist damıit über das offenbart und verwirklicht. In dem Verhältnis zwischen Sachmitte
Judentum gesagt?!) „JESUS bietet die Gegenwart (Gottes) die und Textoberflächen („Konfiguration“ VO.  — „ineinanderscheinenden“
Macht der Vergangenheit auf: das wirkliche Leben den wirk- Einzeltexten) schattet sich .das Verhältnis VO  - eıt und Ewigkeit“ ah
lichen Tod, der mächtiger 1st, als sich 1n religiöser Überliefe- ebd.) „„Was VO  > dieser aAUS$S (lebendig) 1NSs ist, stellt sich 1n JenerT 1m
rung verschanzt hat.“ 151 gemeıint ist die Überlieferung der ‚Alten‘“ AuDßer- und Nacheinander dar.  L S0 ergibt sich ıne (fragwürdige)1n den Antithesen der Bergpredigt; vgl 189{) In Israel hat die kKeın- Rechtfertigung für das begrifflich-systematisierende Vorgehen. D)as
heitstora das alltägliche Leben „mıt religiöser ngs schon VOT klein- Verhältnis VO  b Zeitlichkeit/Geschichtlichkeit und Ewigkeit stellt 1mM
sten Verfehlungen die peinlic. IL  u detaillierten Reinigkeits- Übrigen e1Nn Grundmotiv VO.  - K.Ss Entwurt dar, das für die Gotteslehre
vorschriften sic! beherrscht“ (185) ESuUSs hat sSe1IN eıgenes ude-Sein VO  w} großem Interesse ist und ausführlich gewürdigt werden musste
als den (Irt begriffen, dem .ott selber „se1ın Se1n als ahwe H6  w vgl bes 654{f1, 662{ und die Reflexionen ZU „Gewesen-Sein“ des
bestimmt (Dzw. se1ner eigenen Vergangenheit herabstuft)“ Gottessohnes anhand VO  - 15,39Mich Iröstelt jedenfalls bei solchen Sätzen. Jedoch 1I1USS ich eINTÄU-
HIGIL Vom gewählten Ansatz her sSind solche theologischen Entschei- Aufgrund der systematischen Geschlossenheit un tringenz VO Rıs Dar-

dungen und historischen Behauptungen!) konsequent und 1n sich stellung ass sich der Inhalt des Buches 1mM Grunde 1n wenigen Satzen-
menfassen: Das besondere Gottesverhältnis Jesu gründet ın der Taufe ES istkonsistent. Als grundsätzliches Problem sehe ich hier her dasjenige wesentlich durch Sprache vermittelt für ihn durch das schöpferische Wort

des Verhältnisses zwischen historisch-kritischer Exegese und Syste- des Vaters in DZw. das Wort der heiligen Schrift, für Un durch selne beides
matischer Theologie. Welche Konsequenzen I1USS letztere daraus 71@- aufnehmende Verkündigung der ähe des Reiches (sottes 1n ihm. Besonders
hen, dass ESUS e1t Se1INES Lebens Jude und blieb? Und Bleibt durch seıne Heilungen un 1n seinen Gleichnissen (bei beidem handelt
den Xegeten letztlich LLUTC die historisch-philologische Textanalyse, sich Wort- DZzw. Sprachhandeln) wird deutlich, ass das Reich Gottes 1n
während die Systematiker mıiıt dem „Eigentlichen“ und theo- se1lnNer Person un! 1n selinem Wirken ahe kommt 1n seinem eigenen ebenso
ogisch Wesentlichen t{un haben? w1e ın dem durch ihn anderen vermittelten unmittelbaren, authentischen (s0t-

tesverhältnis (vgl 47, 2131 259) un ass die gesamte geschöpfliche WeltDass den Ausgangspunkt se1INeT Interpretation beim einz1garti- Mensch und atur) VO.  - diesem Reich das einstweilen noch ın der SpannungSCI (‚ottes- Dzw. Sohnesverhältnis des historischen ESuUSs nımmt und VO. ‚Schon“ un „Noch nicht“ steht (1 1111, vgl 508{) m1ıtgenommen, ın seinedie Darstellung VO.  . Jesu (Gsottes- und Selbstbewusstsein 1n den Evan- ewegung hineingezogen un! dadurch verwandelt un vollendet werden soll
gelien für authentisch erachtet, ist dAdUs me1lner Sicht nicht bean- OM kommt elINneTr radikalen Umformung des traditionellen Gottesgedan-
standen ler besteht uch ıne grundsätzliche Übereinstimmung ens AUSs dem Selbstverständnis Jesu als des VO ater geliebten Sohnes: .ott
mı1t dem Jesusbuch des Papstes). Denn dass I1l ESUS uch als histo- wird wesentlich als „Got des Sohnes“ 116  C bestimmt un ann VO.  — 1U

rische Gestalt 1L1UT AdUSs sel1ner ständigen Verbindung mıt ott als sSe1- nicht mehr hne den „Sohn“ als ott gedacht werden (279, 284,
Er offenbart un verwirklicht seinen ıllen endgültig 1n Jesus („Erfüllung“ des111e „himmlischen Vater‘“ (im Gebet: vgl 265) verstehen kann, ist
Gesetzes uch das (+esetZz, Feindesliebe SOW1e (‚ottes- un! Nächstenliebemittlerweile uch unter EKxegeten wieder diskussionswürdig3

den. Eher schon halte ich für exegetisch problematisch, dass als „Inbegri{ff des einen un SAl ZE11 Gotteswillens  Ü 180{f] spricht HTG ihn
Sündenvergebung un bietet Glauben 128 „Glaube, das ist der für

Nn se1Nner erklärten Urientierung Aufriss des Markusevan- die ankommende Gottesherrschaft‘ All 1es wird durch die VO  - Anfanggeliums von dem mitgehenden „Anfang“, den ott gemäß 1,1—6 Qr  h abzeichnende (vgl HME 3,6) Passıon Jesu Ende geführt, indem eSs
bis ZU. Schweigen der Frauen 16,8) sich nicht dieses hält zunächst auch für esus) radikal 1n rage gestellt se1nNn scheint, sich ann

und VO da AdUS Differenzierungen und Unterscheidungen vornımmt, ber 1n der Auferweckung 1ın eiNer (auch für esus) N1C. absehbaren Weise voll-
enNn! Das Reich ist dort endgültig „nahe“, .ott Kreuz seinen Sohn, unsondern nach Art eiıner theologisch, nicht historisch interessierten

Evangelien-Harmonie verfährt. Tragende Säulen 1n Rıs Jesusdarstel- damit 1n gewi1issem SINNEe: sich selbst verlässt, dem sündigen Menschen 1n

lung bilden z.B die folgenden nicht-markinischen Jesusworte und se1lner Gottverlassenheit un Schuld gallız nahe Se1N, diese ın se1n eigenes
Leben hineinzunehmen un S1€e (in der Auferweckung) überwindenJTextzusammenhänge: der Satanssturz 10,18 als 1mM Zusammen- 50 lässt sich schließlich Jesus als Person un 1n seinem besonderenhang mit der Wende ZUTLXC Reich-Gottes-Verkündigung tehend); Gottesverhältnis als der UOrt begreifen, dem der dreieinige .ott sich selber

4,21 (Jesus als der „LOgos“ der Schriftt, als ihre „Erfüllung‘“ 1n AdUS$s der vorausgehenden Geschichte des en Bundes hervorbringt und aufPerson); die Seligpreisungen und Antithesen der Bergpredigt 1mM sich selber zugeht als derjenige, der Or 1n Ewigkeit iıst (Theologie als ÖOko-
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nomie): als dem Menschen un: der SallZCI Schöpfung Vo  — Anfang 1n Liebe Hınter diese beiden Feststellungen kann uch die Theologie nicht
zugewandt, auft deren eschatologische Vollendung 1 Reich Gottes, 1mMm „‚escha- zurück. Es wird ihr nicht helfen, sich 1ne biblische Namenstheologie
tologischen Sabbat“ 198{{1) hinzielend un durch Kreuz und Auferstehung
hindurch zugehend, 1n un durch Jesus e1Nn (Jottesverhältnis eröffnend eıgen machen, die VO  - einem abendländischen Zeiıtgenossen

ga nicht mehr verstanden werden kann FUr den modernen Men-
UTZ:! „als die alles bestimmende Wirklichkeit“ 2923; die 1€ Schöpfung als schen werden Namen TST dann bedeutungsvoll, wWeNl 1n ihnen be-

oment se1ner Lebensbewegung 1n sich“‘ hat
Fazıt K.Ss umfassender Entwurf Inaß se1lne besonderen Qualitäten griffliche Bestimmungen eingetragen werden können. Es sind Iso

nıcht prımäar die kıgennamen, sondern die Umschreibungen, die 1n
haben ıne Darstellung Jesu, wWwW1e sS1e sich d Uus eiNer exegetischen unNnseIel eıt einen Namen verstehbar machen. Man kann w1e
Analyse der Evangelien ergeben würde, ist nicht und will ohl darauf beharren, dass JHWH un Allah grundverschiedene Ekıgen-
uch nicht sSe1N. sSind. Ihese Aussage bleibt für den LeserT jedoch irrelevant.

Bonn (n er Röhser Ihn interessieren die Autonomasılen, die mıiıt den Namen verbun-
denen Vorstellungen verstehen. Erfährt die vielen Bezeichnun-
SE Gottes, erkennt SI; dass die Titulaturen und Kognomen H  Hs
und Allahs 1ın überraschend vielen Fällen deckungsgleich sind der

Teuffel, Jochen 1ss1ıon als NamenszeugnIis. 1ne Ideologiekritik 1n Sachen
eligıo0n. Tübingen: Mobhr Siebeck 2009 (IX) 269 ö kt 24,00 ISEN Schöpfer, der Erhalter, der Allmächtige, der Starke, der Heilige, der

78—3-—16-149910-—4 Erhörer, der Gnädige, der Liebevolle m.)
Eın 7zweıter gravierender Einwand ergibt sich AUS einem sSystema-

Wo immer das religiöse Ausdrucksvermögen e1INeT Kultur auf ıne all- tisch-theologischen Bedenken. Die christliche Missionstheologie der
geme1ine Vorstellung VO  w DZzw. auft ıne subjektive ‚Gläubigkeit‘ egenwar leitet sich AUs eiınem trinitätstheologischen nNnsatz ab Seıit
verflacht, verliert der Missionsgedanke se1INe Akzeptanz, er pflegt arl Barth gilt die Einsicht, dass Miss1iıon 1ne Aktivität des dreiein1-
selinen selbstkonstrulerten Glauben und geht davon dQUs, dass ott 1n
unterschiedlichen Weısen und Anschauungen und unter verschie- SCIL Gottes ist [heser Satz wird 1n der Gegenwar ohl VO allen

christlichen Kirchen geteilt. S50 definierte die Weltmissionskonferenz
denartıgen Namen finden ist Glaube ıst Z.ULI Privatangelegenheit VO  On Willingen Miss1iıon als MISSIO del und das Zweıte Vatika-
geworden un: jede Form der Missıon gilt als Ausdruck VO  b Intole-
L[allz

nische Konzil (1962-—1965) führte die Mıssıon unmittelbar auf das -
heimnis der göttlichen Irinıtat zurück, da 6S1e ihren TSprung 1n der

ntgegen diesem Trend 1n westlichen Gesellschaften 1l der Au- Sendung des Sohnes und des Hl (‚e1istes abe In diesem trinıtarı-
t{OT dieses Werkes, das auft Anfrage des Verlages aus einem Artikel 1n schen Denkansatz ist der H1 £e15 der eigentliche Akteur der Mis-
der Süddeutschen Zeıitung (Nr. 239, Oktober hervorgegan- S10N. Da der Gelist allgegenwärtig 1st, dart mıi1t se1ner Gegenwart
SCIL ıst, Recht darauftf hinweisen, dass weder 1m Alten noch 1 ın jedem Menschen und 1n jeder Kultur gerechnet werden. In dieser
Neuen lestament VO  — einem allgemeinen göttlichen Wesen noch gar
VO  - eINeT Gottesidee die ede ist Einsicht liegt nicht 1Ur die Ermöglichung für ökumenisch-interkon-

fessionelle Gespräche, sondern uch die Voraussetzung für einen 11-
Die Bibel kennt für den .ott Israels uch keine Mehrzahl VO  - (Gottesnamen terreligiösen Dialog. och gerade 1n diesen Themenbereichen en

Die Bibel bezeugt den Namen. Dieser Name hat Priorität VOT allen Umschrei- sich 1.Ss theologischer nNnsatz VO der Mehrzahl der NEeUETIEI m1Ss-
bungen des (‚ottesnamens und annn nicht durch andere Gottesnamen TSetizt sionswissenschaftlichen Konzeptionen und ıtt 1n Dıstanz dia-
werden. Kr ist den Menschen allein durch eine göttliche Selbstoffenbarung be-
kannt geworden. Es handelt sich das etragramm JHWH. Dieser Name steht logischen Aufbrüchen.
HÜr die Identität (sottes - ACH bin, der ich b  1n  64 (Ex 3,14) ET ll besagen Das An solchen Stellen wünscht sich der fachwissenschaftlich gebil-
(sott kıgene annn nicht durch menschliche Allgemeinbegriffe definiert werden, dete Leser, dass sich der uTtOT umfassender miıt aktuellen m1sSsS10NS-
sondern ist 1 Namen selbst begründet. Die Menschen sollen ohl den Tieren wissenschaftlichen Studien auseinandergesetzt hätte und tiefer 1n
Namen geben Gen T 281 dem Schöpfer jedoch dürtfen s1e keine selbstgewähl- die gegenwärtige Diskussion eingestiegen ware. Dıie Ausführungen
ten Namen zuschreiben. Wo der ott der Bibel Adonal,; Elohim der anders B6- der vorliegenden Arbeit bleiben häufig thetisch, auf die zurzeıt
Nannn wird, handelt sich Titulaturen der Kognomen, nicht jedoch international recht lebhaft etriebene missionswissenschaftliche HOT-
eıtere Gottesnamen

Der .ott der Bibel hat LLUT: einen Namen un 1n diesem Namen verdichtet schung korrigierend un! befruchtend einwirken können.
EiSs darf als Verdienst dieser Arbeit festgehalten werden, dass S1esich se1ine einmalige Geschichte miı1t den Menschen. Deshalb ann dieser Name

den LeserT daran eriınnert, dass christliche Verkündigung und Lehreuch N1C übersetzt werden. In fremde Sprachen übertragen werden können
L1LUTC die Umschreibungen des göttlichen kıgennamens (seine Autonomasien). dem eıinen Namen (Gottes führen haben, WEeN1l s1e sich nicht 1n
Die Hervorhebung des besonderen Namens 1n der Verkündigung verhindert, einer allgemein-philosophischen der esoterischen Gottesanschau-
ass das Evangelium als aNONYVINE un! amı beliebige Heilslehre VO.  - einer
Kultur ereinnahmt werden ann.

ung erschöpfen wollen Der Weg e1INerTr Theologie des Eıgennamens
bzw. e1INeT „Mıssıon als Namenszeugn1s” ist u11ls jedoch versperrt

Die gegenwärtige Krise der christlichen 1Ss10N 1n kuropa ist für Jochen und dürfte uch einem trinitätstheologischen Miss1ıonsansatz nicht
Teuffel, der bei Gerhard Sauter promoviert hat und VO.  - 2002 bis 2008 1M Auf-
rag der EV. Kirche 1n Bayern als Dozent für Systematische Theologie Luthe- gerecht werden.
Tall Theological Sem1inary 1n Hongkong lehrte, nicht zuletzt eine Folge dieser Wegsel Raiıner Neu
Fehlentwicklung, ass selbst innerhalb der Kirche die Vorgängigkeit des (5ot=-
tesnamens gegenüber Allgemeinbegriffen w1e un Glaube‘ weithin VeI-

kannt und einem „Allerweltsgott“ das Wort geredet wird. Dıie christliche Mis-
S10N laufe damit Gefahr, ihr Programm auft individuelle Seelenrettung redu-
zieren un: die Botschaft VO  - der 1n Jesus anbrechenden Königsherrschaft Theologie und Naturwissenschaften
JHWHs verkürzen. Europäische Gottesvorstellungen tünden ın dieser Hın-
sicht dem biblischen Namenszeugni1s un führten eiNer Religion Beuttler, Ulrich Gottesgewissheit in der relativen Welt Karl He1iıms naturphi-
1mM Sinne einer weltanschaulichen Ideologie. Christliche 1sSs1ıon solle hin- losophische un: erkenntnistheoretische Reflexion des Glaubens. utt-

betonen, ass JHWH als der lebensentscheidende Name nicht mıt der gart Kohlhammer 2006 438 Forum Systematik, 2 E3. 39,00 ISBN
Idee gleichgesetzt werden annn Gegen einen weıt verbreiteten religions- 78—3—17-—-019549—3
geschichtlichen Relativismus 1n Sachen Jahwe solle sS1e das auf den Schrift-
kanon beschränkte Namensgedächtnis herausstellen. Als „technischer Experte dritter Klasse“ des Berner Patentamtes VOlI -

hne Zweifel analysiert ın diesen Ausführungen sachgerecht öffentlichte Albert Einstein (1879—-1955) 1mM Jahre 190 drei revolutio-
naTe physikalische Abhandlungen, mıiıt denen erstens definitiv diedie biblisch-theologischen Implikationen des biblischen Gottes-

aJINnenNns KT lässt allerdings das erkenntnistheoretische Problem außer atomistische Struktur der Materıe bewies, zweıtens die Hypothese
Acht, dass sich das Verständnis VO  - Eigennamen 1n der abendlän- der Lichtquanten entwickelte und drittens durch subhtile Analysen

VO.  > Kaum und eıt die spezielle Relativitätstheorie begründete. S1-ischen Kultur grundlegend gewandelt hat Keın Zeitgenosse glaubt
noch, einem Eigennamen ussagen über die Identität un das Wesen multaneıtät ist ihr zufolge e1Nn relatives atum: Zwel für den Stand-
des Genannten entnehmen können. Stattdessen ıtt kıgen- punkt e1INes estimmten Inertialsystems gleichzeitige Ere1ignisse sind

darin unterscheiden sich diese 1 modernen Verständnis für andere Posıtionen nicht gleichzeitig. S50 ist der Gang eiINeT bDeweg-
keineswegs VO  - Allgemeinbegriffen mıiıt Vorbehalten gegenüber. ten Uhr für ruhende Beobachter langsamer als für mitbewegte.
Seıt Platons Der Sophist gilt nämlich e1Nn Doppeltes. Eirstens Aus der 914/15 hat Einstein die spezielle Relativitätstheorie, welche Y S

der Gleichberechtigung aller Inertialsysteme (also aller Bezugssys-Tatsache, dass I11a1ll einen Namen kennt, kann nicht gefolgert werden,
dass das Bezeichnete uch gibt Und zweıtens: kın Ekigenname gibt teme, 1n denen eın kräftefreier Massepunkt 1n uhe bleibt der sich
keine Gewähr dafür, dass das Bezeichnete VO  w dem, Wäas e1n ande- geradlinig miıt konstanter Geschwindigkeit bewegt) handelt, ZUTLT all-

geme1ınen Relativitätstheorie und der These eiINer grundsätzlichenTeTt Name bezeichnet, wirklich unterschieden ist
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Gleichberechtigung aller raumzeitlichen Koordinatensysteme fort- Jahrhunderts überwinden: die Relativitätstheorie Albert kinsteins refor-
entwickelt. muLlierte seıt 1905 dıe klassische Mechanik ebenso WI1Ie die Quantentheorie die

klassische., deterministische un: mechanistische Atomtheorie. ıe Energetik1921 erhielt Eınstein den Nobelpreis für Physik, wenngleich nıcht
hat Heım 1n den beiden Frühschriften ‚Psychologismus der Antipsychologis-für die Au{fstellung der Relativitätstheorie, sondern für se1ne Beıtrage mus” iıne erkenntnistheoretische Fundierung der Energetik‘ 1902 und ‚Welt-

ZUT Quantentheorie. Im selben ahr publizierte der cse1t 1920 1n Tüubin- bild der Zukunift. kıne Auseinandersetzung zwischen Philosophie, Naturwis-
BEN lehrende evangelische Theologe arl Heım (  4—1  } ın der senschaft un Theologie‘ 1904 die Relativitätstheorie iın einem Auf{fsatz VO.  b

„Zeeitschrift ir Theologie und Kirche““* „Gedanken e1InNes Theologen 1921 ‚Gedanken eiINeEes Theologen Einsteins Relativitätstheorie SOWI1Ee der
Eiınsteins Relativitätstheorie“. zweıten un! dritten Auflage der ‚Glaubensgewissheit. ıne Untersuchung
Er okizziert darın zunächst die theoretischen un experimentellen Begruün- ber die Lebensfirage der Religion‘ 1920 und 1923), die openhagener Deutung

der Quantentheorie 7zusätzlich 1mM sechsbändigen Spätwerk ‚Der evangelischedungen der Einsicht, ass das Z eitmaß keine absolute Größe darstellt, sondern
Glaube un das Denken der Gegenwart‘ (1931—1958), ın ‚Der christlicheVO der Wahl des Koordinatensystems abhängig ist Während die Relativierung

der physikalischen Grundbegriffe 1M Galilei-Newtonschen Stadium STEeis Gottesglaube un die Naturwissenschafit. Grundlegung des Gesprächs ZWI1-
durch die Annahme e1INeT Absolutheit und Konstanz des Zeitmaßbes e1inge- schen Christentum un: Naturwissenschaftt‘ 1941) un ‚Die Wandlung 1mM

turwissenschaftlichen Weltbild Die oderne Naturwissenschaft VOI der (5O1=SCATAN. blieb, der zufolge der Zeitabstand zwischen wel kreignissen VO  m der
esirage exXxtenNns1V rezıplert un produktiv AADSE Ausformulierung eiNesWahl des Koordinatensystems ebenso unabhängig ist wW1e der räumliche Ab-

stand zwischen zwel Punkten VO Bewegungszustand des Bezugskörpers, dynamischen Welt- und Materieverständnisses herangezogen.“ (15)
latıviert Einstein das Zeitmaß auf die Wahl des Orientierungspunktes und das begnügt S1IC. nicht mıt Paraphrasen der genannten Werke H.s
Längenmaß auf die Wahl des Bezugskörpers hın. „Sowohl der Zeitabstand ZWwW1- | D analysiert S1e untier theologischen, philosophischen und Datur-
schen Zzwel Ereignissen WI1e der raäumliche Abstand zwischen wel Punkten ist wissenschafttlichen Gesichtspunkten und unter Berücksichtigung
VO. Bewegungszustand des Bezugskörpers abhängig geworden. “ (130) amı
Sind die etzten Voraussetzungen der Astronomie un! Physik eINeT grundstür- derer einschlägiger Theoriekonzeptionen VO.  b Aristoteles b1s White-
zenden Revısıon unterzogen. „B1S Ptolemäus Wäar der uhende Weltmittelpunkt head, VO  — Leibniz bis arl| Friedrich VO  . Weizsäcker, VO  b H.ıs schwä-

bischem Geistesverwandten Friedrich Christoph Q@etinger hısund mıt ihm alle räumlichen und zeitlichen Urmaßstäbe absolut gegeben. Bel
Newton liegen LLUTL och diese Urmaßstäbe un damit die Grundlagen der (52= wen1ger bekannten Größen WI1e twa dem deutsch-amerikanischen
schwindigkeits- und Kraftrechnung objektiv fest. Be1l Einstein S1IN!  d uch Philosophen und Informationstheoretiker Gotthard Günther, der die
die raumzeitlichen Urmaße, diese etzten Überreste des ptolemäischen Welt- klassische zwelwertige durch ine mehrwertige Logik überwinden
bilds, Funktionen des Bezugskörpers geworden.“ (131) suchte und mı1t e1INeT Metaphysik der Kybernetik hervortrat. Von

ıne für Philosophie un Theologie WIC.  ige  > Bedeutung ewınnt diese E1n- der Gesellschaft, die den theologischen Dialog miı1t den Naturwiıissen-sicht nach insbes. deshalb, weil 1U der Beobachter bzw. dessen erkennen-
der e15 „VOIL vornherein 1n die Darstellung des physikalischen Tatbestands schaften 1m Sınne des Tübinger Theologen und Stiftpredigers TOT-
hineingenommen wird| als e1nNn Element, VO  Z dem nicht abstrahiert werden dern und weiterzuführen sucht, wurde B.ıs Arbeit 1m ahr 2005 miıt

dem Karl-Heim-Preis ausgezeichnet. Iiese Entscheidung fieldar‘  66 Dem opulärwissenschatftlichen ea eINeT subjektlosen Wirklich-
keitserkenntnis mMuUSse VO  - daher zwangsläufig der SCNIE: egeben werden. Recht B.s Diss. interpretiert erstmals und 1n umftfassendem Horizont
Denn WOINN, H., 1n Einsteins Theorie VO.  - gewählten Bezugskörpern un das H.sche esamtwerk un! belegt, dass biblisch geprägte FTrOmMmM18g-
Koordinatensystemen die Rede ist, das selbstverständlich „Immer einen keit und Aufgeschlossenheit tür die naturwissenschaftlichen, CI -
möglichen der wirklichen Beobachter VOTaUS Iso e1Nn sehendes Bewusst- kenntnistheoretischen un!: philosophischen Probleme der eıt kei-
sSe1N, e1InNn erkennendes Subjekt, das den Bezugskörper der den Nullpunkt des 156  b Gegensatz darstellen mussen.Koordinatensystems als ruhend beurteilt und unter dieser Voraussetzung seine
Messungen anste Wır können 1Iso das ehende Ich mıt Se1INeT perspek- München Guntiher Wenz
tivischen Einstellung überhaupt nıicht mehr A US der atur herausnehmen.“
433} Mıt dem perspektivisch beobachtenden Erkenntnissubjekt würde nam- Kessler, Hans: Evolution un Schöpfung In Sicht Kevelaer: Butzonliıch zugleich der erkennende Gegenstand verschwinden: Ich un: Welt -
hören mithin untrennbar Ist ber „„das erkennende Subjekt als Bercker 2009 224 S65 geb 17,90 ISBN 833766612873

Miıt „Evolution un: chöpfung 1n Sicht“ legt Hans Kessler 1Ne€eentbehrliches Element 1n die Gesamtwirklichkeit aufgenommen ıst  b  g
folgert Heım, „auch die wollende un werdende Persönlichkeit, Iso die Seele umfassende und zugleich kompakte Darstellung des Themengebiets
ın ihre weltkonstituierende Stellung eingesetzt” (1353 un amı FÜr die Theo- VO  —_ Der Titel täuscht dabei leicht: Es handelt sich wen1ger eıinen
logie die Möglichkeit eiINer Anknüpfung naturwissenschaftliche Theoriebil-
dung egeben, sofern der menschlichen eele die rage nach ott als dem etz- neuartıgen Entwurtf AdUS$S ungewohnter Perspektive, sondern her

e1n engagıert geschriebenes Grundlagenwerk, 1n das die Ergebnisseten Einheitsgrund VO Ich und Welt notwendig inhärent ist e1INes Jahrzehnte währenden Diskussionsprozesses zusammengellos-Unter dem Aspekt e1INeTr nichtgegenständlich-perspektivischen SsSe.  a} SIN  . ES WIT:! mittels naturwissenschaftlicher, biblischer undErkenntnistheorie hat Beuttler Hıs Deutung namentlich der speziel- systematischer Herangehensweisen 1n die verschiedenen aCetitenlen Relativıtätstheorie 1m Detail analysiert (vgl besonders KT der Thematik eingeführt.hat dabel der konstitutiven Funktion der BeobachterrTolle In der CADE- Der VT. beginnt miıt eiINeT negatıven Abgrenzung, indem die fundamen-rimentellen Tfahrung und den Zusammenhängen, die zwischen talistischen Tendenzen sowochl aut Seıiten des Kreation1ismus DZw. IntelligentEinstein und der transzendentalen Erkenntnistheorie Immanuel Design als uch auf Seiten des reduktionistischen Naturalismus utweist
anits herstellt, besondere Auimerksamkeit zugewandt, die basale Dem Kreation1ismus wirtft VOT, aufgrund der buchstäblichen esar'! der Bibel
Bedeutung aufzuweisen, die dem unhintergehbaren Gesetz der Per- 1nnn der Schöpfungstexte vorbeizugehen. Dem reduktiven Naturalismus

hält VOTLT, eiNer dogmatisch fxierten un unretflektierten Religionsfeindlich-spektivität TÜr H.s theologischen Weltbegri und selıne religionsphi-
losophische Auseinandersetzung mıt den Naturwissenschaften keit huldigen. Beide Vorwürfe belegt der V{. mıiıt e1INeT knappen Darstellung
kommt hat nicht LUT die durch die Relativitätstheorie bewirkte populärer Vertreter der Positionen SOWI1E mıt eiINeT ausführlichen Erwiderung

1n den folgenden beiden Kap.n. Zuvor werden ein1ge klärende OTrTte Darwınphysikalische Weltbildrevolution irüuh erkannt und ihr Stellung un der Evolutionstheorie verloren: Dass Darwın eın überzeugter Atheistbezogen, War überhaupt der eTsSte unter den wen1gen Theologen, un daher VO der Weltanschauung des Darwıiıniısmus unterschieden werdendie die Grundlagenkrise 1n der Physik, Der uch 1n der Mathematik, INUS, ist e1n berechtigter Hınweıls:; das Kıngen Darwins, der S1iC  h Ende alsder Biologie und der Psychologie SOWI1e die daraus erwachsenden Agnostiker bezeichnete, wird VO. A mıt ein1ıgen /ataten dargestellt. NSC.  1e-
Neuansätze zwischen 1900 und 1930 wahrgenommen und konstruk- Bend werden sowohl die tarken Argumente plausibel gemacht, die für die EVO-
t1V verarbeitet haben Es ist das Verdienst VO  w B: dies unter Berück- Iutionstheorie sprechen, als uch auf bestehende Lücken 1n den Erklärungen
sichtigung VOI H.s Gesamtwerk detailliert und mıt großer orgfalt hingewiesen. Dass diese jedoch nicht als Basis für den Kreationiısmus taugen,
aufgewiesen haben Bel der Bewältigung dieser Au{fgabe kam ihm wird deutlich Dennoch erscheint die 1n einer Überschrift gewä.  e Formulie-

rUu1N$, ass zwingende Argumente für die Mikro- und die Makroevolutionzugute, dass sowohl als eologe als uch als Naturwissenschaftler gebe, eIwas hoch gegriffen. Letztlich liegt eiINe Fülle VO  - Plausibilitätsargumen-ausgewlesen ist.
In der 1m Sommersemester 2005 VO.  - der Ev.-Theol Fak. der Friedrich-

ten für die synthetische Evolutionstheorie VOT, die Z W dl stark, ber ohl nicht
zwingend sind.

Alexander-Univ. Erlangen-Nürnberg als Diss AISCHOÖIMNIMMNENEN Arbeit wird das Im zweıten Kap erfolgt die bereits angekündigte biblische Herangehens-Wirken H.s 1n TEL Phasen unterteilt, denen Tel Entwicklungsschübe der welse;: der V{f. arbeitet die Aussagen der biblischen Schöpfungstexte heraus
turwıissenschaftlichen und insbes. physikalischen Neuansätze korrespondie- un kommt berechtigt dem Schluss, ass 1ne naturwissenschaftlich-wört-
TeIL. „Die knergetik der Jahrhundertwende, die jedoch bald VO  a der gleichzeitig liche Lesart nicht legitim iıst. Im Zentrum tünden vielmehr Aussagen ott
ab 1900 entstehenden (Quantentheorie eTrsetzt wurde, versuchte auft thermody- als kreativem Urgrund und nicht: physisch verorteter Ursache), der die Schöp-namischer Grundlage unter dem Leitbegriff der Energlie den Materialismus des fung begleitet, und ZUTLTI Stellung des Menschen. Der ME betont, ass die Schöp-

fungstexte ‚War nicht evolutiv „denken“ würden.,. ber uch nicht antı-evolutiv.
1921], 330—347; wiederabgedruckt 1n He1ım, Glaube und en Dass das evolutive Denken miıt dem Christentum kompatibel ist, zeıgt durch

esammelte Au{fsätze un: Vorträge, Berlin 1926, 119—137; die nachfolgen- appe Hinweise Theologen insbes. 1n der Antike un: ZUTC Zeıt Darwins, die
den S5Seltenverweise beziehen sich hierauf. evolutive Ansätze vertraten ber diese punktuelle Argumentatıion hinaus wird
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der Blick LUr knapp auft den andel der Weltbilder ber die Zeiten gelenkt. S Wiedergabe eiINes Wortes VO  _ Kenneth Miller, ıst das Programm
durchaus och umfangreicher dargestellt werden können, ass das CVÜüÜ- dieses Buches knapp und treffend beschrieben: „Letzten Endes iıst

lutive Denken mehr 1mM ontras ZU mittelalterlichen Weltbild enn ZiUE die Evolution der Weg (sottes 2CEE: Freiheit 1n der Natur.“ 9) Zentrale
jüdisch-christlichen sSte

Im drıtten Kap wendet sich der V{T. direkt den reduktiven Naturalis- Lehrsätze des V< werden 1n diesem Buch bei der Entfaltung des (
dankengangs fett gedruckt, 7Zzuerst und uch dies gewissermaßhenM1US und betont, ass die empirische Methodik der Naturwissenschaften LLUT programmatisch: „Dıe Notwendigkeit ist eın Prinzıp des Wiıssens,einen Teilzugang AAr Welt darstellt kın zentrales, mehreren Stellen entfal-

Tgu: äuft darauf hinaus, ass die Sinnsuche des Menschen e1Nn STar- der Zarfalı des Nichtwissens.“ (13) amı sind die wel zentralen Be-
kes Indiz dafür ıst, ass 65 einen INn hınter den naturwissenschaftftlichen (56: griffe Zaufall und Notwendigkeit eingeführt un kurz charakterisiert.
setizen uch tatsächlich gibt I)ıe Stärke dieses guments ware sicherlich nicht Ihese egriffe stammen aber, uch WG S1e ihm VO  e permanent
geschmälert worden, WE uch die Erwiderungsstrategien der Reduktionisten zugeschrieben werden, nachweislich nicht VO  - Darwiın. Der Ntago-
diskutiert worden waren; die philosophische Debatte ber den VO V+4: eion- N1ıSmMUus VO  b Zaufall und Notwendigkeit wird 1n diesem Werk ZU1
ten Unterschied zwischen Gründen aut der Sinnebene und Ursachen auf der Leitidee für die Interpretation der gesamten Naturwissenschafts-physikalischen ene ist 75 nıcht Banz eindeutig, wW1e 1mM Buch GI- geschichte VO  . ihren Anfängen hbis heutecheint. ESs ex1istieren veritable Versuche, Gründe reduktionistisch mittels Lr-
sachen erklären. Der KW plädiert TÜr eiINe strikte I1rennung zwischen der Im Kap., überschrieben miı1t „Die Vertreibung des Zufalls“ zeichnet die
naturwissenschaftlichen un anderen Herangehensweisen die Welt etiwa Entwicklung der neuzeitlichen Physik unter dem Gesichtspunkt e1INeT Elimi-
auf der Ebene VO  - Gründen un der Sinnirage); die Evolutionstheorie un die nlierung des Zaufalls und elınNes Wachstums Einsicht 1n die Notwendigkeit
Schöpfungstheologie wären demnach ergänzende, aber unabhängige Blickrich- ach. Diesen Freiheitsgewinn des Menschen ass schon mıt (;enes1s egin-
tungen. Hier waären klärende OTIe wünschenswert, die den Eindruck VOTLI- HEL, allerdings unter Inkaufnahme ein1ger Deutungskuriositäten: „Got nımmt
hindern, Theologie und Naturwissenschaften hätten einander nichts 308 dem eschöp die Fesseln aD und entlass ih: Aaus dem passıven Dienst 1n das
en aller berechtigten Irennung der Disziplinen INUSS schließlich auch Dasein der Freiheit. ID macht in VAUE Herren un! Diener selner selbst, ZU.

Berührungspunkte geben, w1e nicht zuletzt die Gesamtanlage des Buches be- endlichen Schöpfer. Die Endlichkeit iıst die Möglichkeit, AuSs der Geschichte
legt. lernen un: die Folgen des eigenen Iuns ertragen. DDas ist die Botschaftt

ach der Auseinandersetzung mıt dem reduktiven Naturalismus wendet der Freiheit ‚Du Mensch, ich chafife dich ZU. chöpfer deiner selbst, 1mMm
sich der Vf. 1mM vlerten Kap dem Kernanliegen des Buches der Entwicklung uten wI1e 1mM Bösen. Ich bin bei 1r da ich cdich geschaffen habe, doch du bist
eiINerTr christlichen Schöpfungstheologie, die die naturwissenschaftlichen HT- uch beli dir un hast tragen, W as du bist: 1n der Zeıt vollbringst du dich, ın
kenntnisse au{fgreift,. ET beginnt dabei entsprechend dem Sinnsuche-Argu- alle Ewigkeit ertragst du dic. Fur Aiese Tkenntnis sich, die Erde
ment des vorhergehenden Kap.s be1 der religiösen Erfahrung des Menschen, einmal unter Wasser seizen, 7zumal WIT hier ott nicht mıt der Theodizee
die den Ulusionsvorwurt verteidigt. ıne Llusion beziehe sich LU auf belästigen MUSSeEeN!: Solche Fluten kommen 1 Lauftfe der Ze1lt 1imMMmMer wıieder e1N-

mal VO  < ıne VO  D ihnen annn sich der überraschte Erdenbewohner HilfeBekanntes, eine echte religiöse :E  rung verwelise dagegen über sich selbst
hinaus. Entsprechend musse .ogtt als elınerseıts mıt der Welt verbunden, ande- nehmen, miıt ihr eine überraschende Tkenntnis gewinnen.“ (22f) )as
reTrse1lts ber uch VO.  — ihr etrennt gedacht werden. Er könne als Grund der läuft auft eiNe Deutung VO  - Katastrophen als göttliche Pädagogik und amı
Evolution, ber nicht als Anfang stehendes Glied 1n ihrer Ursachenkette auft eiINe katastrophale Theodizee hinaus. ber das ist 1mM ange der erlegun-
gesehen werden. Der Vt. votiert für einen Panentheismus, der den Geschöpfen gEeN H.s e1n Nebenschauplatz.
ihre Freiheit belässt, S1P ber 1n Beziehung un 1n Verbindung miıt .ott sieht. Gut nachvollziehbar erläutert den Denkansatz VO Naturalismus und
Da diese Beziehung sich nach des Geschöpfs individuell unterscheide, Reduktionismus, w1e sich 1mM Projekt e1INer „Zufallsvertreibung“ und e1nes
se]len 1M Schöpfungsbegriff ehrere Aspekte, Ebenen der Stufen unter-
scheiden. Diese Differenzierung unternımmt der V{. 1M etzten, fünften Kap „Notwendigkeitsexpansionismus“” darstellt el werden Luther, Calvin, ber

uch 5Spinoza un: Leibniz auf Je andere Weise durchaus als Kombattanten
Dort weilst zunächst auf TEL Ebenen hin, die eım Schöpfungsglauben (wider Willen?) ın einem auf permanente Kapazitätserwelterung ausgerichte-unterschieden werden ussten: den ständigen Schöpfungsvorgang; die ten Notwendigkeitsexpansionismus angesehen. uch 1eTr wieder 1n fett OEvolution selbst als Prozess: un: das die Evolution übersteigende Heilswir-

ken Gottes Innerhalb dieser Dreiteilung diskutiert der V{. die Möglichkeiten druckten Lettern eine Aussage mıt Merksatzcharakter: „Ich me1ine, AUuUS der
Mechanik der Neuzeıt folgt wI1e VO  w selbst der Atheismus der euzeılt.“ (46)

VO.  - Selbstorganisation, Kreatıvıtat und kmergenz (d.h das Auftreten VO  - Das Prinzıp „Deus S1VEe natura”, wıe sich VO  — Spinoza bis Einstein durchhält,ualität), die VO.  D .ott ermöglicht, ‚ber nicht direkt gesteuert selen. Der lässt über .ott un die Liebe L1LUT: noch Poesie Im Ubrigen regeln Naturkräfte
V{. bezeichnet die Entwicklung der Welt als e1Nn Dialoggeschehen zwischen das Geschehen. Drei Merkmale charakterisieren nach das mechanistische
Gott un!: der Welt uch WEeInNn nicht thematisiert wird, dart hiler eine ähe Denken: S4 Die ınge werden VO  - auben angeschaut. S1e werden mıt einem
des Vi.s ZUL Prozesstheologie vermutet werden. Ausführlich geht darauf e1N, einzigen (‚esetz angeschaut S1e werden quantıtatiıv angeschaut.“ (49) Aus
ass der VO  e ihm N1C ın rage gestellte Zufall 1mMm Weltgeschehen eINeEeTr Zielge- dieser Perspektive entfaltet das Basıswıssen der klassischen Physik un
richtetheit des SaAllZEI Prozesses nicht widerspricht. In diesem Zusammenhang Astronomie auft dem Wege der Nacherzählung ihrer Entdeckungsgeschichte.welst auf das Anthropische Prinzıp hin, nach dem eine extirem hohe e1n-
abstimmung des Uniıversums gibt, Cie eTsST die KEixistenz VO.  H Leben ermöglicht. ıst e1n Erzähler: ES beginnt mıt Kopernikus, Kepler un Galilei; und

iımmer, ob bei den VO  e Kopernikus ermittelten Planetenkreisen die Sonne
Abschließend geht der VT auf die dritte der genannten Ebenen e1N un! stellt der be1i Keplers Planetengesetzen der be1l Galileis Fallgesetzen, diagnosti-test, ass nach christlichem Glauben e1n Cdie Evolution übersteigendes Ziel z1ieren die Merksätze, handele 65 sich die Minderung des Zufalls un! die
gibt Hinweise darauf sieht bei der „Humanıtät“ des Menschen die 7.5
selbstlose Handlungsweisen kennt), die biologisch nach Ansicht des Vf.s nicht Mehrung der Notwendigkeit. Dieser Denkprozess wird 1mM ‚harten newton-

schen Programm“” (Z  w mıt den TEe1 Bewegungsgesetzen) bis hin Einstein
Tklärt werden könne (reduktiv-naturalistische Gegendarstellungen werden außerordentlich erfolgreich perfektioniert. Mıt letzterem wird „die newtonsche
dieser Stelle leider LUFC estreift. un damit die biologische Sichtweise Tans- Physik vollendet, doch zugleich auch ihr Ende herbeigeführt Im Zugezendiere. Dieses die Evolution transzendierende Ziel sSe1l das dem mensch- dieses „harten newtonschen Programms‘“ omMmm: schließlich durch
lichen Leben INn verleihe. Deshalb lautet das berechtigte Fazıt des Buches, die Thermodynamik VO:  - ayer, Clausius un Boltzmann e1ım Hauptsatzass sich die Evolutionstheorie un der Schöpfungsglaube nicht wl1derspre- ZAE ersten „Zusammenprall VO.  - Zautall un Notwendigkeit, der sich 1n der
chen, sondern erganzen. Wissenschaft ereignet hat“ EL  — Und miıt der Entdeckung des Planckschen Wıir-

kungsquantums 1mM re 1900 kommt zunächst och unbemerkt das Ende fürDer V{1. unternımmt 1n gut verständlicher Sprache einen theo-
ogisch nachvollziehbaren Gang durch die Schöpfungstheologie, w1e den Slegeszug des mechanistischen Denkens 1n der Physik. Die sachlich durch-
sS1e auf dem heutigen Forschungsstand ın der Herausforderung UT aus essentielle Differenzierung 1n subjektiven un objektiven Zauftfall bietet

Z Wi (811) entfaltet sS1e allerdings leider nicht. Dıie Behauptung, ass Darwındie synthetische Evolutionstheorie formuliert werden kann An 11a1l- „dem Zufall den Weg 1n die Wissenschaft bereitet“ habe, wird uch durch häu-hen Stellen ware ıne ausführlichere Auseinandersetzung mıt dem hnge Wiederholung nicht richtiger (82) on S nicht, WE nahezu LUr aufreduktiv-naturalistischen Gegenentwurf und seınen durchaus beden- den quantenphysikalischen Zufall rekurriert wird un! weni1ge S5eıten spaterkenswerten Argumenten wünschenswert. Dennoch handelt sich (84) dasselbe, ber diesmal Recht, für Planck reklamiert wird „Dıie Ausnah-
e1Nn wertvolles Grundlagenwerk, das für den Anfänger 1ıne hilf- 18815701 VO.  - der Zuverlässigkeit der atur bilden den Inhalt der Geschichte.“ (85)

i1eder eın Lehrsatz w1e 1n Stein gemeißelt, ber stimmt auch? Tag nichtrTeiche Einführung und für den Fachmann ıne ompakte Zusammen-
schau darstellt uch die Zuverlässigkeit 1n der atur ZAUVE Inhalt der Geschichte bei? Dass die

Patrick Becker Entdeckung des quantenphysikalischen Zaufalls die vorherrschende Metaphy-Eıchstätt sik der Physiker enttarnte, [0)8080888 der Wahrheit ziemlich ahe (971) Miıt He1-
senberg un: Se1INeET Unbestimmtheitsrelation führt den edanken e1n, ass
die Vorentscheidung für eine Theorie die Entscheidung darüber beinhaltet,

Hattrup, Dieter: Darwıns Zufall der Wie ott die Welt erschuf. Freiburg W as 11a1l sehen 11l un! wird 103 Iıe Viele-Welten-Theorie, die die faszinie-
Br. Herder 2008 29 SS geb 19,95 ISEN 78—3—451-—-29930-—8 rende Einzigartigkeit dieser Welt mittels einer Inflationierung UTrTC die An-

nahme vieler Welten banalisieren versucht, ist wohl, w1ıe richtig sieht,Der Autor Dieter Hattrup arbeitet als Prof. für Dogmatik der eo
Fak Paderborn und ist Priester des Bıstums Müunster. ET ist außerdem ihrerseits eine verkappte Metaphysik, die die Glaubwürdigkeit der Physik 56-

aäahrden könnte Er sieht 1n dieser Theorie 1ıne Art ort des Atheismus
promovı1erter Mathematiker und se1t vielen Jahren mıiıt dem theo- u.131{1%) „Die Notwendigkeit iıst e1nNn Wissensprinz1p, der Zaufall e1n Nichtwis-
logisch-naturwissenschaftlichen Diskurs 1n besonderer Weıiıse VeI- SENSPTINZ1ID. “ (107) Das ist uch durch vielfältige Wiederholung markiert

e1n, WE nicht der Zentralsatz dieses SaNzZeEN Werkes.Talı Mit dem der Einleitung vorausgeschickten (8)  OE der freien



144143 2010 Jahrgang 106 THEOLOGIS REVUL NrT.

Dramaturgisch autbereitet („Kampf der Titanen“, „Gipfel des Geisterkamp- I11d.  - kann vielleicht 5Süßal w1e TÜr den entscheidenden Schlüssel
fes  66 110) un nicht hne Geschick erzählt die Auseinandersetzungen ZW1- ZU. Verständnis der neuzeitlichen Naturwissenschaft halten. Kurz-
schen Bohr un Eiınstein nach. Das EPR-Paradoxon (1 113 die Bellschen Unglei- u. dennoch und deswegen: I heses uch belegt und begründet ZW1-
chungen, die String-Theorie 120) weiß uch für Nichtphysiker durchaus schen den Buchdeckeln gerade das nicht, Wäas auft den Buchdeckeln
interessant un! nachvollziehbar darzustellen. Und immer wieder attackiert steht, nämlich „Darwiıns FA Ist der Titel Iso 11UL dem beim KT-
die der mechanistischen Physik entstammende Fıxi1erung auf die Notwendig- scheinen des Buches bevorstehenden Darwin-Jahr geschuldet 1809keit un!: preist das Wechselspiel VO  - Zaufall un Notwendigkeit als Quellgrund
all Sse1INeT Problemlösungen (125, 128: 136 etc.) 1859 2009

kın padi Beobachtungen YVABE Schluss: anches wirftDas dritte der fünt großen Kap Tag den Titel “Im Zauberreich des Atheis-
mMus  e Hıer werden nicht LLUTL diverse Vertreter eiINeEs „Deus S1Ve natura“ der nebenbei hin, die Überwindung der Alternative VO Mon1iısmus
einer Gott-Natur-Vorstellung (Schopenhauer, Leibniz, 5Spıinoza, Schelling) krT1- und Dualismus mıt einem „SESqU1ISMUS”, den als „geste1gerte
tisch gesichtet, sondern uch ant (seine Kritiken „zeılgen, wıe sehr der KÖn1gs- Transzendentalphilosophie“ bezeichnet, dann ber nicht welılter RET-

berger Philosoph der europäischen Metaphysik angehört, die 1mM Bunde mi1t der äutert (146, 260{) Auch manche Wortschöpfungen e{twas liebt
Religion die e1Ne Wahrheit der die Einheit der Wahrheit denken versucht offensichtlich, {1wWwa WE die Beziehung erläutert, die VO  .
Ha [151]) und Hegel (  ege ist einer Schaltstelle des modernen Atheis- Misanthropie, dem „Folgeprodukt des Atheismus“ 166 „MiS-
1L11LUS geworden.“ 1155]

Dass 1 Kontext des Gott-Natur-Denkens einem Ciordano Bruno letztlich theopie“ der „Mistheosie“ hrt bleiben irgendwile als sprachlich-
begriffliche Baustellen unvollendet stehen 1621 Häufig springt 1ndie implizit beabsichtigte „Abschaffung des Menschen“ unterstellt, INa 1n des-
seınen Darlegungen, manchmal durchaus miıt Einsichten, ZWI1-

S}  - Opus belegbar se1N, versucht jedenfalls [Dass das {ut hne
einen einzigen 1n wels darauf, ass die Kirche den Christenmenschen (10T7- schen den Jahrhunderten hın und her, weil teils ideengeschicht-
an Bruno nicht LUr der Absicht nach, sondern tatsächlich auf einem CNel- lich und teils chronologisch voranschreitet.
terhauftfen „abgeschafft‘“ hat, das arger‘ enn doch. die VO.  - ihm Recht „Darwiıns Zaufall ist 1ın eiınem manchmal essayistischen Plau-
beanstandete Misanthropie limmer 1U e1n ind des theismus ist? derton miıt gelegentlich biographisc. aufgeladenen Elementen g —-

ott un! atur differenziert „Die Wirklichkeit, die WI1T begreifen kön- schrieben (10{1), manchmal 1mMm Ton eiINes gönnerhaften BesserwI1Ss-
NEI), sollten WIT atur LDEeMNNEI Und solange WIT nicht alle Wirklichkeit

SCIS, der Posıtionen und Protagonisten vorstellt, gelegentlich uch
ergreifen können, iıst .ott der richtige Name für die Wirklichkeit.“
atur ist diejenige Wirklichkeit, die 16 ergreifen kann: ott diejenige Wirk- vorführt, S1e anschließend als ideologisch der anachronistisch

der inkonsistent der alles zugleich entlarven.lichkeit, die mich ergreift.“ 182)
Friedrich Nietzsche, mıiıt dem das Kap „Im Zauberreich des theismus  e: ES INnaßs manchem Leser auf die Nerven gehen, dass se1ne Zen-

logisch durchaus plausibel abschließt wird ann ber a|] der bilderrei- tralaussagen uch mıt zahlreichen Wiederholungen fett gedruc wW1e
chen Mythologien und Aphorismen AauUSs dessen Feder eiınem Systematiker die Merksätze 1n e1ınem Katechismus präsentlert. ber realisiert
des Denkens umdekoriert (187) Unvermittelt findet Car ann eine schöne, BE- damit, didaktisch nicht ungeschickt, ben uch die Kommemoratı-
radezu als Meditation esende Betrachtung über das Nietzsche-Gedicht onsdichte einNes Katechismus alter Pragung.„Nach Meeren“ Dass ann ber den Wahnsinn Nietzsches e1: Den bei Darwın konstatierenden Mangel hinsichtlich e1INeTr phi-
Liel diesem zutieifst eigenen „unendlichen“ un „allgemeinen Menschenliebe“
zuschreibt un! nicht dessen nachgewiesener Syphilis 1871) nährt einmal losophisch konsistenten, übergreifenden Theorie kommentiert
mehr den Verdacht, ass ler die Welt- un die Kulturgeschichte uch den „Daraus dürfen WIT ihm keinen Vorwurftf machen, weil noch n1ıe
Fakten vorbei Tzählt werden, ass S1e mıt dem eigenen Mitteilungswillen einen Menschen gegeben hat, der all se1ın Sprechen und Schreiben
kompatibel werden. In jeder Hinsicht uıunter Kontrolle gehabt hätte Alle Wirklichkeit

)as vierte große Kap Tag die Überschrift „Der Zaufall un! die Evolution“. INdarstellen wollen, würde heißen, dem Wahnsinn der (56-
Bewegte sich 1 Felde der Physik och auf sicherem Boden, ist das 1ler nauigkeit verfallen (199) Und der Rez erganzt 1mM Blick auf die-
auf dem Felde der Biologie anders. Das VO  - dem Molekulargenetiker Jacques 565 Werk „Quod Tatl demonstrandum!“ (Er steht ber nicht . uch
Monod aQus den sechziger Jahren des Jh.s stammende, antagonistisch les- diese Rezension 1n dieses Urteil mi1t einzubeziehen.)are Begriffspaar Zaufall un Notwendigkeit“ ist nicht, wıe versucht Gleichwohl ist e1Nn Werk, beli dem I11d.  . 1n Zuspruch und Wider-
(198) miıt „Varlatıon un Selektion“ identifizieren. Varıatiıon ist bei Darwın
e1N phänotypisches Phänomen, ber die angeblich zufällige utatiıon, die Dar- spruch aufmerksam bleibt, uch WEe111) die These Iirüh klar ist und 1n
W1Nn nicht enntT, iıst e1Nn genotypisches Phänomen. Dutzenden VO  - Varıanten immer 111e  e rekapituliert WIT: Es ist e1n

Werk, das ZU. Weiterdenken und besonders A Widerspruchspricht VO. kausalanalytisch nicht einholbaren quantenphysikalischen
Zufall, oOnod, VOI dem das Begriffspaar Zufall un! Notwendigkeit ML, regt, e1InNn Werk, das aufregt, uch I1 sSe1INerT nıicht seltenen ATTO-
ber VO.  - einem kausalanalytisch 1M Prinzip sehr ohl einholbaren molekular- galız und Einseitigkeit. Es ist Iso BalızZ sicher nicht langweilig, gott-
biologischen Zufall. Der Physiker un Philosoph Gerhard Vollmer neNnN!: eTrste- lob Der uch nicht LLUTC kurzweilig. Es ist lesenswert.
S  - den objektiven Zaufall un! letzteren den subjektiven Zaufall.) Der biologi-
sche Zaufall ist eben zumeıst eine aufgrund ihrer Komplexität LLULI schwer Aachen Ulrich TI
durchschaubare Reihung un Verknüpfung VO Notwendigkeiten. Dass 1119  -

hier 1Ur aQUsS wissenschaftspragmatischen rwägungen VO  - Zaufall reden kann, LennoxX, John Hat die Wissenschaft .,ott begraben? 1ne kritische Analysebestätigt uch der „Evolutionspapst“ TNS Mayr. Und das ıst eın Rückfall 1n
das VO:  w nicht Unrecht sehr gescholtene mechanistische Denken:; enn derner Denkvoraussetzungen. Deutsch VO.  - TSEe Schmidt. ıtten S(M-

die quantenphysikalischen Phänomene Unbestimmtheitsrelation etc.) werden Verlag Brockhaus 2009 E Cn geb 16,95 ISBN 8—-3—417-26261-—2

keineswegs bestritten. S1e SIN  d ber gleichermaßen Grundlage dessen, W as WIT In dieser Publikation geht der VE der Mathematikprof. der Unıv.
für Zufall, und dessen, Was WI1T für Notwendigkeit halten. (Oxford ist und mehrmals öffentlich mıiıt führenden Vertretern des

99 Atheismus“ diskutiert hat, der rage nach, ob das UniversumNun tragt das Buch den Titel „Darwiıns Zufall der Wıe ott die
Welt erschuf“. Darwın spricht wiederhaolt VO Zufall. Und erkennt mıiıt Se1INeT Fülle galaktischer Schönheit und subtiler biologischer
völlig richtig 202), dass das mitnichten den quantenphysikalischen Komplexität nichts anderes ist als das Produkt irrationaler Kräfte, die

ungesteuert auf geistlose Materiıe und Energl1e einwirken. Der atura-Zufall meıint der uch LLUTI andeutungsweise erahnt. Darwın meınt
nicht einmal den molekularbiologischen Zufall: denn hat den Zal- lismus ıst LennOxX 1ne Philosophie, die die Wissenschaft
fall 1n der Natur weder entdeckt, noch hat Se1INeEeT „Vertreibung“ herangetragen wird: ist eın Ausdruck VO  - Glauben. Die frühen Pıo-

nıere der Wissenschaft, w1ı1e z.B Kepler, wurden gerade I1 ihrerbeigetragen. Was Zuftfall nennt, ıst e1n LLUFLC vorläufiges Refugium
1gnorantıae, das ber schon durch seıinen Zeitgenossen Gregor Men- Überzeugung VO  - der Ex1istenz eINes Schöpfers ın ihrer Forschung
del und dessen drei Regeln der klassischen Genetik einem Gutteil immer Größberem inspirlert. Galilei empfand die ariıstotelische Phi-

losophie mıiıt ihrer apriorischen Theorie des Uniıversums als „W1SSEeN-1n prognostizierbare Notwendigkeit aufgelöst worden WAärL. Mendels
schaftliches emMmMNIS"*. ber weder Galilei noch Newton nochbahnbrechende Versuche über Pflanzenhybriden von 1860 Jagen

Darwın VOTL, soweıit WIT wI1ssen. Nur leider hat S1e nicht gelesen dere glaubten, dass e1nNn Schöpfergott den Aufstieg der Wissenschaft
hemme. Im Gegenteil, der Glaube einen Schöpfergott Wr für e1-der deren Genialität nicht erkannt. Die VO.  - gefeierte Befireiung

der Wissenschaft aAaUS$S den „Ketten des mechanistischen und determi- nıge SUgal der Hauptbeweggrund für wissenschaftliche Forschung.
nıstischen Denkens“ mittels des „Nichtwissensprinzips des Zufalls‘“ Der Philosoph Flew, über viele ahre ein führender Vertreter des

Atheismus, erklärte 2004, dass „eıine Überintelligenz die einNz1geist keine Tat des uch ohnedies genialen und gründlichen Biologen
Darwin. Und WE I11d.  — das betrachtet, Was die „Ziwienatur“ der gute Tklärung für die Entstehung des Lebens und für die Komplexi-
die „unbestimmte Zweiheit VOIL Zufall und Notwendigkeit“ tat der atur ist  d zit nach 14) In den zwolf Kap.n se1INes Buches ll
nennt, ist festzuhalten, dass Darwıns Merıten her auf dem Gebiet zei1gen, dass 1ne Weltanschauungsirage geht Steht der The-

1SMUS der der Atheismus der Wissenschaft näher?der Notwendigkeit, Iso 1n der Domäne der Selektion suchen Sind.
Man kann mıiıt Dieter attrup gründlich über das Begriffspaar Zaufall Im Kap „Krieg der Weltanschauungen“ 21—43) unterzieht der V

Dawkins’ Definition des Glaubens („blinder Glaube*“‘) eINeTr Kritik. McGrathund Notwendigkeit nachdenken und über dessen Bedeutung treıten,
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konnte nachweisen, ass Dawkins „verpasst“” habe, sich mıt ernsthaften t10NSPTOZESS personifiziert. DIie Evolutionsmechanismen können als
christlichen Denkern auseinanderzusetzen. Im Hinblick auf Umfragen über VO Schöpfer gewollte Möglichkeit, Lebensvielfalt ETZEUSEN, verstanden
Glauben und Unglauben stellt ironisch test, ass „bei einem Jahreseinkom- werden. Welche Beziehung besteht zwischen Evolutionstheorie und Metaphy-
mel ber 150.000 US-Dollar der Glaube .‚ott erheblich abnahm“ {25) Wır sik? Kuse behauptet eC. ass FÜr viele die Evolutionstheorie „die Rolle

e1INeT säkularen eligion” einnımmt. „Evolutionismus“ ist vielfach einebefinden u15 ın e1INer „e1igenartıgen Sıtuation: kEiınerselts überaus kom-
petente Naturwissenschaftler, die Wissenschaft habe .ott eseitigt, anderer- antireligiöse Philosophie, iın der „Evolution'  >4 die e1iner mehr der wen1ger
se1ts ebenso kompetente Naturwissenschaftler, die Wissenschaft habe personalen Gottheit spielt.
ihren Glauben ott bestätigt. Auft die TeNzen der Evolution verweıst 1m Kap „Wesen un Bereich der

Evolution:! Scherer macht darauf auimerksam, ass Lebewesen 1n be-Hinsichtlich der Tage nach den Wurzeln der modernen Wissenschaft er1n-
ert den Nobelpreisträger Calvin, der 1m biblischen Monotheismus tiımmte Grundtypen eingeteilt werden können un! alle Veränderungen „1INnner-

halb der Grundtypen geblieben‘“ (156 sind. Der Biologe (;Tasse zeıgte, assun: Schöpfungsglauben „d:  1e historische Grundlage MÜr die moderne Wiıssen-
utatıon un natürliche Selektion 1n ihren Fähigkeiten egrenz sSind. (;Trasseschaft“ (28) sieht e1 nımmt der V{. uch ezug auf den Fall Galilei und die

Debatte zwischen Huxley un Wilberforce 1mM Jahr 1860 hat den ythos zerstört, Evolution se1l e1Nn einfaches, verstandenes Phänomen.
Der Thematik „Reichweite un Grenzen der Wissenschatit“ gilt das 7zweiıte Die Kapazıtat für Varıation ın einem Genpoo|l scheint früh erschöpft sSe1IN

(genetische Homö6ostase). Fuür Evolution ıst „einfacher, ınge zerstorenKap Wissenschaft iıst für viele „praktisch untrennbar“ v  - eINeT metaphysi-
schen Bindung einen agnostischen der atheistischen Standpunkt. Viele als ınge herzustellen“ 1573 ES gibt radikale GTrTenzen der Effektivität VOoO /l

seizen e1Nn „übernatürliches Eingreifen“ gleich mıt „‚nicht rational“‘. insıstiert fallsmutationen Paläontologen welsen darauf h  in, ass Übergangsformen 1n
der Fossilabfolge extiITem selten auftreten. Vielmehr erstaunt die Isoliertheitdarauf, ass die Auffassung, ass einen Schöpfergott gibt, eiINe „Trationale

Auffassung“ sel „Rationale Erklärung  66 mıiıt „natürlicher Erklärun;  A gleich- der organischen Formen. Der renommılerte atheistische Philosoph Nagel
zusetzen, ist „bestenfalls eın Indikator für e1n tarkes Vorurteil, schlimmsten- stellt test, ass Evolutionsbiologen normalerweise behaupten, sicher se1n,
falls e1Nn Kategorienfehler“ (49) eın un Lewontin geben Z ass ihr a zufällige Mutationen für die Erklärung der komplexen chemischen SyS-

teme, die WIT 1n ebenden Urganısmen beobachten, hinreichen. Doch NagelAtheismus e1Nn apriorisches Glaubensbekenntnis ıst. Insotern Verım. der V{.
die ese, ass „der wirkliche Kampf"“ nicht zwischen Wissenschaftt und hat den Eindruck, ass 1n iNrer Argumentation jede enge rTeiINer etorik
Gottesglauben, sondern zwischen einer naturalistischen un eiıner supranatu- steckt, un urteilt, ass offensichtlich nicht Beweılse gibt, intel-
ralistischen DZW. theistischen) Weltanschauung ausgetragen wird ligenten Eintfluss VO.  — auben auszuschließen. Zusammenfassend stellt der V{.

fest: Der Anspruch, ass Atheismus aus der Evolutionsbiologie abgeleitet WEeOTl-
Der Szientismus ist inkohärent. ach Russell liegen die eisten

interessanten Fragen außerhalb der wissenschaftlichen ompetenz. Die arısto- den könne, ist falsch. Die unvorstellbare Komplexität der lebenden Systeme
telische Finalursache ıst außerhal des Bereichs der Wissenschaft angesiedelt. un ihrer Regulationsmechanismen, die unls durch die Molekularbiologie be-

kannt sind, tragen das Merkmal e1INeT planenden Intelligenz mindestens 5C-eısten behaupten, ass die Vernunftt gew1sse Fragen hne weltere Hiltfe nicht
beantworten kann: azu iıst eıne andere Informationsquelle nöt1g, göttliche stark wI1e die Feinabstimmung des Unıvyversums, auf der diese Mechanıis-

Offenbarung. Auf die Tage, ob .ott eiINe „überflüssige Hypothese“ ıst, antwor- {[L1611 letztlich beruhen.
tet B WIT ollten den Mechanismus, durch welchen das Universum nktio- gibt 1M Kap „Ursprung des Lebens“ 75—-19 bedenken, ass die

niert, weder miıt dessen Trsprung noch mıt dessen Erhalter verwechseln, Molekularbiologie gezeigt hat, ass VO.  — den Bakterien bis den Säugetieren
keinen Kategorienfehler begehen on wurde durch se1ine naturwıssen- der grundlegende Aufbau des Zellsystems 1n en ebenden ystemen auf der
schaftlichen Entdeckungen e1INeT größeren Bewunderung (Gottes geführt. Erde 1mM Wesentlichen derselbe ist. Hinsichtlich des biochemischen Autfbaus

ann eın ebendes System als Vorläufer irgendeines anderen angesehen WEl -ach Poole gibt „keinen logischen Konflikt zwischen begründenden KrT-
klärungen für Mechanismen SOw1e Erklärungen für Pläne un Absichten e1ıner den, och gibt OS unter den unglaublich verschiedenartigen Zellen den ger1ing-
handelnden Person, egal ob menschlich der göttlich“ zıt nach 65) Der V{f. sten empirischen inwels eiINerTr evolutionären Reihen{folge. KUrT die Evoluti-

onstheorie stellt die Existenz VO  - irreduzibel komplexen biologischen Maschi-verwelst 1m Kap „Reduktion“ 67-—81) autf Swinburne, der einen .ott
L11 eine EeNOTIHNLE Herausforderung dar. Diese Herausforderung sah uch Dar-postuliert, erklären, Wissenschaft Tklärt Swinburne wörtlich:

„Der große Erfolg der Wissenschafit, der uns erkennen asslT, w1e unendlic B6- wWwI1n. In der wissenschaftlichen Lıteratur gibt keine Veröffentlichung, 1n der
ordnet die natürliche Welt ıst jefert starke Argumente dafür, anzunehmen, beschrieben wird, wı1e die molekulare Evolution irgendeines realen, komple-

y< 388 biochemischen Systems vonstatten ging der zumindest vonstattenass eine tiefer liegende Ursache für diese Ordnung gbt n zit nach 68)
Im Kap „Geplantes Universum”?“ macht der VtT. plausibel, ass der gehen können. Der Biochemiker Shapiro gesteht A ass keine detaillier-

Theismus auf die rage, Warulll das Universum rational verstehbar ıst, eine ten darwinistischen Erklärungen für die Evolution irgendeines elementaren
biochemischen der zeilulären Systems gibt Dıie Unzulänglichkeit der neodar-„Konsistente un vernünftige Begründung  e (85) iefert, während der Naturalis-
winistischen Synthese besteht darin, ass S1e die Entstehung der irreduziblen

I11US aı N1C. 1ın der Lage sSe1IN scheint. prlor1 könnte INa.  - eine chaoti-
sche Welt vermuten. Einstein empfand die hochgradige Ordnung des Un1it- Komplexität prinzipiell nicht erklären annn Idie Exiıstenz irreduzibler Komple-
VeTrTSUuMmSs als „Wunder“ bzw. „ew1ges Geheimn1s“. stellt fest, ass uch die X1ıla 1mMm Bereich der molekularen Maschine weist Behe unverkennbar

auft intelligente Planung hin. S1IT Hoyle verglich die Chance eiINes aus sichWissenschaftler Glaubensartikel kennen, z B das Prinzıp der Uniformität der
selbst entstandenen Lebens mıt der eines Tornados, der ber einen Schrottplatzatur. Die Wissenschaft ist „weit davon entfernt“, .ott abzuschaffen. Der

Theismus die rationale Verstehbarkeit des Unıversums 1n eınen Sinnvol- hinweglegt un dabei eine Boe1ing 747 produziert. Zurzeıt enden alle Diskus-
s10nNen ber grundlegende Theorien und Experimente auf dem Gebiet „UrT-len Gesamtzusammenhang, während der eduktionismus sS1e untergräbt un
SPTITUNß des Lebens“ der renommierte Forscher Dose entweder 1n einersinnlos macht Selbst Hawking gesteht: mS iıst schwieri1g, ber den nfang

des Uniıversums diskutieren, hne das Konzept ott erwähnen“ zit ach Sackgasse der 1n einem Eingeständnis der Unkenntnis. Niemand weiß, w1e

90) Es sS1e dUs, als verfolge der Theist den wissenschaftlichen Grund- das Leben auf der Erde VOTLT 3,45 Milliarden Jahren entstanden ıst.
Im Kap „DeT genetische Code un! se1n Tsprung‘" macht darauft auft-gedanken konsequenter, indem die Trage, w1e eine erkennbare Ordnung

merksam, ass Cie verschiedensten Theorien über den TSprung des Lebensüberhaupt möglich ist, Ende denkt Diıie Wissenschaft ann die Trage nicht
beantworten, WäarTrulll en Unıyversum gibt Sandage, der Entdecker der der zentralsten eTt Fragen („Wie konnte der genetische Code

mıiıt den Übersetzungsmechanismen entstehen?“‘‘) gescheitert sind. Das(Quasare, Sagtl: „Jlch finde 7ziemlich unwahrscheinlich, ass eine solche Ord-
neunte Kap 211-—230) ist der Thematik „Information“ gewidmet.NUunNng adQus dem Chaos kam. HS L1USS5 irgendein Organisationsprinz1ip geben Fuüur

mich ist ott eın Geheimnis, ‚ber ist die Erklärung für das Wunder der Der V{. gibt 1mMm Kap „Die Affenmaschine“ bedenken, ass die meısten
Kx1istenz etwas gibt un nicht nichts“ zit nach 94) Dıie rage Wissenschaftler se1t Langem davon überzeugt sind, ass rein zufällige Prozesse

den rsprung komplexer informationsgeladener Systeme nicht Tklären kön-ach dem Anfang des Universums wird der Vt. V3  3 erheblichen eorTetl-
schen Schwierigkeiten begleitet. Argumentationsversuche für eın sich selbst 18108 Die Wahrscheinlichkeit einer spontanen Bildung VO.  - Leben aus unbeleb-
erklärendes Uniıversum erweisen sich als höchst widersprüchlich. Der Physik- teTr Materıe beträgt e1Ns einer Zahl mıt Nullen. Der Mathematiker
Nobelpreisträger Townes formuliert die Notwendigkeit eiINeT metaphys1- Berlinski benennt das gravierende Dilemma der Darwinisten: Angesichts sSol-

cher Wahrscheinlichkeitsrechnungen mussen S1e ın ihre Theorien „intelligenteschen Erklärung.
Jüngste Forschungen haben dem Ergebnis gefü. ass viele der grund- Planung  6M einführen, W as I11d.  - mi1t Freud als „Wiederkehr des Verdrängten“

legenden Naturkonstanten 38% die Feinabstimmung en, die TÜr die bezeichnen INUSS
Im Kap „Ursprung der Information“ 245-—270) verwelıst auf die ATgU-Kxistenz VO  - Leben notwendig ist. nennt diesbezüglich höchst spektakuläre

Beispiele 100{f) Fur diese Feinabstimmung fordern viele Wissenschaftler eine mente des Kosmologen Sandage un: des Philosophen Flew, die beide
Erklärung. Das Anthropische Prinzıp ist weıt davon entfernt, eıne befriedi- mıiıt über ren ihren Atheismus aufgegeben haben un e1ısten geworden

SIN  d. Flew sagtl, ass die biologische Erforschung der DNS ‚durch die geradezugende Erklärung für die Entstehung VO.  b Leben geben. ach Leslie stellt
unglaubliche Komplexität der Strukturen, die notwendig sind, LebenUuU1ls das Argumen' der Feinabstimmung VOL Öchstens zweı Alternatıven enNt-

weder die Realität Gottes der die „Multiversums“-Hypothese glau- Uu!  F gezeigt hat, ass Intelligenz beteiligt BEWESEN se1n muss“ zit nach
ben. Polkinghorne sieht keinen wissenschaftlichen Grund, e1Nn Ensemble 248) Im biblischen Schöpfungsbericht finden WIT der Vf. das Konzept

der Information, das ın neuester Ze1it VO.  - der Wissenschaft als höchst bedeut-Von Universen lauben, und Swinburne stellt fest „Eine Billion Billionen
anderer Unıversen vorauszusetzen eines Gottes, die Ordnung des Uni- Sal angesehen wird uch der Biophysiker Kenyon vertrıtt die These, ass
VeISums erklären, oMmMmM' dem Gipfel der Irrationalität gleich.“ zit nach die Jüngsten Ergebnisse der Molekularbiologie 1ıne naturalistische Erklärung
107) der Ursprünge weni1ger wahrscheinlich gemacht en Die LEUEGIEGIN Erkennt-

nısse der Biologie lassen zusammentTtassend „auf einen ‚0g0s als UTDer VT zeigt 1mM Kap „Geplante Biosphäre?“ 111—141), ass die Evoluti-
onstheorie die Auswirkung eines Erdbebens auf die menschliche Suche ach 199 des Lebens schließben“ 269 Abschließend („Verletzung der Naturge-
dem 1nnn hatte och .ott un! Evolution gehören nicht derselben FErklä- setze“) ze1g der V{., ass Hume „NiC. wı1ıssen“ konnte, ass Wunder nıe

passıert sind. Hume habe SC  16 vorausgesetzt, Was beweisen wollterungskategorie. Dawkins’ rhetorischer Trick besteht darin, ass den Evolu-
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Vertn!L 1n seinem Nachwort 291-—-295 gleichsam als Summarıum die H177 herkömmlichen Erziehungsmethoden, die VO.  — der Überlegenheit des
These, ass Wissenschaft „das Übernatürliche nicht eliminieren“ (295) ann. Lehrers gegenüber dem Schüler ausgehen un eiNe „Bank-Deposit-Mentalität“
Die rationale Verstehbarkeit des Universums welst auf die Existenz eines der „Bankiersmethode“ AB Auffüllung angeblich leerTer Köpfe betreiben
(Gelstes IM der sowohl für das Uniıversum als auch TÜr LWLHS6L6H 15 verant- seine berühmte „austauschende Lernbewegung Der Lehrer wird ZU Leh-
wortlich ıst Als azı hält der V{. fest Iie wissenschaftlichen Ergebnisse wWel- rer-Schüler un der Schüler wIiTrd AU: Schüler-Lehrer. el sind aktive Sub-
SC auft die Ex1istenz (‚ottes hin, und das Unternehmen Wissenschafit als olches jekte kommunikativen Lernens.“ (88) verfolgt mıinut1ı0s die pädagogisch-phi-
verdankt seine Taft der kKx1istenz (sottes losophischen Gedankenschritte VO  m; der „Bewusstmachung“ hıs ZUT ‚DeITE1-

Be1l der hier vorliegenden Publikation handelt sich 1ne A&  ung des Armen, bezieht das Spätwerk Freires mi1t e1N, pflügt auch tiefgehend
außerst lesenswerte Studie. er V{. SETIZ sich auf cehr hohem Nıveau durch die immense (hauptsächlich hispanische) Liıteratur über Freires Konzept

un kritisiert den Pädagogen gelinde, weil nicht konsequent auft dieüberaus kompetent m1t grundlegenden naturwissenschaftlichen und theologisch denkende, transzendente „Vollendung“ des Menschen eingehtphilosophischen rgumenten auseinander, wWwWI1Ie S1e 1m englisch- 93-—99) „Der Weg AA Ser MAIS geht ber die ImMmmanenten Realisationsformen
sprachigen Kaum formuliert und diskutiert werden. hinaus metaphysischen Fragestellungen.“ (94; ZAE ignatianischen „Magıs"

SI Pölten Josef Kreiml vgl. 126—129; 206).
Hauptteil ber das „Urteilen'  66 DbZw. ach gnatıus VO  - Loyola die nter-

scheidungsfähigkeit“ ist mıiıt knapp 150 umfangreicher und 1n weı NTteTr-
abschnitte („Entschieden für die Armen‘, 108—208: „Uption für die Armen.
Entschieden Armut”, 209-—-251) gegliedert. Hıer eTst wird moraltheolo-
gisch das „Gewissen“ als theologisch relevante Größe „VOIL der Gewissensbil-Moraltheologie dung un VO:  - der etonung der personalen Mitteilung (‚ottes einge-
tührt. „Wıe 1I1US5S e1nNn theologisches Konzept auf eın Modell kritischer (GOTMN-

Bleyer, Bernhard: Subjektwerdung des Armen. Zu einem theologisch-ethi- sc]ı1ent1zacdo antworten un selnerseıts die Gewissenslehre 1mM Dienst der Sub-
schen rgumen 1mM Zentrum lateinamerikanischer Beireiungstheologie. jektwerdung integrieren !“ (110) Gutierrez, Rahner, ber Ignatıus VO  .
Regensburg: Friedrich Pustet 2009 494 (ratio fidei, 38), kt 47,00 ISBN
8—-3—7917/-—-21453—3 Loyola leiten u15 115-138) Unterscheidung der (‚e1l1ster un Entscheidung

TÜr .ott konkretisiert 1n den Elenden, die der bedürfen werden 1ın den
Kıne Regensburger Diss., 007/08 Lehrstuhl TÜr Moraltheologie „Geistlichen Ubungen  i des Ignatıus Schritt TÜr Schritt ber Bibelmeditation
Prof. DrT. Herbert chlöge OP) eingereicht, bemüuht sich Klärung und Gewissenserforschung Tkannt Das moralfähige Subjekt sucht S@e1-
eINeEes zentralen Begriffes der Befreiungstheologie das ist 1n einer 111e  — Weg „Discernimıjento ist dialogischer Prozess, der ZUTL Eigentlichkeit
Zeeıt, die revolutionäres Christentum hinter sich gelassen haben des Subjekts führt ] Z un ist ‚auf den S5112 Anderen bezogen Innen- un

Außendimension der Unterscheidung(sfähigkeit) bilden eine wechselseitigwähnt, e1N nicht geringes Verdienst. Und dass e1N radikales, durchdrungene Einheit.“ kine Fülle VO.  — theologischen Stimmen AUSmanchem uter der Tradition suspektes theologisches Anliegen geht, allen herangezogenen Quellen stutzt die befreiungstheologische Deutung der
blitzt 1n der umfangreichen Studie oft auf. notwendigen Wahrnehmung VO  - TMU un Leid als theologisc. relevanten

Wıe geht Bernhard Bleyer sSe1INeE Au{fgabe heran? ET steckt sSe1IN Grunddaten un der moraltheologisch erforderlichen Gewissensentscheidung
Arbeitsfeld weıtraäumı1g ab, denn will die (Genese des onzepts für die Elenden dieser Welt 138—-184) Der zweiıte Abschnitt konsolidier das

Ergebnis der „Unterscheidung“ der (eilster. DIie konziliare un nachkonziliare„Subjektwerdung des Armen‘, das zweiftellos An innersten Kern
des Befreiungsdiskurses Lateinamerikas gehört (SO uch GuNerIMez: Kirche hat sich für die Armen einzusetzen und ihre „Subjektwerdung“ be-
Zaitate 259, 207 alle Seitenzahlen, WEeNN nicht anders VOI- treiben: Johannes XAXIIN., ber uch Johannes Paul IL sind S16  h e1IN1g ın diesem

Bestreben 211—-219) „Ihre vorrangıge Liebe den Armen ıst 1m Magnifikatmerkt, beziehen sich auf B3 breit und 1mM Einklang mıt der offiziel- eindrucksvoll enthalten  .6 (So der letztgenannte aps ın der Enzyklikalen röm.-kath. Sozilallehre belegen. Also ist für ihn das historische Redemptoris ater VO  - 1987; 218) Dıie Begründung für diesen kirchlichen Auf-Fundament Ignatius VO.  b Loyola: ET habe 1n selınen berühmten rag ann allein 1m Glauben den .ott liegen, der alle Menschen liebt
Exerzıtien den Grund für die Hinwendung den Geringen gelegt 219—224:; uch die Iiranzösische Arbeiterpriesterbewegung hatte das betont,
vgl Anm 110 Ö.) Jesuitische Theologen des Jh.s nahmen 219—-222) Die Generalversammlung der Bischöfe 1n Medellin nımmt das Anlie-
die Anregungen des Ordensgründers auf und profilierten sich als SCI der Armentheologie unter der Bezeichnung PTromMOCION humana, FOöT-
führende Befreiungstheologen des Kontinents (zB BTravo, Sobrino, derung des Menschen, auft 225-—240), während Puebla den Begri{f conscientIi-
Faus, Ellacuria, 390) Der dogmengeschichtliche Lale STUHLZT ZACAO mıt seıiınen geschilderten Konsequenzen „Option für die Armen‘“‘) stärkt

241—248), wobel orge etragen ıst, ass „e1n missverständlicher Exklusivis-hier Sind nicht die alteren Armen- und Bettelorden für die Aus-
111US vermieden“ wird (245)bildung der „Armentheologie“ verantwortlich? Die zweıte wichtige Der dritte Hauptteil ([0)388888 den moraltheologischen Schlussfolgerun-Quellenschicht bilden für kirchenamtliche Dokumente, Enzyk- SCN,; Tag den Titel ‚Moral de Jeguimilento. Die Praktische Dimension der

liıken se1t dem Ausgang des Jh.s Verlautbarungen des E Vatika- Entscheidungsfähigkeit“ 252-—-395) Weil ber praktische Theologie oft doch
nischen Konzils und der lateinamerikanischen Bischofskonferenzen überwiegend Theorie eT; un nicht Anleitung Z.UL1I PraxIıis ist,; wiederholen
edellın, Puebla, Santo Domingo. Die eETSTE un: letzte Generalver- sich die Gedankengänge. eLZ! wird die Uption für die Armen betont hristo-
sammlung, Rıo 1955 un Aparecida 2007, fehlen, weil S1e wen1g Y DE logisch begründet 255—-271 Christus wurde e1Nn Mensch! Für die

Moraltheologie bedeutet die HBUE Würdigung des Armen eiıne gründliche Ke-Thematik beigetragen aben), SOWI1Ee Stellungnahmen bedeutender
Theologen, WI1Ie z B Karl Rahners. Der eigentliche Schwerpunkt orientierung 271—-291) Schließlich ıst der Arme „n das eifersüchtige Herz

aber, scheint C soll die Kezeption und Weiterbildung der Armen- (‚ottes eingeschrieben“ (274) und diese Präterenz darf 108028  - NI auDber cht
Jassen. ENTIQUE Dussel, 1gnac1o Ellacuria un Jon Sobrino haben die glo-eologie 1n der Beireiungstheologie selbst Se1IN. Jedenfalls erweckt bale Gültigkeit der Nächstenliebe uch TÜr die ternen Armen (vgl Lev 19,34die „Einführung“ 11—38) diesen Eindruck: „Beireiungstheologische herausgestellt 284—-291) Wenn der einzelne Christ damit überfordert sel,Reflexion stellt den Armen VO and 1NSs Zentrum des christlichen B musse INa  - sich auf den uch moraltheologisc. geltenden Grundsatz beru-

Denkens un: 1uns.“” [22) Und nicht LLUTFTC das Dem Armen wird ILLOTLdA- fen dürfen: „Una ley humana GCuUuVyO complimiento SCa Hisıca moralmente 1M-
lische „Entscheidungsfähigkeit“ 341) und damıiıt die vollgültige Miıt- posible obliga.“ 290 miı1t Anm. 209) Eın e1gener, umfangreicher Abschnitt

ist überschrieben: ‚Mora. der Nachfolge sSe1IN Leben meinetwillensprache 32-—34 mıt Anm 96), WEeNN nicht Bar christologische ele-
Väallz 298—376, 396—421; vgl Jon Sobrino, Christologie der Befrei- verliert w 295-—-395) Das biblische Zeugnis VO. inkarnierten, leidenden
Uung, Maınz 1998 1ın der Kirche zuerkannt. Darın liegt die eigentliche Tistus, die ignatianische Christus-Meditation, konziliare un andere lehr-

amtliche Stellungnahmen, ber uch Theologen w1e arl Rahner und JonBrısanz der Theologie Paul 1n e1INeT Predigt: „Die Armen Sobrino der bekanntlich dem Märtyrertod Nov. 1989 1n El Salvadorsind ‚E1n heiliges Abbild des Herrn 1n der Welt‘ ]’ ‚Ihr se1d Christus
für uns  O0 419) entging, weil auf kKeısen WAarT, 353{ mıiıt Anm. 298) egen den ezug auft die

leidenden Armen heute nahe. lar ıst, „dass sich christliche Nachfolge, die
Der utor entfaltet seinen, w1e betont: ureigenen, weil bisher ın der die Realität der Armen nicht scheut, die sıch inkulturiert un ‚inkarniert‘, 1n

Moraltheologie aum beachteten Argumentationsweg 2 ın drei, dem eITeE1- Konflikte begibt“ (330); S1e können Z Tod führen. Dıie Zusammenfassung
ungstheologischen ‚Sehen Urteilen Handeln“ nachempfundenen Schritten. aller TE1L Hauptstücke iıst kühn überschrieben: „Die Armen, das Sakrament
Hauptteil handelt VONLN der „Bewusstmachung un Bewusstwerdung“ der Christi“ Das grenzt äares1le, ber der Gedanke, ass arın (am:-
TMU und des Armen (brasilianisch: CONSCIeENtZACAO; 39—-107) Der brasilia- pes1inos „auch e1n Sakrament, eın heiliges Abbild des Herrn ın der Welt“
nische Pädagoge Paulo Freire ist bis heute C116 mıiıt diesem auf die Subjektwer- (41 7) seın können, VO.  a Kardinal (G1acomo LercarTo, V  n e1ım
dung des Armen zielenden Konzept verknüpft (vgl. seine lesenswerte Abhand- Konzil ın Kom 1962 411—413) un: aufgenommen VO  - Paul VI ın olumbien
lung „Pädagogik der Unterdrückten“, Reinbek 1970 un: {1) Freires Arbeit 1n 968 (416—418
der Alphabetisierungskampagne 1964 durch die Militärregierung untersagt)
ieferte ihm die praktische Anschauung für se1ıne pädagogische Theorie (vgl Die gründliche un umfassende Studie Bernhard Bleyers bietet
6—-50 Die strukturelle Unterdrückung un: Ausbeutung ist Ursache Tür den insgesamt außerordentlich reiches Material ZaT Thema „Armentheo-

logie“, 1ne fein CGS5POLLLLEILG pädagogisch-philosophisch-theologi-Verlust des Selbstwertgefühls bei den verelendeten Landarbeitern; schon die
elementarste Bildung INUSS die Befreiung AdUS dem menschenunwürdigen Ll- sche Entwicklungsgeschichte der relevanten egriffe, die sympathi-
stand der Ich-Unfähigkeit ZU Ziel en Iso entwickelt Freire 1mM Gegen- sierende Zeichnung befreiungstheologischer Perspektiven, außerdem
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e1Nn rles1ges Literaturverzeichnis 427-—494:; leider fehlen Sach:, Per- PULLSCIL ür die Sozialethik formulieren stellvertretend ür den SanZzZeN
30 En und Stellenregister). Anlage und Aufbau der Untersuchung ‚„ VWVd> bisher 1n der ethischen Reflexion ortlos WAaärl, INUSS veTortie werden

(186) ESs SEe1 „Dewusste Kontextualisierung un Perspektivierung der ethischensind eindrucksvoll, ein1ıge JText-Längen hätten vielleicht vermieden
Reflexion als Wahrheitskriterium für elıne Ethik einzufordern“ (210 Marıa Ka-

werden können. Am meısten überrascht hat den Rez jedoch die über- tharına Moser diskutiert feministisch-ethische un theologische Ansatze Z
aus reibungslose Zusammenfügung der doch sehr unterschiedlichen ema „Autonomie“ und ordert, diese als relationale bestimmen, und ZW i

Quellenzeugn1sse; ıst, als hätte n1ıe Konflikte 1n der öm.-kath dergestalt, ass „VOoNn Unrecht Betroffene“ nicht „1IM die absolute Opferrolle“
Kirche über die Befreiungstheologie gegeben. Dabei SiNd zahlreiche gedrängt würden un „Rahmenbedingungen“ geschaffen würden, „Autonomıie
heftige Auseinandersetzungen gerade uch die Bedeutung der für möglichst viele Frauen un Maäanner sukzessive erweıtern“ (139)

Aus dem aufgezeigten Schema fallen 7wWwel Beıtrage heraus: Der Philosophemanziplierten Armen bekannt, dıe den Kirchenleitungen gefährlich
erscheinen, weil S1e „Subjekte“ geworden sind. vgl die „Instruktion un Theologe ATnNO Anzenbacher Mainz) erläutert eingangs unter Rückegriff
der Kongregatiıon für die Glaubenslehre über ein1ıge Aspekte der auft aristotelisches Denken das Frauenbild des Thomas VO  — quın, W äas darautf

schließen asstT, ass seine Fächer sich noch nicht VO.  b der Idee der Tau als
‚Theologie der Beireliung‘“ VO August 1934 (Z:B NrT. X) 9.10), das „einem unvollkommenen Mannn  : gelöst haben
Lehrverbot Leonardo Boit und die Ermahnung Jon Sobrino Uwe Gerber (Darmstadt/Basel), neben Susanne ungs 7zwelter evangeli-
1m MAärTz 2007 eın Hauptvorwurf: A .he church of the p OOr ASSU11165 scher UTtOT des Buches un ebenfalls Fachhochschulprof., sucht Spuren fem1
the fundamental position which properly belongs the faith of the nistischer Sozialethik 1mM Protestantismus e1n Befund ist dreigeteilt: nNnter
church The ecclesial foundation of Christology ILa V not be den etablierten Professoren wird nicht fündig, W as überzeugend kritisiert,
identilied with the church of the pOoor' but 15 found rather ın the ohl ber 1n ein1ıgen Publikationen AUSs dem Lehrgebiet „Sozilale Arbeit‘ W äas

für den Praxisbezug des Femmin1iısmus spricht, un: schließlich 1n der politi-apostolic faith transmitted hrough the Church TOr al generations.“
ach http //www.vatican.va/roman_curila/congregations/cfaith/do- schen Theologie DbZw. bei befreiungstheologisch inspiırlıerten Autorinnen w1ıe

uments). uch Clodovis Boift, früher e1Nn leitender Befreiungstheo- Dorothee Sölle
Seiıne Recherchen und Fehlanzeigen sSind aufschlussreich. SOloge, hat kürzlich 1ne Vo Kehrtwendung vollzogen und die Befrei-

ungstheologie I1 ihres „Anthropozentrismus”“ scharf angegriffen greiit nicht darauf zurück, Was cse1t angerem als feministische
Sozialethik formuliert wird Plonz) und bezieht sich affiırmativ aufJunı 2008 ıe Belege lassen sich vermehren. Dıie 1n B.Ss Buch 11ULI

angedeutete Brısanz des Themas „Subjektwerdung des Armen“ ist feministisch-theologische Autorinnen, die e1INeT solchen ange ableh-
1ın der J at einem schwelenden Problem der öm.-kath. Kirche g - nend gegenüberstanden (Prätorius). Damıt spiegelt der Beitrag das

Problem, dass Berufungs- und Veröffentlichungspolitik die feminist1-worden. Darum werden ein1ıge der lehramtlichen /atate 1n B.ıs Studie
bei der Nennung der „Armen“ VO  — BallZ anderen Voraussetzungen sche Weiterentwicklung des Fachs 1mMm evangelischen Kaum behin-

ausgehen als die Befreiungstheologie. kın kleines Versehen Se1 dern der 111USS5 198108  w 358 „Feministische Sozialethik“ ist äahnlich
WI1Ie „Befreiungstheologie“, die „Theologien der Dritten Welt“ EAT-noch angemerkt: Eklıner der wen1ıgen zıt1erten protestantischen 'heo-
WOT a.) der interkulturelle Theologie 1n einem Zwischenbereichlogen, der Neutestamentler Schrage, heißt nicht Wilhelm, sondern

Wolfgang (vgl 2091 Anm 240 480) angesiedelt, den unıversıtäre Forschung mangels hermeneutischer
un! methodischer Anstrengungen zı.melst nicht 1n den Blick be-

C+r6e Hen Erhard Gerstenberger kommt? Ihese Problemanzeige ware einen eıgenen, beide Konfessio-
LEeIL einbeziehenden Beıtrag 1 vorliegenden Buch wert SECWESEN.

Insgesamt informiert der über wichtige, aktuelle ethische De-

Feministische Ethik un christliche Sozialethik, hg. Christian atja batten, die systematisch-theologisch gespiegelt DbZzw. eingeholt WEeI-

Winkler. Münster L.ıt 2008 352 (Schriften des Instıtuts für christ- den FUr die theologische Diskussion sind wertvolle Nregungen
liche Sozialwissenschaften der WW Munster, 573 pb 29,90 ISBEN finden, die 1gnorleren sträflich ware. Finzelne Auftfsätze könnten
8—3-383258-—-1677=—=3 als Einführung 1n die jeweils dargestellten Denkansätze gelesen WEeTI-

Der 1 Münsteraner Inst für Christliche Sozialwissenschaften der den, andere jedoch nicht ort steht cehr das Interesse 1mM Vorder-
grund, S1e ZU Baustein einer christlichen sozialethischen TheorieKath.-Theol Fak erarbeitete amme möchte wichtige krtraäge der

teministischen Ethik sichten un aufbereiten, sodass deren „gewI1sse (Anthropologie) machen. Das führt zı weilen dazu, Aporien auf-

Kompatibilität“ mı1t der christlichen Sozialethik deutlich wird (7 zubauen, die dann VO. der Theologie überwunden und „aufgehoben“
werden. Als Seminarlektüre AL fächerübergreifenden Einführung 1nDem Vorhaben liegt die Einschätzung zugrunde, dass wichtige feministische Ethik ıst das Buch deshalb her nicht nutzen.feministische Autorinnen heute 1n der allgemeinen philosophischen

un sozialwissenschaftlichen Diskussion wahrgenommen werden Anzufragen ıst der als normatıv vorausgesetzte Themen-, Perspek-
tiven- und Analyserahmen. Dıe Mehrheit der Autor/inn/en scheintun mithin nicht mehr für ıne „Sondermoral“ stehen. Z diesen

Theoretikerinnen zählen die Hg Martha Nussbaum, Seyla Sozialethik für ıne christlich motivlerte liberale Philosophie hal-
Benhabib, anCcYy Fraser und Judith Butler. Für die christliche Sozial- ten, die bei kluger und feministisch aufgeklärter Begriffsarbeit aut die

Analyse des Begri{ffs der Arbeit verzichten kann Sollte Sozialethikethik gehen S1e davon aQus, dass diese sich bei aller fachinternen
Differenziertheit auf grundsätzliche Annahmen verständigt abe sich als wissenschaftlich auswelsen und zugleic auf sozlalempir1-
iwa auft die „Autonomie“ der ethisch-philosophischen der sozlal- sche und ökonomische Kritik gesellschaftlicher orgäange verzichten

können” Die als sozialethische Konsensformel uch 1n diesem uchwissenschaftlichen Argumentatıon der auft den Diskursraum, den
der philosophisch-politische Liberalismus mıiıt seınen Xponenten zıt1erte „Option für die Armen:‘“ würde überzeugender, WE S1e kon-

kretisiert un konfliktfähig würde.Rawls und Habermas abgesteckt hat ue Debatten über Exklu-
Vorwort und andere lextpassagen lassen das iel der ‚Anschluss-S10N, Anerkennung, Fürsorge, Lebensqualität, Intersubjektivität wWUr-

den hier anschließben und die sozialethische Diskussion notwendiger- fähigkeit‘ überbetont erscheinen. Sıie enthalten apologetische FOoTMU-
lierungen („gewisse“, durchaus) und Argumentationsfiguren, diewelse erganzen. harmoni1isieren suchen: zwischen katholischen KonzeptionenDie Mehrzahl der eıtrage stellt feministische Theoretikerinnen unter dem

Gesichtspunkt VO  - Je einem der genannten ethischen Leitbegriffe VOTL. Christa des Weiblichen, herrschender geschlechtsspezifischer Arbeitsteilung
Schnabl Wien] geht aut die feministische Reklamatıiıon VO:  - „Fürsorge“ als wes un feministischer Kritik: „Dıe feministische Kritik triıfft Iso nicht

auf e1nNn frauenverachtendes Rollenklischee, sondern auf eın kontro-enüber Traditionalismus un einseltiger Gerechtigkeitsorientierung wieder-
zugewinnende sozialethische Kategorie e1n In einem zweıten Beitrag skizzilert erses Familienleitbild, verbunden mıiıt eiINeTr bestimmten sozlalen
S1e Kontroversen „Gleichheit un Differenz  ‚04 un sucht diese mıit einem Wertschätzung einer estimmten KForm der Mutterschaft.“ (10)
sozlalethischen Gerechtigkeitsverständnis vermitteln, wobei S1€e FTa- ESs ware erfreulich, WE der fach- und milieuübergreifende
SeT anknüpft. xel Bohmeyer Berlin) stellt xel Honneths „Theorie der Aner- Diskussionen über feministische und ethische Fragen AaNTESCIL könn-
kennung“ un! deren mögliche Anknüpfungspunkte für feministisches eıter- t % denn daran fehlt und ist eın Verdienst des Buches, hier e1indenken VOTL, Susanne ungs Kärnten) überniımmt dıe Darstellung der Anerken- Angebot machen. Wünschenswert ware 1n Kurze auch anderenungstheorie VO. Judith Butler. Christian Spieß (Münster) präsentier' Martha
Nussbaum, die aufgrund ihrer Liberalismus-, Naturalismus- un! Relativismus- Angebote als die eines feministisch modernisierten Liberalismus für
Kritik feministische Ansprüche vorbildlich integriere un für die christliche solche Debatten haben Aus evangelischer un international-öku-

menischer Sicht stellt sich zuletzt die Tage, wW1e olfen das ProjektSozialethik anschlussfähig sel.
Einer eigenen Systematik folgt Regina Ammicht-Quinn (Tübingen) 1n ihrer angelegt iıst Das Attribut ‚christlic suggerlert ‚WT überkonftfessio-

kritischen Reflexion über verobjektivierende Konstruktionen des körperlichen nelle elte; doch wird dieser Anspruch nicht geklärt und die lerm1-
Subjektes, welche der Feminısmus herausgearbeitet habe un! die theologisch nologie 1mMm ist uneinheitlich, sodass S1e ohl unbewusst prımäaraufzugreifen selen. Marıanne Heimbach-Steins (Bamberg) integriert ihre Ke- die Instituts-Tradition fortschreibt.
zeption VO  - Seyla enhabibs geschlechtersensibler kontextueller Ethik 1n e1n

M4inSsSter Sabine Plonzmenschenrechtlich-normativ ansetzendes Konzept Heimbach-Steins Folge-



51 20170 ahrgang 106 THEOLOGISCHE REVUEL NrT. 1597

Der Wert der Menschenwürde, hg Christian Paderborn: Ferdinand ab: „Dıe Menschenwürde |\wie S1e 1ın der allgemeinen Erklärung der Menschen-
rechte VO  - 194535 festgehalten ist| ist nicht das Ergebnis philosophischer Speku-Schöningh 2009 45 S kt € 24,90 ISBN 7835067  15—8
lation, sondern auf der BHasıs leidvoller historischer Erfahrung ‚WOLLNELNES,

Der gesellschaftliche Dialog wird 1imMmmer wieder VO  - der Verwendung konsentiertes Fundament der Menschenrechte.“ 179) Insofern die Erklärung
des egri{ffs der Menschenwürde gepragt. Dabei ist das Spektrum der den Anspruch auft universale Geltung habe, schlieBbe 61e einen Rekurs auf e1N-
Themen weıt gefasst: klassischerweise begegnet der Begri{ff In der zelne philosophische der religiöse Weltanschauungen dAU:  N Iie konkrete 5C6-
ethischen Debatte den Begınn un das Ende des Lebens: darüber schichtliche Erfahrung Wl demnach. Kensmann, die ZUTL Aufnahme die-
hinaus iıst das Thema Der uch In der rage nach den Auswirkungen 565 Prinzıps 1n die verschiedenen Verfassungstexte 1ın der zweıten Hälfte der

1940er Te geführt hat.
VO zunehmender Arbeitslosigkeit auf die Menschenwürde der hin:

Im folgenden Beitrag knüpft der Theologe ermann Barth 1ın grundsätz-sichtlich des Umgangs mıiıt Flüchtlingen anzutreffen. licher Weise den Titel des Buches C}  e indem ‚Würde und Werte 1mM Ver-
Im Kontext dieser aktuellen Diskussionen ıst der besprechende fassungsrecht“ 93-105) untersucht. Allerdings stellt sich bei dem Thema die

Sammelbd. VO  b Beıtragen sehen, der auf der Basıs eINeEeT KInNg- Tage, sich e1N Theologe un nicht e1Nn Jurist miıt dieser Perspektive be-
vorlesung 1mM Rahmen der „Hannoverschen Zwischenrufe“ 1 Früh- schäftigt. In Anlehnung den Theologen Wilfried Härle definiert AT

66L als solche könnejahr 2007 unter dem Titel ‚Würde und erte  66 entstanden ist Der Hg Würde als „jedem Menschen mıt selinem Daseın gegeben
und stellvertretende Leıiter des Forschungsinstituts für Philosophie S1e dem Menschen „weder zuerkannt, noch aberkannt, sondern LLUFT: geachtet
1n Hannover, Christian Thies, beschreibt 1n der Einleitung den Anlass der mißachtet werden“ (96) Während erte e1iNe charakteristische andel-

barkeit besitzen un geschaffen werden können, ist Würde „dem Menschenfür die Vortragsreihe als 1n der Wahrnehmung begründet, dass das
‚APEINZID der Menschenwürde j 1n den etzten Jahren VOTL em hne sSe1N utun gegeben, mitgegeben, geschenkt“ (ebd. In der biblischen Her-

kunft dieses Würdeverständnisses sieht Barth 5SOsar die signifikante Prägekraft
VO.  — wel Seiten unter Druck‘“ gerate. Ihes geschehe ZU. einen hin- des christlichen Glaubens für die deutsche Verfassung, die gegenüber philoso-sichtlich VOoO  b Fallbeispielen, TÜr die die Anwendbarkeit des Men- phischen Konzepten der Antike wı1e der Aufklärung überwiege. Anders als bei
schenwürdeprinzips nicht gewIl1ss Ssel, und VE /Zweıten teilten weıte Rensmann könne un So. ach Barth eiNe Verfassung „nicht die weltanschau-
Bereiche der Gesellschaft nicht mehr die traditionellen eutungs- liche Pluralität abbilden, sondern S1@e erhält ihr Protfil un ihre Leistungsfähig-
muster des Würdebegri{fs SE Iiese selen, i als klassische, keit gerade dadurch, s S1e BallZ bewusst bestimmte Traditionslinien auf-
christliche und normatıve Sichtweise charakterisieren alt nımmt un SOZUSaßEN ZUT ‚Leitwährung‘ macht'  8 (100 Andererseits sSe1 ber

die enschenwürde als Prinzıp letztlich begründungsoffen und biete somı1tWürde iın der Antike und 1n anderen Hochkulturen als eın Le1ıstungs-
merkmal, das der Mensch sich verdienen, das bDer uch verlieren auch Zugange für unterschiedliche weltanschauliche onzepte.

Innerhalb des driıtten Buchabschnittes erhält der Leser/die Leser1in diekonnte, findet sich zunächst bei (lCeroO und 1n entfalteter Weise 1 Möglichkeit, einzelne Anwendungsfelder w1e Bioethik, Gerechtigkeit un:Christentum die Auffassung, dass Würde jedem einzelnen Menschen Arbeit als soziale Themen un die Diskussion die Sterbehilftfe kennenzu-
aufgrun SeINeET Gottebenbildlichkeit gegeben sSe1l In der Folge der lernen. Durch den Abdruck jeweils uch konträrer Meıiınungen, wI1e 7. B ZUTL

Aufklärung entstand die normatıve Perspektive, wonach die Men- Sterbehilfe, wird eine einseltige Tendenz vermieden.
schenwürde weder e1nNn Leistungs- noch e1Nn Mitgiftmerkmal ist, SUO1I1- Der Geschäftsführer des Centrums für Bioethik 1n unster, Johann Ach
dern jeder Person 1n gleicher Weise sowohl zukommt als uch auf- 107-—120), weıst dem Begrilf der Menschenwürde aufgrund sel1ner vielfältigen
getlragen 1st. Auf diesem Hintergrund ist notwendig, den Begriff un 5A11 verschiedenen inhaltlichen Verwendung innerhal der bioethischen
der Menschenwürde näher bestimmen, und Wr hinsichtlich S@1- Diskussion prımar eine „deklarative Rolle“ (110) ıne Begründungsfunk-

t1on komme dem Menschenwürde-Begrif{ff nicht vielmehr sSel e1Nn Deklarati-18178 Begründung, sSe1INES Geltungsbereiches, ber uch 1mTauf die
mıt ihm implizierten Anwendungsprobleme. Schließlich ıst se1INe ons-Konzept bedenken, nach welchem die Menschenwürde „e1In Bündel

VO  w minimalen moralischen Rechten“ 116} beinhalte Die Begründung derellung 1n Bezug auf andere Werte, allen die Grund- und Men- morTalischen Rechte erfolgt ach Ach ber eine interessengeleitete Moralkon-
schenrechte, bestimmen (vgl Einleitung, Ansonsten besteht zeption, entscheidend ist, inwıeweılt ıne Handlung die VO  . ihr betroffe-
die eia. dass der Begriff letztlich bedeutungslos WIT'! 116  b Personen „Defriedigt der frustriert“ (118) Ihe Aufnahme einer utilitaristi-

Hinsichtlich der inhaltlichen Gliederung ist der Sammelbd. über- schen Denkweise ist unübersehbar. Hınzu kommt die spezielle Ausrichtung
sichtlich angelegt, indem die Belträge vlier Kategorien zugeordnet VO  b Ach, der sich ın seinen Schriften immer wieder 1ne singuläre ST -
sind. Der Leserin/dem LeseT wird der kınstieg 1n die Diskussion 6I- schreibung der Menschenwürde die menschliche Gattung ausspricht, weil

die moralische Behandlung eines Wesens VO.:  b seinen individuellen Eigen-leichtert, indem sie/er zunächst einen Einblick 1n die philosophische
Grundsatzdebatte 1n Form VO  — drei unterschiedlich positionlierten schaften, Fähigkeiten un Interessen abhänge. Dass der Begriff Menschen-

Ansatzen erhält. würde als olcher daher ungee1gnet sel, ist eine welıtere Schlussfolgerung.
Der Beıtrag des emerıtierten Philosophieprofessors ernnhar'!ı Taureck

121-132) erweıst sich als schwer zugänglich, da die Aussagen insgesamt VO  -Anknüpfend den Titel des Buches, der Menschenwürde als einen Wert
bezeichnet, untersucht der Philosoph Herbert Schnädelhbach 21-—32) zunächst jel Pathos durchzogen sind un unter dem Eindruck eines diagnostizierten
die ede VOIl den erten, 1e€ wieder 1n aller Munde‘ sind un „eine ecUue epochalen Wandels stehen, innerhalb dessen der ensch sich selbst die
Konjunktur erleben“ Z Kritisch hinterfragt die allgegenwärtige erte- Stelle der biologischen Evolution seize
etorik. erte werden se1iNer Ansicht nach grundsätzlich zugeschrieben un Dreı eıtrage widmen sich sodann der sozlalen Fragestellung. Zunächst be-
azu gehört eben uch die Menschenwürde, die „kein metaphysisches Fak- schäftigt sich (‚orınna Mieth, T7—2 Fellow Forschungsinstitut TÜr Phi-
tum  c  n sondern eine „Zuschreibung“ darstellt, gl  1e zudem voraussetzt, ass losophie 1n Hannover, mıiı1t „Menschenwürde un soziale[r| Gerechtigkeit“
101all das Wesen, dem INa  - sS1e zuschreibt, als Menschen anerkennt“ (30  an 133-148) unter Heranziehung der Überlegungen VO.  m Immanuel Kant, John

Ludger Honnefelder 33-—43) un! Franz 0Se Wetz 45-—62]) vertreten 1n Rawls un Avishai Margalit. Ihren Ausgangspunkt nehmen die Ausführungen
ihren eıträgen gegensätzliche Positionen. FUr Honnefelder, der sich hierfür bei der ese, ass gravierende TMU!| eine Verletzung der Menschenwürde

Helmut Plessner orlentiert, ist der Mensch das sich selbst aufgegebene darstellt (vgl. 134{f), w1e uch 1n eıner Deklaration der Vereinten Natıiıonen
Wesen, ın dessen Berufung ZUI Freiheit zugleich der Tund für seline Würde 1992 formuliert ıst Im Zentrum der Überlegungen VO  - Rawls steht die Selbst-
liegt. Die Menschenwürde bildet 1n seinen Überlegungen die Grundlage der achtung, die für in LUr einen anderen Begri{ff für Würde darstellt Selbst-
Menschenrechte Wetz hingegen lehnt Würdekonzeptionen ab, die auf „meta- achtung geht dabei mıiıt Selbstbestimmung un wird Aaus Margalits
physischer Einfärbung“ beruhen, enn diese könnten Z.Wi i den Einzelnen Perspektive zudem erganzt VO  - Fremdanerkennung, ass eine Gesell-
überzeugen, aber nicht dem Mitmenschen aufgezwungen un ebenso weni1g SC uch ihre Nichtmitglieder anerkennt, die 1n einer globalisierten Welt
VO. aa den Bürgern der innerhalb einer Weltgemeinschaft verpflichtend VO.:  - den Entscheidungen weıt entfernter Gesellschaftssysteme abhängig sind.
vorgegeben werden. Letztlich sel L1UT eine Würdekonzeption als Gestaltungs- Da Selbstachtung ber durch TMU verletzt werde, verletze diese uch die

Menschenwürde.auftrag möglich un allgemein anerkennungsfähig (vgl 58) ID brauche aller-
dings eine rechtliche Sicherung der Menschenwürde, wobei die Menschen- Zu mehrheitlich übereinstimmenden Ergebnissen kommen der kath Theo-
rechte nicht ine Umsetzung dieser, sondern vielmehr die Menschenwürde loge Hermann-Josef Große Kracht 149-—164) un se1n Kollege Torsten
Ziel der Menschenrechte sSe1l vgl 59) Meireıls 165-180) 1ın ihren eıtraägen ZUT Thematik VO.  - Würde und Arbeit. Auf

anschauliche Weise erhält der Leser/die Leserin bei Große 'aC. einen E1ln-An dieses Entree schließt sich eine weitere VO  - TEL Aufsätzen CL  M
die den Blickwinkel auf die juristische un theologische Perspektive des The- blick ın die etymologische Entwicklung des Begriffs der Arbeit un die eute
111as lenken. erreichte Überhöhung der existentiellen Bedeutung VO Arbeit 1n Ver-

Explizit Wetz’ Auffassung wendet sich der eologe olfgang knüpfung mıiıt Würde „VWer arbeitslos ıst, gilt als unnutz, überflüssig un!: wert-
Vögele 3—7 Kr formuliert den Einwand, ass das Prinzıp der weltanschau- los.  6M Im Kontext der kath Soziallehre komme daraut . e1Nn „„dreifa-
lichen Neutralität des Staates nicht die Religionsfreiheit demontiere. Dıies trifft ches ‚sozlalkatholisches‘ Anforderungsprofil für die Arbeitsgesellschaft der
jedoch nicht Wetz’ Aussagen, da dieser lediglich zwischen dem unterscheidet, Zukunft“ entwickeln, das VO.  - Qualität der Arbeit, (Quantıität 1mMm Hinblick
Was der aal allgemein verlangen könne, un dem, Was der Einzelne TÜr sich auf die möglichst gerechte Verteilung der insgesamt weni1ger werdenden Arbeit
als wahr Tkannt habe Darüber hinaus plädiert Vögele für e1Nn Nebeneinander SOWI1Ee einer gerechten Verteilung der erwirtschafteten Produkte eprägt ist (vgl
der verschiedenen Interpretationsansätze ZUTC Menschenwürde. 762} ebt dieser utoOr 1Iso die kath Sozialethik herTvor, geht elirels VO  - dem

Aus der Perspektive des Rechtswissenschaftlers beschreibt 110 Rens- lutherischen Gedanken der erufung dUS, wonach jede Person einem tätigen
INUANN (75—92 zunächst die geschichtliche Entwicklung des Menschenwürde- Leben mıiıt dem Ziel eiINes freien Dienstes achsten berufen 1st, der den
Begri{ffs und grenzt ihn dabei uch VO.  - der philosophischen Begriffsgeschichte eigenen Gaben entspricht, ın der (sottes- und Nächstenliebe seine Motivatiıon
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findet un letztlich auft Gerechtigkeit zielt (vgl. 176) In ihrer Ausrichtung 6I1I- g10N sSe1InNn. Denn diese notwendigerwelse einen autonomen
ganzen sich die beiden eıträge, da das Berufungsmodell stärker die Defizite Geltungsgrund, neuzeitlich die Würde der Person, OTauUs, weil
der aktuellen Sıtuation deutlich mMaC. während der eTsSte Aufsatz ptionen SONST den ireien Glauben ott als e1n moralisch vollkommenes
für einen gelingenden Umbau benennt Die umgekehrte Reihenfolge diese Wesen geschehen ware Moraltheologie ist gewissermaßen die glau-
Bezugnahme unterstutzt. enswissenschaftliche Disziplin notwendiger sittlich-autonomer

Gänzlich kontroverser Ansicht sind die beiden Reiferenten ZU ema
Sterbehil{fe. Während der 1n Düsseldorf Philosophie ehrende Iheter Bırn- Geltungsbegründung, deren theologische Bezuge aufzuklären blei-
bacher in einem utilitaristischen Ethikkonzept tür das Recht auf einen selbst- ben
estimmten Tod votiert 181—191), hinterfragt der kath Moraltheologe 'hber- e hier anzuzeigende moraltheologische Augsburger I)ıiss. (bei
hard Schockenhoff 3-—2! die allgegenwärtige ede VO  w der Selbstbestim- oachim Piegsa) VO  b Christian Schulz bewegt sich jenseılts eINeTr sol-
mMunNg des Menschen. Iie Zusammenstellung dieser Vertreter eignet sich gutL, hen selbstreflexiven Vergewisserung theologischer Ethik 1n der Späa-

die unterschiedlichen Posıtionen kennenzulernen. Bildet für Birnbacher ten Moderne. Denn dominiert wird die Arbeit VO  5 extensiıven KepTO-
die Selbstbestimmung den zentralen Punkt se1iner UÜberlegungen, ist FÜr
Schockenhoff der Begri{ff der Menschenwürde. Streitpunkte sind Z einen duktionen jener se1t Langem bekannten Posıtionen, die sich da-

durch auszeichnen, dass sS1e sich für 1ne Restauration neuscholasti-
die Tage, b Sıtuationen gibt, ın denen der Sterhbewunsch e1INeTr Person e1:

scher Konstruktionen morTalischer Geltungsansprüche entschieden
NneIl hinreichenden Erfüllungsgrund darstellt; ZAE anderen sieht Schockenhoff
einen moralisch relevanten Unterschied zwıischen Handeln un Unterlassen 1n haben Ie sich spatestens se1t der des Jh.s anbahnende,
ezug auf die Unterscheidung VO.  — ktiver und passıver Sterbehiltfe (vgl 201), durch das Konzil forcierte alternatıve anthropozentrische Codierung
während Birnbacher uch Formen des Behandlungsabbruchs eine zumindest der christlichen Mortaltradition wird nicht 1n ihren ethischen Anlie-
partielle Kausalität zuschreibt (vgl 186) SC diskutiert, sondern GI1 salis unter der Perspektive VO Ab-

Abschließend schreiben der Prof. für Systematische Theologie 1n asel, weichung (146, 236) abgehandelt. Die 1n der Moraltheologie der letz-
Reinhold Bernhardt 207-221), un sSe1n kath. Kollege der Unıv. Mainz, (727- ten Jahrzehnte registrierende Konkurrenz unterschiedlicher Be-
hard TU1P 223-—239), ber christliche erte bzw. das Verhältnis VO  - Moral
un! eligion 1mM interkulturellen Dialog. em beide Autoren zunächst Defini- gründungswege sittlich normatıver Urteile wird nicht 1 Zeichen

akademischer Debattenkultur reflektiert, sondern unter dem Vorzel1-
tionen des Begriffes Wert anführen, schlieben sS1e zugleich den Kreıs den

hen einer Hermeneutik des Verdachts, ob sich hier nicht der Relati-
ersten Aufsätzen des Bd.es Allerdings stellen s1e diıesen Bestimmungen nicht
eine Beschreibung des Terminus Würde gegenüber, sondern untersuchen die VISMUS 1n die Kirche einschleiche 186 {)as ber sind die falschen
Bedeutung der christlichen erte selbst. Dabei gelangt Bernhardt TEL Kategorien, strıttige sittliche Begründungs- und Anwendungsira-
Grundüberzeugungen, die SOZUSaßEN die Ausgangsbasis HÜr einen interkultu- SCIL bearbeiten. ESs geht nicht, uch WE 1immer wieder INS1INU-
rellen Dialog bilden. Der eTrste Wert bestehe 1n der Gerechtigkeit, die ın der VOT- Jlert WIT:  d, die Alternative 7zwischen ethischer Objektivität un
stellung VO. Kommen des Reiches (‚ottes impliziert sel; dem schließe sich die morTalischem Subjektivismus, geht die Trage, wW1e WI1IT unter
Personwürde, entsprechend dem unendlichen Wert der Menschenseele,
un schließlich das der Nächstenliebe, welches den Wert der achsten- der Benutzung welcher Quellen sittlich relevanter Einsichtend-

liebe einschliebe. t1ve Geltungsansprüche theologisch-ethisch begründen können. Um
damit dem Auftrag der Kirche dienen, das Evangelium wahrhaftigKTu1p unterteilt die christlichen ertie zunächst 1n einNe bestimmte Ord-

NUL$, die miıt den „genu1ln“ christlichen erten, w1ı1e z.B der Nächstenliebe, und glaubwürdig bezeugen. Intransıgenz führte 11UI dazu, beste-
beginne un bis „traditionell“ christlichen erten reiche, wı1ıe dem /.0- hende Konflikte unteilbaren, ıunlösbaren Konflikten Albert
libat, auf den u.U. ın Zukunft verzichtet werden könne (vgl 2261) Des Wel1- Hirschmann) anzuschärtfen.
eren selen allgemeine Regeln für den interkulturellen Dialog nötig (vgl. 230{),
wobei die Bereitschaft diesem se1t dem Zwelten Vatikanischen Konzil einen

Der inhaltliche Ertrag der Arbeit, die über weıte Strecken hNer kir-
chenrechtliche und fundamentaltheologische aterıe thematisiert,

Wert sich darstelle (vgl. 232} Der zweıte Teil des eitrags schließt sich Je- lässt sich hne Mühe destillieren: Weil die gegenwärtige Ehemoral
doch nicht strıngen‘' Die VO.  o KTu1p geforderte Unterscheidung VO eligion
und OTal, die beispielhaft Projekt Weltethos VO  — Hans Küng festmacht, Handlungen kennt, deren naturwldrige, intrinsische „absolute Ver-
da dieses sS1e eben nicht vornehme, ist hinsichtlich der pauschal wirkenden werftflichkeit“ 264 als tendenziell (98) wohlbegründet 41223 unfehl-

bar wahr, auftf jeden Fall ber sicher sittlich wahr gelten hat, darumAussage, ass OTa 1n Abhängigkeit VO eligion ihren universalen Geltungs-
1ırren alle, die eiınem anderen Urteil kommen. Fuür ine w1ssen-anspruch inbüße (vgl 287]. kontrovers diskutieren. Dazu gehört das aZzıL,

ass 1M interreligiösen un interkulturellen Dialog weni1ger VO  - christlichen cschaftliche Qualifizierungsarbeit her SC wWIT ungewöhnlich
erten gesprochen als nach Normen un! erten gesucht werden solle, „die ist dass der V{T. seinen anzuerkennenden Begründungsbemühungen
WIT mit Gründen, ber hne ezug auf partikulare Religionen, als allen wen1g verhohlen den Wunsch ZUL Seıite stellt, auf die „hinfällige“
Menschen geme1insame Werte un Normen auszeichnen können“ (239) 123} „verheerende“ 232 Königsteiner Erklärung der eutschen Bı-

In einer Gesamtwürdigung dieses philosophisch-theologisch aus- schofskonferenz DBK) VO  b 1968 und alle weıteren „Abweichungen“
gerichteten Werkes ist se1ine Bedeutung für die aktuelle Diskussion endlich auf aNSEMESSENE, uch disziplinarische Maßnahmen

erte und Menschenwürde hervorzuheben. Es bietet sowohl mıiıt einschließende Weise reagleren. arl Kardinal Lehmann
grundlegende Informationen FTA Themenkomplex, wodurch Ee1I1110- wird 1n diesem Zusammenhang mehrfach vorgeworfen, dem Betrug
tional auiIigeladene Debatten mittels eiıner Versachlichung entschärft der Gläubigen 244) den die Köniıgsteiner Erklärung bedeute, als VorT-
werden können, als uch Einblicke 1n konträre Ansatze 1m Bereich sitzender der DBK kein Ende bereitet haben, obwohl durch ohan-
ausgewählter Spezialthemen, die den Diskurs aNTESCHL. Durch die 1165 Paul IL dazu gedrängt. Alle, die auf dem Boden christlichen Jau-
terschiedlichen Posıtionen werden Einseitigkeiten vermieden, bens mıt Hilfe praktischer Vernuntit 1n Wahrnehmung ihrer sittlichen
dass dem Leser/der Leserin überlassen bleibt, sich mithilfe VO  — Verantwortung 1n konkreten Einzeliragen anderen Urteilen gelan-
sentlichen Hinweisen, Ansatzen un Begründungskonzepten ıne e1- BEN, befinden sich für den ‚742 offenbar 1 heillosen Bann relativisti-
BE€ Meınung bilden scher Immanenz 2618} Wer sich die ınge zurechtlegt, tut

1ITI1er Nicole ennecke sich schwer, die relevanten moraltheologischen Argumente 1n den
Blick nehmen. Die ernsthafte Tage, obh nicht uch 1n der Ehemortal
immer wieder verschiedene moralisch relevante Aspekte erück-
sichtigen selen, wird nicht aufgegriffen, manifeste Spannungen 1n
der Entwicklung der kirchlichen Ehelehre werden armonisierendSchulz, Christian: Die Enzyklika „Humanae ılae  00 1m Licht VO  - „Veritatıs

Splendor“. Verantwortete Elternschaft als Anwendungsfall der Grundlagen getilgt Kasuistische Anschlussfragen der präsentierten Posi-
der katholischen Mortrtallehre. St. Ottilien EOS Verlag 2008 XIM) 289 &. tı10n, {wa LU die drängende rage praäventiven Verhaltens seToditfife-
geb 38,00 ISEN 78—3—-8306-—-7327-—9 renter Ehepaare 1m Falle VO. kommen nicht ABı Sprache.

Im Prozess fortschreitender lehramtlicher Selbstreferentialität beli der Die humane TenNNung der beiden Sinngehalte liebende Vereinigung
Beurteilung offener sittlicher Fragen menschlicher Lebensführung un! Fortpflanzung durch Einsatz e1ınes präventiven Mittels 1n einem

ehelichen Akt, der damıiıt nicht mehr entsprechend biologischer Vor-TO. die Moraltheologie 1n 1iıne Posıtiıon gedrängt werden, 1n der
weniger die argumentatıve Substanz als die sprungbereite Konf{or- gegebenheiten ;  ‚U>S sich heraus el e1lner Zeugung se1ın kann  6
mıiıtät ZU. jeweils etzten Stand des Magister1ums zahlt 1eg dies MÜr damit e1N Akt die Schöpfungssouveränität (‚ottes gilt

vielen als e1INn moralisch nicht verwerfender Akt, falls se1ıne direktegewl1ss 1n der Logik der Stabilisierung moderner Systembildungen,
gera‘ 1ıne solche Entwicklung doch allzu schnell 1n die ähe einer Intention die Vermeidung der Gefährdung des Ehepartners ist Wird
Verzerrung des kirchlichen Lehramtes AB ethischen Formalprinzip. e1n ehelicher Akt unfruchtbar gemacht, dann wird damit Iso nicht

automatisch un: 1n jedem Falle „Gott selbst ausgeschlossen“ 209)Damit ber würde sich 1n die Moraltheologie ganz traditionsverges-
56  D e1nNn Posıtivismus einn1sten, der letztlich die Ansprüche der prak- Die Intention des Schutzes VOI möglicher Ansteckung mıt e1INeT töd-
tischen Vernunftt außer Kraft setzte Ekklesionome Selbstreferentiali- lichen Krankheit kann als e1n AaNSEIMMESSECNEI Grund für iıne solche

Handlung bewertet werden, die darum für einen Christen zugleictat tangıert den Anspruch christlicher Religion, ıne moralische eli-
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Ausdruck des Willens (sottes ist. eht diesen Schritt nicht mıit, hochinteressant, die Befunde 1n eiInem nächsten Schritt miıt anders-
weil sich das Lehramt 1n dieser moraltheologisch strıttıgen rage religlösen ugangen Versöhnung und Versöhnungsarbeit VOeTI-

noch nicht entschieden positionlert hat, der ist AUS moraltheolo- gleichen.
och wird keine wesentliche rage ausgelassen: Was unter-gischen Gründen anderer Meinung! scheidet Versöhnung VO  > Vergebung und Verzeihung? Wıe verhaltenDie DIss. VO  w ist e1N aufschlussreiches Dokument. S1e belegt

ufs Neue die Notwendigkeit, 1n der Moraltheologie e1N Moralprinzip sich Opfer und ater 7zueinander? Wıe Verantwortung und Schuld?
bestimmen, das sich 1mM Interesse des Glaubens w1e der Moral den Welche Bedeutung haben Wahrheit, Keue, Umkehr, Stra{fe, Sühne,

neuzeitlichen Ansprüchen praktischer Vernunft gewachsen ze1lgt. Recht und Gerechtigkeit, Zeichen un Rıituale EIC 1n Versöhnungs-
prozessen! Welche kann Religiosität spielen bei Optern w1e

Saarbrücken/Maınz Stephan (50ertz bei Tatern wWwW1e bei „versöhnenden“ Drittparteien! Welchen An{tforde-
rungseN sind intervenierende Drıtte ausgesetzt! 1Dt Unterschiede
zwischen religiöser und nichtreligiöser Versöhnungsarbeit?

All diese Fragen werden jeweils auf interpersonaler und sozlaler
Theologische Friedensforschung Ebene theologisch w1e versöhnungspraktisch untersucht und VeTI -

S1e werden gründlich, mıtunter fast gründlich und detail-
Vl  - de Loo, Stephanıle: Versöhnungsarbeit. Kriıterien theologischer Rahmen liert, behandelt. Theoretische Überlegungen und Modelle werden 1-

Praxisperspektiven. uttgar! Kohlhammer 2009 418 ö geb 39,00 HIT wieder mıt der versöhnungspraktischen Wirklichkeit rückgekop-
ISEN 8—3-—1 Z  17—2 pelt, entsprechend kritisiıert der erwelıtert. In beiden Sphären 1st die

f.ın Hause, und eErmlaß die VO  o ihr eTarbeitete „definitorischeVersöhnung ist ahnlich w1e „Vertrauen“” der „Gerechtigkeit“ eın
vertirauter un: doch zugleich schwieriger Begri{f. Versöhnung kann Annäherung“ und Kriterienbestimmung für Versöhnungsarbeit
Beziehungsveränderung 7zwischen Menschen oder zwischen Mensch durchaus überzeugen. Sehr interessant sind auch die drei Prax1is-

beispiele, die wen1g bekannte Versöhnungsprojekte 1n Bosnien-Her-und .ott beschreiben, lässt sich als die Auflösung VO  - dialektischen
Widersprüchen verstehen der als Brücke zwischen Politik und eli- zegow1na vorstellen und anhand derer die .ın ihr „theologisches

Konzept VO  . Versöhnungsarbeit mit Perspektiven der Prax1is 1NSs (56+g10N, kann als Knotenpunkt interdisziplinärer Friedensforschung
der als höchstes Anliegen aller Friedensarbeit betrachtet werden. spräch“ bringt un: zugleic überprüft.
Iso gibt Versöhnungskommissionen und Versöhnungskirchen, SO ist das Buch nicht wen1ger als e1Nn Grundlagen- und ach-
den Internationalen Versöhnungsbund der uch die Stiftung Flucht, schlagewerk für Theologen und alle anderen, die sıch intens1ıv mıiıt

Versöhnung un Versöhnungsprozessen beschäftigen möchten DieVertreibung, Versöhnung. In der Boulevardpresse trennt un VT“
söhnt“ sich täglich irgendein Prominentenpaar, und „Im Jazz- TIn hatte sich Großes VOTSENOINILLEIL und S1e hat GroDßes geleistet.
rock steckt die Chance VABüE Versöhnung VO  - KOrper un Ge1ist“ Volker 7U Recht wurde S1e dafür mıt dem Dissertationspreı1s 2008 der e0

Fakultäten der Unıv. Münster ausgezeichnet.Kriegel Die Bibel ist hier sehr viel zurückhaltender, ja qausg6ESPIO-
hen SParsallı 1 Umgang mıt „Versöhnung“, und dies Adus gutem Tübingen/Heidelberg arkus Weingardt
Grund Denn Je näher 111a1l ihm kommt, desto facettenreicher und
schwieriger wird der Begri{t. Was anfangs klar und selbstverständlich
scheinen mochte, wird kompliziert und schwer verständlich, ber
‚ben uch schillernd und faszinierend. Religiöse Vielfalt un:! der Religionsfrieden. Herausforderungen für die christ-

Ihese Faszınatıiıon hat uch die T1 gepackt, und S1e hat sich lichen Kirchen, hg. v. Judith KOonemann / Adrian Loretan-Saladin.
Grobes VOrSeNOININEN. Versöhnung un Versöhnungsarbeit, ihre Be- Zürich: Theologischer Verlag Zürich 2009 AA (Beiträge ZUTLI Pastoralso-

ziologie, 133 kt 24,00 ISBEN 78—3—-290-—-20053—4griffsbestimmung, ihre theologischen Hintergründe un Implikatio-
NEH,; Unterschiede interpersonaler und sozlaler Versöhnungspro- kın aufmerksamer Leser, der sich für die religıöse Sıtuation 1n den

Aspekte hinsichtlich der Beziehung Gott-Mensch un Mensch- heutigen gesellschaftlichen Prozessen interessiert, wird sich den s
Mensch, Versöhnung stiftende Einflussmöglichkeiten Drıitter, die tel dieses Buches wohl merken. Den Hg.n iıst gelungen, bekannte
Anbindung die Praxıs, schließlich Anschlussfähigkeit interdis- Autorinnen und Autoren AdUSs verschiedenen wissenschaftlichen Dı1s-
ziplinäre Diskurse der Friedensforschung156  155  2010 Jahrgang 106 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  Ausdruck des Willens Gottes ist. Geht S. diesen Schritt nicht mit,  hochinteressant, die Befunde in einem nächsten Schritt mit anders-  weil sich das Lehramt in dieser moraltheologisch strittigen Frage  religiösen Zugängen zu Versöhnung und Versöhnungsarbeit zu ver-  noch nicht entschieden positioniert hat, oder ist er aus moraltheolo-  gleichen.  Doch es wird keine wesentliche Frage ausgelassen: Was unter-  gischen Gründen anderer Meinung?  scheidet Versöhnung von Vergebung und Verzeihung? Wie verhalten  Die Diss. von S. ist ein aufschlussreiches Dokument. Sie belegt  aufs Neue die Notwendigkeit, in der Moraltheologie ein Moralprinzip  sich Opfer und Täter zueinander? Wie Verantwortung und Schuld?  zu bestimmen, das sich im Interesse des Glaubens wie der Moral den  Welche Bedeutung haben Wahrheit, Reue, Umkehr, Strafe, Sühne,  neuzeitlichen Ansprüchen praktischer Vernunft gewachsen zeigt.  Recht und Gerechtigkeit, Zeichen und Rituale etc. in Versöhnungs-  prozessen? Welche Rolle kann Religiosität spielen — bei Opfern wie  Saarbrücken/Mainz  Stephan Goertz  bei Tätern wie bei „versöhnenden“ Drittparteien? Welchen Anforde-  rungen sind intervenierende Dritte ausgesetzt? Gibt es Unterschiede  zwischen religiöser und nichtreligiöser Versöhnungsarbeit?  All diese Fragen werden — jeweils auf interpersonaler und sozialer  Theologische Friedensforschung  Ebene — theologisch wie versöhnungspraktisch untersucht und ver-  ortet. Sie werden gründlich, mitunter fast zu gründlich und detail-  van de Loo, Stephanie: Versöhnungsarbeit. Kriterien — theologischer Rahmen —  liert, behandelt. Theoretische Überlegungen und Modelle werden im-  Praxisperspektiven. — Stuttgart: Kohlhammer 2009. 418 S., geb. € 39,00  mer wieder mit der versöhnungspraktischen Wirklichkeit rückgekop-  ISBN: 978-3—-17—020717-—2  pelt, entsprechend kritisiert oder erweitert. In beiden Sphären ist die  Vf£f.in zu Hause, und so vermag die von ihr erarbeitete „definitorische  Versöhnung ist — ähnlich wie „Vertrauen“ oder „Gerechtigkeit“ — ein  vertrauter und doch zugleich schwieriger Begriff. Versöhnung kann  Annäherung“ und Kriterienbestimmung für Versöhnungsarbeit  Beziehungsveränderung zwischen Menschen oder zwischen Mensch  durchaus zu überzeugen. Sehr interessant sind auch die drei Praxis-  beispiele, die wenig bekannte Versöhnungsprojekte in Bosnien-Her-  und Gott beschreiben, lässt sich als die Auflösung von dialektischen  Widersprüchen verstehen oder als Brücke zwischen Politik und Reli-  zegowina vorstellen und anhand derer die Vf.in ihr „theologisches  Konzept von Versöhnungsarbeit mit Perspektiven der Praxis ins Ge-  gion, kann als Knotenpunkt interdisziplinärer Friedensforschung  oder als höchstes Anliegen aller Friedensarbeit betrachtet werden.  spräch“ bringt und zugleich überprüft.  Also gibt es Versöhnungskommissionen und Versöhnungskirchen,  So ist das Buch nicht weniger als ein Grundlagen- und Nach-  den Internationalen Versöhnungsbund oder auch die Stiftung Flucht,  schlagewerk für Theologen und alle anderen, die sich intensiv mit  Versöhnung und Versöhnungsprozessen beschäftigen (möchten). Die  Vertreibung, Versöhnung. In der Boulevardpresse trennt und- „ver-  söhnt“ sich täglich irgendein Prominentenpaar, und sogar „im Jazz-  Vf£.in hatte sich Großes vorgenommen — und sie hat Großes geleistet.  rock steckt die Chance zur Versöhnung von Körper und Geist“ (Volker  Zu Recht wurde sie dafür mit dem Dissertationspreis 2008 der Theol.  Fakultäten der Univ. Münster ausgezeichnet.  Kriegel). Die Bibel ist hier sehr viel zurückhaltender, ja ausgespro-  chen sparsam im Umgang mit „Versöhnung“, und dies aus gutem  Tübingen/Heidelberg  Markus Weingardt  Grund: Denn je näher man ihm kommt, desto facettenreicher und  schwieriger wird der Begriff. Was anfangs klar und selbstverständlich  scheinen mochte, wird kompliziert und schwer verständlich, aber  eben auch schillernd und faszinierend.  Religiöse Vielfalt und der Religionsfrieden. Herausforderungen für die christ-  Diese Faszination hat auch die Vf.in gepackt, und sie hat sich  lichen Kirchen, hg. v. Judith Könemann / Adrian Loretan-Saladin.-  Großes vorgenommen: Versöhnung und Versöhnungsarbeit, ihre Be-  Zürich: Theologischer Verlag Zürich 2009. 221 S. (Beiträge zur Pastoralso-  ziologie, 11), kt € 24,00 ISBN: 978—-3-290—20053—4  griffsbestimmung, ihre theologischen Hintergründe und Implikatio-  nen, Unterschiede interpersonaler und sozialer Versöhnungspro-  Ein aufmerksamer Leser, der sich für die religiöse Situation in den  zesse, Aspekte hinsichtlich der Beziehung Gott-Mensch und Mensch-  heutigen gesellschaftlichen Prozessen interessiert, wird sich den Ti-  Mensch, Versöhnung stiftende Einflussmöglichkeiten Dritter, die  tel dieses Buches wohl merken. Den Hg.n ist es gelungen, bekannte  Anbindung an die Praxis, schließlich Anschlussfähigkeit an interdis-  Autorinnen und Autoren aus verschiedenen wissenschaftlichen Dis-  ziplinäre Diskurse der Friedensforschung ... das und noch mehr  ziplinen (Religionssoziologie, Theologie, Rechtswissenschaft und  sollte in einer Diss. untersucht werden. Die Zeit dafür war freilich  Politikwissenschaft) als Mitarbeiter in dem Bd. zu gewinnen. Elf Bei-  reif, ein solches Werk überfällig, und es ist, dies sei vorweggenom-  träge gehen der Frage nach, wie in religiös und kulturell immer plu-  men, ein großer Wurf.  raler werdender. (westeuropäischer) Gesellschaft die Vereinbarkeit  Stephanie van de Loo, kath. Theologin und ausgebildete Media-  von religiöser Vielfalt einerseits und die Sicherung von Toleranz,  torin, wählt dafür einen ungewöhnlichen Zugang: Der erste Teil des  Gleichberechtigung und Religionsfrieden andererseits zu gewähr-  Buches untersucht Versöhnungsarbeit nach dem personalen, der  leisten sind. Den aktuellen Anstoß für die Entstehung der Publikation  zweite Versöhnungsarbeit nach dem sozialen Paradigma. Beide Teile  dürften die Schwierigkeiten mit der Integration v.a. muslimischer  sind analog aufgebaut: Grundsätzlicheren Erläuterungen folgen zu-  Glaubensgemeinschaften in westlichen Gesellschaften gegeben ha-  erst Betrachtungen zu „Versöhnung als Prozess“, zur „Versöhnungs-  ben, wo die christlichen Kirchen traditionell beheimatet sind. Damit  arbeit durch Dritte“ und schließlich zu „Perspektiven aus der Praxis“.  verbunden ist die in der letzten Zeit heftig diskutierte Frage der Ge-  Die Unterscheidung nach interpersonaler und sozialer Versöh-  waltförmigkeit der Religion, was wiederum die Religionsgemein-  nung ist gewagt. Sie kann begründet werden durch unbestreitbare  schaften zum wichtigen Thema in Politik und Gesellschaft macht. In  Unterschiede in beiden Versöhnungsprozessen, die auch deutlich  diesem Zusammenhang drängt sich unausweichlich eine weitere  herausgearbeitet werden. Gleichwohl geht es dabei, wie die Vf.in ein-  Frage nach dem Stellenwert der religiösen Überzeugungen in der  leitend selbst formuliert, um nicht viel mehr als „Akzentverschiebun-  Öffentlichkeit auf.  gen“, wobei der interpersonalen Versöhnung eine „paradigmatische  Die Hg. Judith Könemann und Adrian Loretan-Saladin unterscheiden im  Bedeutung“ zukomme. Durch die analoge Gliederung beider Teile ist  zwar die Vergleichbarkeit erleichtert, allerdings um den Preis gele-  genannten Problembereich des gesellschaftlichen Zusammenlebens mehrere  Ebenen (9-10). Auf eine dieser Ebenen fokussieren sich die Beiträge im Bd.:  gentlicher Redundanz. Nichttheologen (und vielleicht nicht nur die-  Sie richten ihr Augenmerk auf das Verhältnis zwischen einem religiös neutra-  sen) wäre die Lektüre außerdem erleichtert, wenn die anspruchsvol-  len Staat und den Religionsgemeinschaften sowie auf deren Rolle in der Gesell-  len Überlegungen gleich an gegebener Stelle durch mehr konkrete  schaft und der öffentlichen Diskussion. Zunächst muss aber geklärt werden,  Beispiele veranschaulicht würden und so der theoretisch und  wie es mit der Vereinbarkeit von Religion und Modernität steht und inwieweit  sprachlich sehr dichte Duktus aufgelockert würde. Auch Zusammen-  theologische Überzeugungen so modernitätsfähig sind, dass sie grundlegende  fassungen am Ende der beiden Hauptteile und ein ausführlicheres  Strukturen der Modernität wie Gleichheit, Freiheit und Teilhabe anerkennen.  Davon hängt wesentlich ab, ob und wie sie sich in den politischen Diskurs ein-  Gesamtresümee hätten der Arbeit gut getan.  bringen können.  Dies fällt jedoch wenig ins Gewicht angesichts der enormen  Leistung der Vf.in. Das Buch ist eine Fundgrube für alle, die sich mit  Drei Beiträge im ersten Teil bieten grundlegende Orientierungen für das  Verständnis der Problematik der Verortung und der Rolle der Religionsgemein-  Versöhnung und Versöhnungsarbeit befassen. Theologische Erörte-  schaften in der modernen Gesellschaft. Karl Gabriel schlägt in seinem Aufsatz  rungen stellen dabei den Schwerpunkt gegenüber den Praxisbeispie-  vor, Kirchen als intermediäre Organisationsgemeinschaften in der zivilgesell-  len dar. Die Beschränkung auf eine rein christliche Perspektive ist  schaftlichen Öffentlichkeit zu verstehen. Er trifft dabei eine beachtenswerte  fast unvermeidlich, alles andere wäre eine Überforderung und Über-  Feststellung: „Den Kirchen wird dieser Raum nicht geschenkt. Sie müssen ihn  frachtung der ohnehin über 400 S. starken Arbeit. Gleichwohl wäre es  in Europa gegen die traditionellen Kräfte des Säkularismus und kämpferischendas und och mehr ziplinen (Religionssoziologie, Theologie, Rechtswissenschaft und
sollte 1ın eINeEeT Diıiss. untersucht werden. Die eıt dafür Wl freilich Politikwissenschaft) als Mitarbeiter 1n dem gewinnen. EIf Bel-
reif, e1n solches Werk überfällig, und ıst, dies Se1 vOoTWEBSENONN- trage gehen der Trage nach, w1e 1n relig1lös und kulturell immer plu-
INEIL, e1in großer Wurft. raler werdender (westeuropäischer) Gesellschaft die Vereinbarkeit

Stephanie Vall de LOO, kath Theologin un ausgebildete Media- VO  — relig1öser Vielfalt e1ınerseıts und die Sicherung VOoO  . Toleranz,
torın, wählt dafür einen ungewöhnlichen Zugang: JJ)er eTsSteEe el des Gleichberechtigung und Religionsfrieden andererseits gewähr-
Buches untersucht Versöhnungsarbeit nach dem personalen, der eisten sind Den aktuellen Anstoß für die Entstehung der Publikation
zweıte Versöhnungsarbeit nach dem sozlalen Paradigma. Beide Teile dürften die Schwierigkeiten mı1t der Integration muslimischer
sind analog aufgebaut: Grundsätzlicheren Erläuterungen folgen Glaubensgemeinschaften ın westlichen Gesellschaftten gegeben ha-
TST Betrachtungen „Versöhnung als Prozess“, ZUEH: „Versöhnungs- ben, die christlichen Kirchen traditionell beheimatet sSind. Damıt
arbeit durch Dr1 und SC  ießlich „Perspektiven AUSs der Prax1s®. verbunden ist die in der etzten eıt eftig diskutierte Trage der E2D-

Die Unterscheidung nach interpersonaler und sozialer Versöh- waltförmigkeit der Religion, Wäas wiederum die Religionsgemein-
NUung ist gewagt. S1e kann begründet werden durch unbestreitbare schaften Zwichtigen Thema 1n Politik und Gesellschaft macht In
Unterschiede 1n beiden Versöhnungsprozessen, die uch deutlich diesem Zusammenhang drängt sich unausweichlich ıne weıtere
herausgearbeitet werden. Gleichwohl geht aDel, w1e die f.ın e1N- r Tage nach dem Stellenwert der religiösen Überzeugungen 1ın der
eitend selbst formuliert, nicht viel mehr als „Akzentverschiebun- Offentlichkeit auf.
gen“, wobel der interpersonalen Versöhnung ıne „paradigmatische Die Hg Judith Könemann unı Adrian Loretan-Saladin unterscheiden 1mMBedeutung“ zukomme. Durch die analoge Gliederung beider Teile 1st
‚WäarLr die Vergleichbarkeit erleichtert, allerdings den Preıis gele- genannten Problembereich des gesellschaftlichen Zusammenlebens mehrere

Ebenen (9—10) Auf eine dieser Ebenen fokussieren sich die eıtrage 1m
gentlicher Redundanz. Nichttheologen und vielleicht nicht LLUTLTC die- S1e richten ihr Augenmerk auf das Verhältnis zwischen einem religiös neutra-
sen) wäre die Lektüre außerdem erleichtert, WEeEI111 die anspruchsvol- len Staat un den Religionsgemeinschaften SOW1e auft deren Rolle 1n der Gesell-
len UÜberlegungen gleich gegebener Stelle durch mehr konkrete schaft un der öffentlichen Diskussion. Zunächst 111U55 ber geklärt werden,
Beispiele veranschaulicht würden und der theoretisch und w1ıe 6S mıiıt der Vereinbarkeit VO  5 Religion un Modernität steht un! inwlieweıt
sprachlich sehr dichte Duktus aufgelockert würde. uch Zusammen- theologische Überzeugungen modernitätsfähig Sind, ass S1e grundlegende
fassungen Ende der beiden Hauptteile und e1Nn ausführlicheres Strukturen der Modernität wI1e Gleichheit, Freiheit un Teilhabe anerkennen.

Davon äng wesentlich ab, ob un w1e s1ıe sich 1n den politischen Diskurs e1N-Gesamtresumee hätten der Arbeit gutg bringen können.Dies fällt jedoch wen1g 1NSs Gewicht angesichts der ENOTINEIN

eiıstung der Mdaß Das uch ist ıne Fundgrube für alle, die sich mıiıt Dreı eıträge 1mM ersten Teil bieten grundlegende UOrientierungen TÜr das
Verständnis der Problematik der Verortung un der der Religionsgemein-Versöhnung und Versöhnungsarbeit befassen. Theologische KroTte- schaften ın der modernen Gesellschaft. arl Gabriel schlägt 1n seinem Auftisatz

rFuNngeN stellen dabei den Schwerpunkt gegenüber den Praxisbeispie- VOTIL, Kirchen als intermediäre Organisationsgemeinschaften 1n der zivilgesell-
len dar. Die Beschränkung auft ıne reın christliche Perspektive ist schaftlichen Offentlichkeit verstehen. Er trifft dabei eine beachtenswerte
fast unvermeidlich, alles andere ware ıne Überforderung und UÜber- Feststellung: „Den Kirchen wird dieser Kaum nicht geschenkt. S1e mussen ihn
irachtung der ohnehin über 400 starken Arbeit. Gleichwohl ware ın Kuropa die traditionellen Kräfte des äkulariısmus un! kämpferischen
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Liberalismus, die ihnen AUuUsSs ideologischen Gründen nıicht mehr als den pT1- iliert unterscheiden. Fuür die Milieus wurde das Modell VO  —

vaten Kaum zugestehen möchten, erstreiten un: verteidigen.“ (28) Siegfried Schulze zugrunde gelegt.
Weichlein vermittelt ın seinem Beıtrag e1Nn geschichtlich ditferenzliertes Bild
des ambivalenten Verhältnisses zwischen der kath Kirche un der Zivilgesell- S0 reichte das Spektrum der Erwachsenengruppen VO. Posaunenchor

schaft I)as kirchliche Vereinswesen wird folgendermaßen treffend charakteri- eINeT Kirchengemeinde über einen Bibelkreis bıs hin eINeT Amnesty-
International-Ortsgruppe un eINeT UOrtsgruppe des eutschen Gewerkschafts-

slert: „Moderne ittel wurden eingesetzt, durchaus unmoderne der 5 bundes. Die Jugendgruppen bestanden AdUS e1INeT evangelikal orientierten CVJM
antimodernistische Ziele erreichen.“ (42) Der nächste lext VO TEL Autoren
(Andre Bächtiger, Seraına Pedrini un 1r]Jam Ryser) zeichnet ein1ıge theoreti- (Christlicher Verein Junger Menschen)-Gruppe, eiINer liberal-christlich AdUS-

gerichteten K5)J (Katholische Studierende Jugend)-Gruppe SOWI1e eiıner SOZ1a-
sche, empirische un philosophische Grundlagen des Verhältnisses VO  w Reli- istisch-linksdemokratischen Solidaritätsgruppe.
g10N un!: aa ach |DS wird zunächst das Konzept der Säkularisierung Sk1iz- Hınter dAileser Auswahl stand die Annahme, ass sich 1 jeweiligen uster
zıert, herauszufinden, wıe sich darın die Beziehungen zwischen aa uUun!
Religion SOWw1e deren euren gestalten. Danach wird der Trage nachgegan- des Umgangs mıt der Bibel die für die Gruppe spezifischen milieutypischen

Erfahrungsräume un Weltbilder widerspiegeln, ass also die esar'! der Bibel
DE, welche normatıven Ansprüche religiöse Gemeinschaften innerhalb e1INes weitgehend VO.  - dem Milieu, dem 1119  - zugehört, geleitet wird. Entsprechend
emokratischen Staates Trfüllen mussen, sich ın pluralem Umfeld un! 1m vielfältig ergab die Untersuchung 1ın der 1at sind die uster un Formen,
öffentlichen RKRaum position1eren können. ın denen biblische extie tradiert werden.

Der eTrste VO  - insgesamt TEL Beıträgen 1mM zweıten Teil analysiert d uUuS- Dıie Gruppengespräche wurden geführt, ass zunächst den Teilnehmer/
gehend VO. religionsphilosophischen Standpunkt den epistemischen Status inne/n die Gelegenheit gegeben wurde, sich un! die Gruppe vorzustellen un
VO.  — religiösen Überzeugungen, ze1gen, ass diese nicht zwingend BG sS1e 1n ihrer kıgenart charakterisieren. Anschließend wurde allgemein nach
waltförmig sind. In den nachfolgenden Zzwel Aufsätzen wird AUS theologischer dem Verständnis der Bibel und nach der Bedeutung geiTagt, die ihr beigemes-
Perspektive eTrOrTtert, wI1e sich das religiöse Individuum unter den Bedingun- C  - wird Danach wurden einzelne Bibelstellen vorgelegt 5,39;
BEN der Modernität ZAH jeweiligen Kirche verhält. Der dritte, mıiıt fünf Beıträgen ‚24-—34) un die Gruppen deren Interpretation gebeten. Ausgewertet
umfangreichste Teil bhefasst sich m1t der Stellung der Religionsgemeinschaften wurden die transkribierten Gespräche auf der Grundlage der Theorlie des kon-
1n Gesellschaft und aa Im ersten Aui{satz werden religiöse Elemente 1m junktiven Erfahrungsraums (nach Mannheim) mithilfe der dokumentarı-
Kriegsrecht analysiert un die ese vertretien, „dass religiös beeintflusstes schen Methode der Interpretation (nach Bohnsack).
Rechtsverständnis die aktuelle kriegerische Gewalt prägt” (127) Am Beispiel Die theoretischen Grundlagen der Arbeit (u. a die Milieuforschung) un
des schweizerischen öffentlich-rechtlichen Anerkennungssystems der KIr- die Untersuchungsmethode sind ausführlich 1mM Kap dargelegt. Das Kap
chen wird 1n TEL weıteren Au{fsätzen die rechtliche Stellung VO  - Religions- präsentiert cdie Ergebnisse der Gespräche mıiıt den Erwachsenengruppen. Dabei
gemeinschaften 1n einem modernen westeuropäischen aal ausführlich dar- werden S1€e jeweils einzeln ausführlich mıt vielen Originaltönen wiederge-
gelegt un kritisch beleuchtet. Der abschließende Beıitrag ichtet den Blick aut geben A dO ann sich der Leser selbst e1Nn Bild davon machen, w1e die einzelnen
den Inhalt un! die Bedeutung der „interreligiösen ompetenz“ un! zeıgt den Gruppen die Bibel wahrnehmen, welchen Stellenwert s1e inr geben un wı1e 61
spezifischen Beıitrag der christlichen Religion 1mM Rahmen des Erwerbs dieser mıit ausgewählten biblischen lexten umgehen. Methodisch ieg der Akzent
ompetenz auf. hiler auf der Zielsetzung, möglichst intensSs1vV un nah die Sicht der Gruppen

auf die Bibel Wort kommen lassen.“ (11) Abschließend wird e1n VergleichDie 1n diesem zusammengefassten Belträge zeichnen S1C.
der Gruppen miteinander VOTSECHNOMMLNLGELL, wobei die unterschiedlichen ılieu-

SR klare Gliederung und fundierte Argumentatıon AdUus Die uto- zugehörigkeiten sich deutlich herauskristallisieren. Be1 der Auswertung der
LE bieten darin einenu UÜberblick über den aktuellen Diskussi- Gespräche 1n den TEL Jugendgruppen, die 1M Kap erfolgt, wird zusätzlich
onsstand der Problematik, fassen ihre Ergebnisse un Vorschläge ab- der Abbildung der Alltagswelten, die S1C.  h 1n ihnen jeweils widerspiegeln,
schließend kurz IILIN! und bringen viele Hinweise YAHER neuesten ZU rekonstruleren versucht, w1e diese zustande kommen. Hıer sind die Kontra-

Liıteratur, Was ZU. weılıteren Nachdenken anreg Auf dem Hınter- ste zwischen den TEL Gruppen stärksten. Dieses nochmals generat1ons-
typisch interpretieren, hat sich das Kap VOTSENOMUINEN. Erkennbar wirdgrund der neuesten andauernden Debatte über den OUrt und die Stel-
hier „eine Tendenz ZUrLxr Polarisierung 1m Umgang mı1t der Bibel“ Auft der

lung der Religionen 1n der modernen pluralen Gesellscha: ıst diese
eiınen e1te wird 1E als zuverlässige Quelle für eiNe sichere LebensorientierungPublikation für die pastorale Praxıs ohne Weıteres nutzlich und theo- gesucht un: 1ın Anspruch ge  308 Auf der anderen eıte wird S1€e 1M Kon-

ogisch hilfreich. TEXT individualisierter Lebensentwürtie un -Ppr: einer Bewährungsprobe
unterworifen, ob und inwielfern sS1e dem en INn vermitteln VETIMAS.Split Nediljko —  .  >O

Folgt INa  - Gabriels Begınn des Buches 16{11) VOTSENOINILLGE-
HET Unterscheidung 7zwischen drei Tien der Prasenz der 1Del, nam-
ich der kulturellen, der kirchlichen und der individuellen, wirdPraktische Theologie diese durch die vorliegende Untersuchung bestätigt und gewinnt

Bibel 1m Spiegel sozialer Milieus kKıne Untersuchung Bibelkenntnis un: Anschaulichkeit: nNnier den Gruppen besteht ıne weitgehende her-
einstimmung dahingehend, dass S1€e der Bibel ıne gewichtige--verständnis 1n Deutschland, hg arın arl T1 e ] 1n Ver-

bindung mit JohannaErzberger /HelmutGeller /ChristianSchramm. relle Bedeutung zuschreiben, selbst WE sS1e ihr ıne Autorı1ıtät als
Münster: 1: 2008, 497 (Forum Religion Sozialkultur, 16), 39,90 Hl Schrift nicht beimessen wollen. Fur GTruppen, die sich kirchlich

ISBN. 78—3-—-8258-—-1252-—2 angebunden eH; hat sS1e ıne mehr der wen1ger selbstverständli-
NS ist nicht erwarten, dass die biblischen exte und Erzählungen che Autorıtät, uch WEl 11a1l sich nıicht viel mıt ihr auseinander-
dUusSs dem kollektiven w1e individuellen Gedächtnis der Menschen SEIZ Dıe Bibel kann allerdings uch dazu dienen, e1N eigenes christ-

liches un kirchliches Selbstbewusstsein finden, notfalls uch BE-verschwinden werden. S1e sind auch be1 den ungeren sSe1 expli-
zıt der her implizit un untergründig anwesend. Selbstverständ- BEIL den 1n der eigenen Umgebung begegnenden kirchlichen Maın-

sSTITEAaM. Auft der individuellen Ebene bestätigt sich der vermuteteich bedürfen 61€e immer 16  — der Artikulation un: Deutung, die
Kette der krinnerung nicht abbrechen lassen. Den Kirchen als Trend, dass die Bibel bei den danach Suchenden 1n immer stärker

werdende Konkurrenz alternativen Lebensdeutungsangeboten 56-Urganisationen kommt 1n modernen Gesellschaften die Funktion
rat un sich eın synkretistischer Umgang mıt ihr feststellen lJässtgegenüber den Gefährdungen des Gedächtnisverlustes der modernen

Kultur als (Garanten des Langzeitgedächtnisses fungieren. ” 489 BevorT IN1äa.  - allerdings vorschnelle Generalisierungen VOTI-

nımmt, sollte 1119  - mıt großer Aufmerksamkeit die TUppeNpTO-S50 lautet das esumee Schluss dieses Buches, das die Ergeb-
Nısse eiNes sowohl für die theologische Theorie als uch TÜr die kirch- tokolle studieren, die jeweils 1n der Weıse, wW1e sich die Gesprächs-
liche Praxis bemerkenswerten Forschungsprojekts präsentiert. ES teilnehmer/innen der Bibel annähern un: die vorgelegten exie dU5S-

widerspricht eINeT verbreiteten Annahme, dass uch die Bibel VO.  — legen, für sich sprechen. S1ie vermitteln Einblicke 1n „Alltagsexege-
dem ÜXIC den Druck verschärtfter Modernislierung bedingten Ende sen“, die 1n ihrer Bedeutung bislang nicht genügend gewürdigt

worden sind. Dabei bekommt jede/T, die bzw. der 1n Verkündigung,der Erinnerungskultur betroffen sSe1
Katechese un: Unterricht biblische extie vermitteln möchte, damitDie Fragen, denen die Forschergruppe mithilfe einer empirischen

tun Ergänzend den wenı1ıgen Rezeptionsstudien, die stärkerUntersuchung auf die Spur kommen wollte, Wie lesen die
(entwicklungs-)psychologisch angelegt sind, lässt diese Nter-Menschen die Bibel 1m Alltag? Was w1ıssen sS1e VO. diesem Buch?

Welche Bedeutung IMessell S1e ihm bei? Was pragt ihr Vorverständnis suchung für den sozilalen Kontext, der die esa der Bibel beein-
der Bibel? {usst, sensibel werden. Dabei erwelist S1C fast durchgängig, dass

eın biblischer ext lange zurechtgelegt wWIirTrd, bis 1n das eigene,Die aten wurden mittels eINESs Gruppendiskussionsverfahrens
Thoben Dazu wurden ehn Gruppen VOIL Erwachsenen und drei VO. Zugehörigkeitsmilieu her vorgegebene Verständnis (Weltbild)

hineinpasst oder, WEe11l das nicht gelingt, als nicht nachvollziehbarGruppen VO  . Jugendlichen deutschlandweit ausgewählt, und ‚Wäal

nach dem Krıterium, dass S1e sich möglichst kontrastreich vonelın- abgetan wird. Dass seinerseıts das eıgene Vorverständnis anzufra-
ander abhoben. S1e sollten sich nach ihren sozlalen Milieus SOWw1e SCH und irrıtiıeren vermöchte, kommt nicht VOL eınn der

theologisch und pastoral denken gibtnach dem Tad ihrer ähe bzw. Dıstanz ZULI Kirche möglichst pPTIO-
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Von Interesse für die Milieuforschung 1ST der VO  S dieser Studie wird das Verhältnis VO  - Priıestern und Laıen wobeli sich schon den unter-
suchten Gemeinden Unterschiede auftunTage geförderte Befund dass die vorliegenden Modelle teilweise viel

Interessant 1sSt uch WIE 61116 Kulturwissenschaftlerin sich der Iranszen-großflächig sind das mittels der rekonstruktiven Forschung
ECWONNEN! viel buntere un vielfältigere Bild der vorfindlichen denzerfahrung nähert enn nach Aussage der Priester sollen die Teilnehmer

7zialen Realität erfassen „Gottes ähe SPULICH die eilnehmerT selbst wollen „Got: Alltag bewusst
RKRaum geben Als unverzichtbar dafür wird VO  - den Befragten Feierlichkeit

Be1l der Transkription auf Band aufgenommenen Gruppen- (nicht Festlichkeit) esehen umschrieben uch m1T Würde Erhabenheit
gesprächs hat sich offensichtlich Stelle E1 sinnentstellender Hınzu kommt die Stimmigkeit des Ablaufs Die Glaubwürdigkeit des Rituals
Fehler eingeschlichen Auf 160 unten I1US5S5 ‚denke dumm äng e1 BallzZ entscheidend VO.  - der Authentizität des Priıesters un der
wohl heißen „denket deren liturgischen Handlungsträger ah DIie Vi OM letztlich uch dem

Ergebnis, „dass die Individualisten heute bewusster Rıtual teilnehmen.Dortmund Norbert 1es wollen un durch die beschriebenen Veränderungen uch können“
DIie uch un: für die liturgische Praxıs lesenswerte Arbeit die durch

ihr Ergebnis manche römische Verlautbarungen ZUT ıturglıe der etzten Jahre
Kubin Sarah Rıtual der Individualisten ıne ethnographische Studie 7/ARE Trage stellt wird durch e1in der Arbeit selbst benutztes un durchaus kom:

petent ausgewähltes Literaturverzeichnis für C116 kulturwissenschaft-Wandel des katholischen Gottesdienstes Tübingen Tübinger Vereinigung
für Volkskunde 2009 195 Studien Materialien des Ludwig {Jh: liche Arbeit ohl unverzichtbar Anhang m1T dem Au{tfbau der Messteier
and Instiıtuts der Unıv Tübingen 32) kt € 15 ISBN 78—-3-—-9  2—3 abgeschlossen

Muünster Klemens Richter[)ass Eucharistiefeiern der (jemeinden Sonntag mıiıt Teilneh-
198108 Adaus recht unterschiedlichen Milieus un Zielgruppen iun
haben 1ST uch Liturgiewissenschaftlern nicht PGT sSe1t der S1INUuUs StH-
die der Bischofskonferenz VO  } 2005 ekannt Allerdings fehlt Giebelempirischen Untersuchungen, welche die Wirkung der jeweiligen Michael Predigt zwischen Kerygma un! uns: Fundamental-

homiletische Überlegungen den Herausforderungen der HomiletikGestaltung der ıturglıe auf die Teilnehmer eriragen Von eTt VT1 - der Postmoderne Neukirchen Neukirchener Verlag 2009 397 (BeiträgedAient diese kulturwissenschaftliche Magisterarbeit Beachtung, die ZUTL Evangelisation un Gemeindeentwicklung, 10) ISBN
907 8—3 7887—2385—9sich Fragen WI1e diesen stellt Wirkt sich sozialer Wandel auf das

gottesdienstliche Ritual aus” Und WEl wıie”r Wıe wichtig Sind PEL- DIie VO.  — dem Greifswalder Praktischen Theologen Michael Herbst
sönliche Überzeugungen der Prijester VO  S dem vorgegebenen Ritual betreute Di1iss verfolg das 1el die Beziehung der gegenwarltlıgenund WI1Ie verhalten sich diese gegenüber den liturgischen Vorgaben? Homiletik ZUT Postmoderne klären S51e erscheint der W1S5561I11-
Was ewirkt welche Gestaltung bei welchen Teilnehmern? Dabei
handelt sich 111e ethnographische Arbeit die versucht be-

schafttlichen Reihe des 2004 gegründeten Instituts ZU Erforschung
VO.  b Evangelisation und Gemeindeentwicklung und Z  1: neben

schreibend Einblicke das katholische Gottesdienstritual ONKTE- dem vorausgehenden, ebenfalls homiletischen Thematik DEten Kirchengemeinden sozlialen Wandel geben Veränderungen, widmeten neunten Bd 111e Ausweltung des dort bearbeiteten
Motivationen un Bedeutungszuschreibungen Ritual werden enNnt- Spektrums Standen bisher Fragen der Gemeindeentwicklung und
sprechend dem Fach Empirische Kulturwissenschaft möglichst C111- -organısatıon Vordergrund WIT'! ]  Z offenkundig e111 homileti-
gehend und differenziert beschreiben versucht Dabei 1ST 581 scher Schwerpunkt gesetzt Die Leser/innen können gespann SC11I1
VorT- und keineswegs e111 Nachteil dass die V{i nicht LLUTC katholisch Wıe stellt sich AdUS Sicht des missionarischen Gemeindeaufbaus die
sozlalisiert 1ST sondern uch C111n einjähriges Praktikum ( 30= egenwarlıge Homiletik dar?
meinde absolviert hat Dennoch bekennt S1e dass S1e selbst bei regel- Die Untersuchung gliedert sich 161 Teile on der erste Teil („Wahr-mäßigem Gottesdienstbesuch 1U 308 Wıssen über liturgische Ke- nehmen Die G(egenwart 20—165) hat monografischen Charakter Ingeln und Vorgaben des Messbuchs und noch viel WENLSEI über die ersten Kap stellt der V{f klug systematisierend und bündig das Konzept „Post-
OÖömischen Verlautbarungen dieser e1t erworben hat Fur die moderne VOT Dabei gelingt ihm durch geschickten Rückgri{ff auf wichtige
Gottesdienstgestaltung 1ST das insofern aufschlussreich als bei den die Diskussion bestimmende Autoren Derrida Lyotard Welsch Eco) das cha-

rakteristische Profil dieser gesellschaftliche un reflexiv kulturelle Verände-meılsten Teilnehmern m1T noch WEN1SET Voraussetzungen gerechnet
werden 111U5S5 ruNgseN umfassenden Denkform bestimmen Im zweıten Kap werden auf

Dıie Untersuchung bezieht sich auft drei katholische Pfarrgemein- dem Hintergrund der EWONNENEN Einsichten zehn homiletische Ansatze
durchmustert In ersten Schritt werden S16 uUrZz dargestelltden Stuttgart und deren Sonntagsgottesdienste wobei nach zweılten auf ihre Bestimmtheit VO:  a} bzw ihren Umgang m1T der Postmoderneknappen ber durchaus zutreffenden Einführung den Forschungs- befragt un: annn ihrer systematisch theologischen Grundbestimmungstand die Methodik der Untersuchung ausführlich begründet und sammengefasst Dabei werden neben den bekannten Namen Herbst Enge-dargestellt wird Die Auswahl der Gemeinden Sondierungsgesprä- Ianı Nicol Wolf Withöft Grözinger, Pohl Patalon) auch SONS der I1-he, teilnehmende Beobachtung, Leitfaden der Gruppenbefragungen, wärtigen Homiletik aum berücksichtigte Positionen aufgegriffen: Au frei-
kirchlicher Sicht (Achim Härtner Holger schmann Adus den NiederlandenInterviews mi1t den Priestern eIC ergeben selbstverständlich kein

prasentatiıves Ergebnis reichen ber völlig dAduUsS$s grundsätzliche (Paul skamp Rudolf gel), aus Osterreich der kath. Homiletiker Ewald
Schlussfolgerungen für die heutige Sıtuation „normaler SONNtTag- Huscava) un AuUSs publizistischer Perspektive (Johanna Haberer). Dadurch 56-

lingt dem AT C111 breites Spektrum TOTInen Der Schwerpunkt liegt ganzlicher Messfeiern zwischen „kollektivem Ritual und 1e der auf der sorgfältigen Rekonstruktion 1LLUT WEN1LSECH Stellen (Z 521 62) UTrC.Motive“ 1Ne Kapitelüberschrift ziehen können kritische Anfiragen unterbrochen Die pragmatisch gerechtfertigte zeitliche Be-
Dass heute Normalftall die Teilnahme der iturglie auf e1Ne bewusste der ausgewählten Ansatze durch Erscheinungstermin ach

Entscheidung zurückgeht un HIC mehr Selbstverständlichkeit unter- 2000 ıST Z Wi verständlich führt ber problematischen (systematischen)
liegt, ZE1IBEN alle Beiragungen W äas die V{f ohl Recht als Individualisie- Lücken S0 wird dem Sanzen Buch der für die LEUGI®e Homiletik grund-
rung ınterpretiert Daher auch der Titel Ritual der Individualisten Schon legende Manfred osutt1ıs eın Mal erwähnt (von TNS ange Sall1Z
Michael Ebertz hat die Entwicklung der Teilnahme Sonntagsgottesdienst schweigen); auf kath eıte fällt e1Ne Beschäftigung mıt Roltf Zet-
als Weg VO. Muss ber das Soll ZU. Kann gekennzeichnet Von daher stellt faß AU!  R Das dritte Kap 'ass ann schließlich ı Übersichtsgrafik sche-
sich für sensible Priıester 1Eeu die rage An welchen Gottesdienstteil- matisıiert 180{1) — den Tag dieses Teils
nehmern 1st die Gestaltung des Rituals auszurichten? Der zweiıite Teil 186-—-250) betritt 5a112 anderes Terraıin. Überwogen bisher

Da liturgische Kenntnisse un: Glaube nicht mehr selbstverständlich sind Reflexionen Pluralismus un Asthetisierung, geht Jetz „Das Wesen
und die Stutze testen katholischen Milieus weithin fehlt I11US5S das Ritual der Predigt“ Wahrnehmen II) /Ziwar versucht der V1 CIN1SE Male noch das

beschaffen SC1HMHNL, ass Menschen den GISCHEN Glauben und uch das Ritual bisherige postmoderne Reflexionsniveau anzuknüpfen SO betont wieder-
selbst weiterhin als S11M11- und bedeutungsvoll Tleben lässt Die Au{fgabe der holt ass uch die angestrebte Wesensbestimmung 1LUFr 1Ne vorläufige 1ST
Liturgie, etwas darzustellen, das sich letztlich aller Darstellung entzieht, WäarTr och materialen Durchgang der Kap 4—6 dominieren thetisch dogmatischeschon i 6111 schwieriges Unterfangen, das heute aber ı noch schwie- und unmittelbar systematische Begrifflichkeit überführte Bezüge auf ntl

wird Deshalb geben die für den Gottesdienst Verantwortlichen Hilfestel- exie Dabei wird Kap unter Rückgriff auf die Dogmatik Wilfried Härles
lungen 1TUs selbst erseizen schwierige Elemente WIe etwa dase- die Unterscheidung VO  - Wesen und Erscheinung als grundlegendes Kriterium
kenntnis durch andere Formen, vereinfachen Gebete, lassen die Gemeinde dem für die „Beurteilung der Kezeption postmodernen Denkens der Homiletik“
Priester zukommende Texte mitsprechen, nehmen i Begrüßung, Predigt un prasentie: Im Kap wird ann 1UPC: holzschnittartige Wortfeldanaly-Fürbitten auf den Alltag der Teilnehmer ezug un: Oördern die aktive Teilnah- SeIl „Verkündigung Neuen Testament“ rekonstruiert Zwar merkt der Vf

Solche Anderungen ZE1IBEN Wirkung un:! verändern die Wahrnehmung e1- ass das 99  1e€ Predigt WI1e S16 eute bei uU1ls Gottesdienst gepflegt wird‘
1165 Gottesdienstes. Wird darauf generell verzichtet, führt das ZU. Widerstand nicht kennt das wird AUSs pragmatischen Gründen infach weggelas-Vieler mıiıt unterschiedlichen Folgen für die Teilnahme selbst. Die V{.i behan- sen) och zieht daraus keine hermeneutischen) Konsequenzen für die
delt das alles unter der bezeichnenden Überschrift „Gottesdienst zwischen Sar eltere Untersuchung Vielmehr wird Kap unter dem Anschein
gangserleichterung, Verharmlosung und Anspruch“ Sorglältig beschrieben biblischen Begründung mittels des Begri{ffs „Verkündigung“ eindimensional



162161 2010 ahrgang 106 THEOLOGISCHE REVUE NrT.

eine traditionelle dogmatische Predigtlehre skizziert, zusammengefasst: „Ver— SE  - vollzieht, W äads HÜr religiöse Erziehung und Bildung unmittelbare
kündigung ist e1N intentionales Handeln Gottes, das auft Glauben zielt ET Konsequenzen nach sich ıeh (58)
begabt und beauftragt Menschen dazu, das Evangelium verkündigen,
Menschen Z Glauben Jesus T1STUS un einem en miıt ihm

In dem ökumenisch ausgerichteten nähert sich B , Prof. für
Religionspädagogik, religiöse Erwachsenenbildung und Homiletik

rufen ] 6 247) 1ıne kontextuelle Aufhellung des ntiken Bedeutungspro- der Unıv. Bonn, grundlegenden Aspekten des religionspädagogli-fils VOIl „KeTrysse1n” hätte hier zumindest die hermeneutische rage aufgewor- schen Handelns und Denkens. ET hrt 1n Zusammenarbeit mıiıt Stefanfen. Wie ann eiNe Vorstellung w1ı1e die des Herolds, die ın der ntiken Kultur
mı1t monarchischen Herrschaftsformen verwurzelt 1st, cdirekt 1n e1INe „POST- Altmeyer und ulıa Münch mıt treffenden Beispielen 1n die Prinzı-
moderne“ Kultur mıt demokratischer Verfassung übertragen werden? plen und Arbeitsweisen der Religionspädagogik e1nNn und jefert 5SDE-

Solchermaben mıiıt aren Vorstellungen VO  - Verkündigung ausgerustet ziell Studienanfängern e1Nn übersichtlich strukturiertes Kompen-
werden 1mM drıtten Teil „Urteilen Kritik gegenwärtiger homiletischer Phäno- dium, das die Disziplin miıt ihren Entfaltungen 1n der Praxıs prasen-
mene“ 252-—-358 die 1n Kap vorgestellten Ansätze kritisch geprü: Hıerzu tiert

der V{. mıt e1INeT kurzen Kritik des postmodernen Pluralismus e1inNn (Kap 7)
Seıne Leitformel ist abei, den Singular der „Christusgemäßheit“, die 1n plura- Religionspädagogik steht grundsätzlich 1mMm Schnittpunkt VO  —

Theologie und Sozialwissenschafiten, wWI1e 1mM Vorwort graphischler orm gepredigt werden kann, als Fundament nehmen. Ausführlicher veranschaulicht wird 14) . AUS dieser doppelten Bestimmun VO  -werden annn das „ästhetische“ (Kap un das „rezeptionsästhetische ara-
digma  b (Kap 9) diskutiert Leider nımmt sich der V{. h:  1eTr aber jel VOTL. (3anz Religionspädagogik ergibt sich die Notwendigkeit, das Fach VO.  a! bei-
grundsätzlich 11 einNe Bestimmung des Asthetischen leisten, OMM]) ber den Seıiten her näher begründen.“ (15) om1 handeln uch die
dabei ber das Refiferat einschlägiger Lexikon- un Handwörterbuchartikel ersten beiden Teilkap. und VO biblischen, historischen und
(vom Philosophischen Handwörterbuch bis Wikipedia) nicht hinaus. DIie „LÖ- systematisch-theologischen DZW. VO  b soz1ial- un erziehungswissen-
sung“ stellt ann Herbsts Verständnis der Predigt als Handwerk dar. Hinsicht- schaftlichen Zugangen.ich der Rezeptionsästhetik versucht der VE.; durch die Unterscheidung ZW1-
schen einNer unteren Ebene un der Ebene Gottes eine Berechtigung rezept1ons- Teil sich zunächst mıt dem religiösen Lehren un Lernen 1n der
asthetisch orientierter Homiletik aufzuzeigen, S1e ber VOTLT e1INeEeT theologischen Bibel und 1ın der frühen Kirche bis ZU. Entstehung der Religionspädagogik AUS-

einander. en der Entstehung VO  - Katechese un! Katechismen behandeltUnterbestimmung WäaTr1lell. Das klassische homiletische Dreieck €X! Pre-
dieser Abschnitt das Autkommen der Religionspädagogik „Ende des undiger Hörer) soll deshalb ZULI Pyramide erweiıtert werden, mıiıt ott als „eigent-

liche(m) Subjekt 1 Predigtgeschehen“ (358 Anfang des Jahrhunderts“ (38  — Die theologische Anthropologie wird als
Der mündet ın einen knappen Teil „Konsequenzen” 359—-376) ach Grundlage religionspädagogischen Handelns un Denkens ausgemacht.

zusammenfassenden Überlegungen gibt der V{. ein1ge Hinweise für die Omi- Der Folgeteil beleuchtet die (religions-)soziologische, die entwicklungs-
un religionspsychologische SOWI1eEe die erziehungswissenschaftliche Perspek-letische Theoriebildung und -didaktik.
ti1ve Neben den schon eingangs erwähnten zentralen soziologischen Stichwor-

Insgesamt ist lobend hervorzuheben, dass sich der V{1. ın offener ten thematisiert die rage nach der Identität bei Heranwachsenden un die
Weise den Herausforderungen der Postmoderne stellt. Im ersten eil jugendliche Entwicklung eiNer religiösen Identität. Um Lernen un Bildung
zeıgt GL; dass die wichtigsten Impulse dieser 1n sich disparaten geht 1M erziehungswissenschaftlichen Teil, der gleichermaßen Aspekte der
Denkbewegung gut herausarbeiten kann un e1n Instrumentarıum Erziehung mıt berücksichtigt. Aus en TEL Bereichen werden relig1ions-

pädagogische Konsequenzen BEZOBEN.hat, gegenwärtige homiletische onzepte differenziert verste-
Diesen beiden theoretischen Entfaltungen schließt sich der Hauptteilhen Die Lektüre dieses Teils sich für jeden/jede, er/die 185

wärtige deutschsprachige Homiletik VOTL dem Hintergrund der post- der mıt e1INeT übergreifenden Theorie religiöser Bildung aufwartet un die theo-
retischen Grundlagen immer mehr auf den das Buch abschließenden Praxisteil

modernen Herausforderungen kennenlernen will och leider gelingt hiın konkretisiert. nımmt die heutige Religionspädagogik 1NSs Visier un stellt
dem VT. 1mMm Weıteren nicht mehr, dieses Reflexionsniveau beizube- S1e ım Überblick VOL. Als aktuelle religionspädagogische Diskussionsfelder be-

halten. Offenkundig will dann viel aut einmal. Angesichts VO  b nenn' das spirituelle Lernen, Religionspädagogik un Katechese, inter-
holzschnittartig referierten Diskursen ın den verschiedenen VO  > ihm religiöses Lernen, ökumenisches Lernen, die konfessionelle Kooperation der
betretenen Themenbereichen (Asthetik, unstT, Rezeptionsästhetik, den Lernprozess T1sten en Besonders deutlich wird seine Darstellung
biblische Hermeneutik USW.) zieht sich auf hermeneutisch LEFLE der religiösen Bildung und des religiösen Lehrens un Lernens da, der \}

S1e 1n der Schnittmenge der Bereiche „Vermittlung‘“ Inhalts- un Traditions-noch weni1g reflektierte dogmatische Posiıtionen zurück. S1e dienen orientierung), „Anelgnung” (Erfahrungs- un Subjektorientierung) und „Bezle-ihm dann als rundlage für die Kritik gegenwärtigen homileti-
schen Ansätzen. hung  e Kommunikations- un! Beziehungsorientierung) positioniert 108) ( 30

rade korrelationsdidaktisch ıst diese Verhältnisbestimmung fruchtbar, die fünf
Praktisch-theologisch ist bedauerlich, dass hier wieder einmal Beziehungsdimensionen beinhaltet, un ‚Wäal die Beziehung Gott, ZULI Welt,

Homiletik getrieben wird, hne den liturgischen Kontext der Predigt ın der WIT en anderen Menschen, sich selbst un ZUTLTI Z,e1ıt
Teil beschließt den mıt didaktischen Realisierungen und benenntkonzeptionell einzubeziehen ber die lobend hervorgehobene

Lernorte, Lernarten un Lernwege. Neben der Familie sind Gemeinde, SchuleIntegration der Kirchenmusik 1n die homiletische Ausbildung bei
Herbst! uch ıst unter empirischen Gesichtspunkten iragen, 1ın und die Erwachsenenbildung der die elektronischen Medien religionsdidak-

tische Lernorte, die jedoch „keineswegs isoliert gesehen werden“ (134) dürtenwelcher Perspektive die Predigt 1M Sonntagsgottesdienst als homile- Exemplarisch stellt ein1ıge elementare religionsdidaktische Grundkonzeptetischer ‚Normalfall“ (74) gelten kann VOIL, wı1ıe z.B die soeben erwähnte Korrelation, die Themenzentrierte nNier-
Münster Christian Grethlein aktion EZE die Symbol- der Bibeldidaktik, die Kirchenraumpädagogik, die

medienorientierte Religionsdidaktik der die performative Religionsdidaktik.
Eın Blick auf die Lernwege rundet diese Einführung ab Als solche fokussiert
der das personale Angebot 1n Schule un Gemeinde, die Ziele und beson-
ers die ganzheitlich (kognitiv, emotional;, sozlal un handlungsorientiert) aAdUS-Boschki, Reinhold, 1n 7Züusammenarbeit mıit elan tmeyer un: Julia Münch
gerichteten Methoden der AAr befürwortet eine ‚USSC WOSEN| Mischung „ZWI1-Einführung iın die Religionspädagogik. Darmstadt: WBG 2008 168

(Einführungen), 9,90 ISBN 83—3-—5 34—1  3—9 schen Abwechslung und produktiver Verlangsamung“ 150] der uch sieben
CNrTrıtte der Unterrichtsvorbereitung.„Gebt dem Religionsunterricht die letzte Olung“ heißt provokativ

ın der Bildzeile einer Karikatur, die 1n diesem Buch VO  - Reinhold „Religionspädagogisch denken lernen, ist das wichtigste 1el
Boschki veröffentlicht ist 50) und einem einer eutschen Unıv. dieses Buches.“ (9) Dieser erste Satz des Vorwortes lässt sich 1n einem

kleinen Fazıt erneut aufgreifen, da dieses jiel nicht hoch gestecktverteilten Flugblatt entstammt Diese Zeichnung zeigt einen Jungen,
WäAäl, sondern m1t dem vorliegenden Werk eindeutig erTreicht wird. Iıeder sıch mi1ıt einem Hammer eınen Nagel durch die and chlägt un:!

dabei seinen ater beim Zeitung Lesen STOT Obwohl das Iut ın vielfältigen Ebenen der Religionspädagogik üundelt 1n diesem ÄEn
tel anschaulich und verweıst 1n dem umfassenden Literaturverzeich-Richtung Kaffeetasse Sprıtzt, entfährt dem ater beim Anblick se1nes
N1s VO  - immerhin auf zentrale Publikationen, die Z.UTTC Vertiefungirrmtiert guckenden Sohnes lediglich die Tage: „Kannst Du Deine

Hausaufgaben für den Religionsunterricht nicht woanders machen?“ aNTESEN. Das Kegister gestattet ıne schnelle alphabetische Stichwort-
suche und listet 1m ext erwähnte Personen SOWI1e zentrale Sachver-Damit trıfft der Vt: buchstäblich den Nagel auft den Kopf und iragt halte auf.zugleich, ob „die Menschen heute überhaupt noch etiwas relig1ös ler-

1e  e} wollen], auDber vielleicht ine kleine Minderheit“ ebd In einNer Besonders gelungen ist die Ertragsauflistung nach jedem der Vler
auptkap. his Mit jeweils fünf Grundoptionen, die w1e andereeit der Säkularisierung un der (religiösen Pluralisierung, der Teli-

g1lösen) Individualisierung, Enttraditionalisierung, Entkirchlichung, assagen (längere Zitate) hilfreich grau unterlegt Sind, stellt die
Medialisierung und Globalisierung OT' dennoch religiöse Phäno- Quintessenz e1nes jeden Kap.s dar. 10 erhält der Leser beim noch-

maligen Nachschlagen einen Überblick der zentralen Ergebnisse, dieINnene der Gegenwart, die sich teilweise jedoch als Religion hne ott
prasentieren. eın Fazıt lautet somıit treffend: „ES ıst nicht davon adusSs- jeweils pragnan formuliert sind, dass S1€e quası auf Karteikarten
zugehen, dass die Religion VO. der Bildfläche verschwindet, ber SE Prüfungsvorbereitung festgehalten werden könnten.

Tecklenburg Björn Igelbrinkist klar: dass sich e1nNn immenser Transformationsprozess des Religiö-
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Interreligiöse Beziehungen kündigter Bund Gottes miıt Israel universales e1l durch ESUSs
Christus“ ‚.Wäal benannt, ber nıicht gelöst wird ebd 203{f), während

damit sS1Pe Jesus Christus erkennen“. DIie BUE Karfreitagsfürbitte fTür die die vatikanische Erklärung und andere vatikanische Stellungnahmen
Juden, hg Walter Homolka Erich Zenger. Freiburg Br. Herder dieses theologische Problem nicht einmal benennen. Dieses Schwei-
2008 224 (Theologie kontrovers), kt 1195 ISBN 79—-3—451-29964-—3 SCIL bZw. Verschweigen betrifft uch dıe bischöflichen Stellungnah-

Um das Buch ALSEIMNESSEN verstehen können, ıst e1IN Blick ın die I1H1eIN ıIn Deutschland ZUL1I Erklärung „Ne1in YABER Judenmission
Vorgeschichte, dıe durchgehend angesprochen der vorausgesetzt Ja L11 Dialog zwischen en und Christen“ des Gesprächskreises
WITrd, notwendig: Im Juli Z hatte aps Benedikt XEn „Juden und Christen“ beim ZVO MarTz 2009, e1N Versuch, das
vielfacher Warnungen uch AdUS der kath Kirche den tridentinischen Gespräch über die LEUE Fassung der Fürbitte VO  K 2008 theologisc
MessrTIitus VO  . 1570 als außerordentliche Form der Oöm.-kath lturgle vertiefen und weiterzuführen.) Die theologische Debatte steht noch
wieder zugelassen. Iies chloss die Fürbitte ARUT die ekehrung der d U, S1€e ıst dringlich 1 Hinblick auf die Zukunft des christlich-jJüdi-
treulosen £B  66 „dieses verblendete olk‘ ıIn „Finstern1is“ e1N, schen Dialogs. Be1l eINeT absoluten, exklusiven Bindung des Heils
‚damit auch S1e eSus Christus erkennen mOögen‘‘. Viele hatten g - den Tod Jesu Christi kann eINen eigentlichen theologischen Dialog
ho{ft, der aps werde die dem /Ziweıten Vatikanischen Konzil fol- zwischen Christen und en nicht geben: darın stimmen nicht HH

alle jüdischen, sondern uch alle christlichen Autoren überein, ihngende Fürbitte des ordentlichen 1LUS VO  _ 1970, die für das gesamte
deutsche Sprachgebiet verpilichtend ist, übernehmen. S1e lautet: kann 11ULI „auf gleicher Augenhöhe“ geben, WI1e mehrfach formu-
ass u11ls uch beten TÜr die uden, denen Gott, HerT, ZUEerst liert wird ın Respekt VOTL der Überzeugung des Anderen. HS steht
gesprochen hat KT bewahre S1e 1n der JIreue seınem Bund und 1n nıcht Unglaube Glaube, sondern Glaube Glaube.
der Liebe seinem Namen, damit S1e das jel erreichen, dem seın Im Hinblick auft die eschatologische Deutung durch Kardinal
Ratschluss sS1e führen will.“ Auf diesem Wege mögen sS1e 99  ‚UI Kasper selen die Beılträge VO  b Micha Brumlik 28-—-35 und Elias
der Erlösung“ gelangen. Füllenbach 106—114) ZU : Lektüre empfohlen Aber selbst ın dieser

Im ext VO  . 1970 ist nıcht die ede davon, dass en durch die diplomatisch entschärften Deutung können Juden den ext der
christliche Evangelisierung ZULI Erkenntnis des wahren Gottes gelan- Fürbitte nicht akzeptieren, da 180708  . uch 1n ihr noch „Erleuch-
S4301 Dass en dem zustimmen konnten, ist einsehbar, ebenso, dass tun  66 der en bittet, für die Jetztzeıt demnach VO  - einem Defizit
die Wiederzulassung der Fassung VO  _ Irient international auf Unver- 1M jüudischen Glauben ausgeht. Dem widerspreche die biblisch be-
ständnis, Enttäuschung und Empörung stieß, da nicht 1LUFr die en gründete, uch VOoO Apostel Paulus vertretene Überzeugung (vgl
darın einen deutlichen Rückschritt erblicken mussten Als Reaktion KOom, dass der Bund (sottes mıiıt dem jüdischen olk ungekün-
darauf verfasste aps Benedikt höchstpersönlich 1ne 1EeEUeE (Im. Ver- digt 1st, mithin das jüdische Neın ESUS Christus diese Zusage
gleich AB ext VO.  b Irıient eutilıic entschärfte) Fassung, die 1mM nicht autfhebt.
Februar 2008 veröffentlicht wurde, die ber auf nicht wen1ger Protest kın substantielles innerkatholisches, islang ungelöstes Problem
und Kritik stieß In ihr wird darum gebetet, „dass Gott, Herr, 1st das Faktum, dass 1mMm ordentlichen, oINlNzı.ellen Rıtus Karfreitag
ihre der uden) Herzen erleuchte, damıt S1e ESUS Christus als e1n Gebet formuliert WIiTrd, dem der ext 1MmM außerordentlichen Rıtus
den Heiland eTt Menschen erkennen“. Wıe immer I19  w diese deutlich widerspricht. Kann e1N und dieselbe Kirche gemäß dem
interpretiert (eschatologisch, 1m Hinblick auf die Endzeit ardi- Prinz1ıp lex orandı Iex credend.i. auft das der aps selbst 1m Erlass
nal Kasper 1n dem auf 107/7—109 dokumentierten Beıtrag AUS der Y7ABEN Zulassung der Tridentinischen Messe hingewiesen hat (vgl die
FAZ der als Hoffnung auf innergeschichtliche Verwirklichung Hınwelse auf den 4: T34t, 159Tf, 1ZA4B. wel 1n sich widersprüch-
miıt Hilfe christlicher Mission?): Nicht LLUT en sehen darin die 30 Gebete beten?
Behauptung impliziert, dass das Judentum 1m Vergleich mıiıt dem Eın anderes grundlegendes Problem, das uch 1n den eıträgenChristentum defizitär sSe1 Warum SONsStT sollte 1189  5 ihre „Erleuch- des Bibelwissenschaftlers Zenger 205-—221) und des Liturgıiewl1Ss-
tun;  >> beten? senschaftlers Gerhards 115-—-125) L11UTL indirekt thematisiert Wird,

Die eiträge für das vorliegende Bändchen wurden ın wenıgen Wochen Ar ıst das Faktum, dass ın der Tridentinischen Liturgie und 1m Missale
schrieben, sodass bereits 1mM Maı 2008 7ARE Katholikentag 1n Osnabrück 1mM VO  - 1962 1n den esungen der Sonntage das nicht vorkommt undVerkauf WAärl. Nter „Dokumentation“ 0—-22 findet sich die Stellungnahme VO. Kontext der Fürbitten Karfreitag en unter die anderendes Gesprächskreises ‚Juden un Christen“ e1m Zentralkomitee der deut-
schen Katholiken (ZdK) VO 29  N als Reaktion auf den Text der Karftrei- Völker subsumiert werden. Hıer zeigt sich eın überwunden eglaub-
tagsfürbitte VO.  - 2008, anschließen: wird e1Nn knapper Überblick ber die Jlext- ter Ajudaismus der röm.-kath. Kirche, WE die Bibel Jesu VOIl Naza-
fassungen der Karfreitagsfürbitte für die Juden VO  _ 1570 bis 2008, bearbeitet reth und aller Verfasser ntl extie ın der Liturglie und olglic uch 1n
VO  _ Gerhards, geboten, sodann folgt die Verlautbarung des Vatikanischen der Verkündigung 1n den Messen Sonntagen ausgeblendet wird
Staatssekretariats ZU Karfreitagsfürbitte VO: pI1 Festgehalten (Ganz anders sieht dies das 1m Bändchen fter zıtlerte Dokument
werden verdient der Satz, demzufolge „der Heilige Stuhl nichts dem „Das jüdische olk und selne Heilige Schrift 1n der christlichen
Respekt der Katholischen Kirche gegenüber den Juden andern beabsichtigt,der sich auf der Grundlage des Zweılten Vatikanischen Konzils entwickelt kur-

Bibel“ dus dem TE 2001, angefertigt unter der Federftü  rung des
damaligen Kardinals Joseph Katzınger. Im Grunde 5!  38088081  11 proble-S1V! F.) hat‘“ Lautet der durchgehende Vorwurt VO jüdischer un O> matıslert die 116e  'r zugelassene Irıienter Lıturgle die Entscheidung derischer e1ıte doch, ass die Formulierung VO aps Benedikt e1nNn Rückschritt christlichen Kirche, die hl Schriften Israels 1mMm unveränderthinter das Zweite Vatikanische Konzil sel, Sall1Z schweigen VO  — dem VO

aps ohannes Paul IL theologisch vertieften, biblisch begründeten erneuerten übernehmen. 1bt 1ıne biblische Theologie (über S1e wurde ın den
Verhältnis der kath Kirche ZU. Judentum. VEISANSECILE. Jahren viel publiziert) 1L1LULI 1n christologischer Lese-

Im Hauptteil des Buches werden zunächst jüdische Stellungnahmen VO welse”?” Die Offenbarungskonstitution des 9R Vatikanums und die CG1I-
se1t Jahren 1m christlich-jüdischen Dialog Beteiligten präsentier' 4-—90) VO: wähnte Erklärung der Bibelkommission VO. 2001 vertreien 1ne

Brandt, Brumlik, Ginzel, Homolka, Kalmanowicz un andere Position, nämlich das Prinzıp der doppelten christlichenS1evers adUus deutscher SOWI1Ee VO Signer AdUSs US-amerikanischer Perspek- Lesewelse.tive. Wer die Betroffenheit, Verletzlichkeit, aber uch die Überzeugungbetreffs des eigenen theologischen jüdischen Glaubens w1issen will, kommt Das vorliegende Bändchen ordert weıteren wissenschaftlichen
Studien, ber uch klärenden Gesprächen zwischen den derzeiti-die Lektüre dieser Seiten nicht herum. Es folgen kritische katholische Stellung-nahmen 91-—-221) VO:  H Brosseder, Füllenbach, Gerhards, Heinz, SEN KRepräsentanten des Vatikans und Vertretern der katholischen

Henrix, H! Schöttler, enzel, Wohlmuth und Zenger SOWI1eEe Bibelauslegung un zwischen den Kepräsentanten der Rabbinerkon-
VON Pawlikowski, dem Präsidenten des In ternational Councıl of Christians ferenzen und der kath Kirche auf. FUr s1e, ber uch für jeden ın der
and Jews ICE}H der 1n Chicago Sozialethik lehrt Am Ende 222-—2214) werden
die Autoren uUurz vorgestellt. Seelsorge Tätıgen iefert das Buch notwendige Informationen, damit

das jüdisch-christliche Gespräch nicht welıter Schaden erleidet.
Das uch versammelt vielfältige, bedenkenswerte Stimmen. Von Paderborn Hubert Frankemölleden Beiträgen den historischen und theologischen Hintergründender verschiedenen Fassungen der Karfreitagsfürbitte erscheint beson-

ders lesenswert der dogmen- und theologiegeschichtlich sorgfältige äde, Gerhard Islam ın christlicher Perspektive. Den muslimischen
Vergleich der verschiedenen exie VO  . 1937/0, 1965, 1970 und 2008 Glauben verstehen. Paderborn: Ferdinand Schöningh 2009 300 d

kt 29,90 ISBN 78—-3-506-—-—767400UrCc 0OSe: Wohlmuth (191—204), der Recht darauf hinweisen
kann, dass 1n den etzten drei Fassungen weder VOIL Verblendung Miıt der vorliegenden Studie stellt der UTtOT e1N kath. Fundamen-noch VO Unglauben der en die ede 1st, und daher den ta.  eologe die zentralen Ergebnisse se1INeT Forschungen Z Eint-
ext pOSs1t1Vv lesen können meınt. Diese Stimme bleibt 1ne Aus- wicklung e1INer christlichen Theologie der Religionen VOTL. Er fasstnahme, da VO  - IMU: die 1D11SC vorgegebene Spannung „UNSE- systematisch und ın detaillierter Auseinandersetzung die Ergebnisse
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se1lner iruüuheren Studien über die Bestimmung des theologischen Ver- hänger der Religionen, sondern „auch die Religionen celbst als institutionali-
hältnısses der christlichen Botschaft den nichtchristlichen eli- s]ıerte soziale Subjekte“, die sich als VO Heiligen e15 erfüllte Heilswerk-

zeuge“” zeigen. Nur AdUS dieser christlichen Perspektive annn Tkannt WeI -
gionen ININ! en, ass die Behauptungen der Religionen, Heilswege se1In un religiöse

)as Werk nthält 7We1 e1le Der eETsSTiE hietet eiıNe erkenntnistheoretische Wahrheit verkünden, nicht bloß Behauptung un möglicherweise gal LLUTLI

und methodologische Grundlegung der „‚interioristischen‘ Theologie der Reli- Ilusion SIN  d, sondern ass 61€e Christi Wahrheit teilhaben, enn „der e15
ionen“, die Eckdaten eiNer olchen Theologie SOWI1Ee eiINe „‚interioristische‘ (‚ottes |ist| bereıits universal unter den Menschen 1n allen Kulturen un Reli-

Verhältnisbestimmung des christlichen Glaubens und der nichtchristlichen gionen Werke“ Der uUufOrT fügt hier hinzu, ass sich die christliche
Religionen“ (29) Der zweıte Teil bietet annn 1n Hint Kap.n die Grundlegung Botschaft gleichzeitig „gegenüber allen Religionen einschließlich des Christen-
einerTr christlich-theologischen Islamhermeneutik. Besonders hilfreich ist der {UumMs ber uch unüberbietbar religionskritisch‘ verhält, „weil S1e jedem ber-
Anhang, der neben den Verzeichnissen der Literatur, der Bibel un Koran- glauben, der 1n der Verwechslung bzw. Vermischung VO.  - .ott un Welt besteht,
tellen SOWI1eEe dem Namenregister auf 1eTr Seiten die zusammentassenden eiINe Absage erteilt und diesem gegenüber 1n der Tat konstruktiv intolerant ist  e
Thesen des Autors SOWI1IEe se1ine ntworten aut die Haupteinwände diese (ebd.)
hıetet Der 7zwelıte Teil des Buches legt dar, wı1ıe eine christliche Islamhermeneutik,

Seiıne „NECUC Weıse  B:  S die religiösen Geltungsansprüche anderer Religionen die sich den Thesen B ZUTLI allgemeinen Religionshermeneutik verpflichtet
theologisch verstehen un interpretieren, nenn G.; Jjense1ts der gewöhn- weiß, auszusehen hat Kurz zusammengefasst behauptet hier, -dass paLd-
lichen Klassifikationsmodelle des Exklusivismus, des Inklusivismus un des doxerweise gerade die VO sliam bestrittenen Aussagen des christlichen .Jau-
Pluralismus, „Inter1or1smus”. Dieser stellt nach sSeINeT Meiınung die „genu1n ens sind, die einNe christliche relecture des Islam un das Entdecken sel1ner
christliche Hermeneutik der Religionen“ (33) dar un cheint ihm S  1€ a1ll96- Wahrheit ermöglichen“ 147) Relecture des Islam heißt praktisch natürlich
esseImlle un! VO  — der christlichen Botschaft, 1Iso VO Wort Gottes selbst dI156- nächst relecture des Korans. Hıer gilt, „interioristisch“ gesehen, „dass die

christliche Botschaft den Koran definitiv als Wort (‚ottes verständlich maC.zeıgte Weise Se1N, die anderen Religionen 1n den Blick nehmen“ (19  —
Der Begriff „Interior1ismus“ Tür eine genume christliche Theologie der Religio- wı1ıe S1e uch die Schrift Israels universal als Wort (sottes verstehen lässt“
LEeIN zl „e1n In-Seıin Christı ın den nicht-christlichen Religionen ZU: Aus- (149) DIie Verse ebr 1,1—2 Ja klar, ass „viele Male uUun! auf vielerlei

Weise .ott den Vatern gesprochen hat durch die Propheten, ın dieser End-druck bringen. Der christliche Glaube anerkennt, ass Christus bereits 1n die-
SeIl Religionen irksam ıst.  r (98 vgl 159) e1t ber u11s gesprochen hat durch den Sohn, den 7A08 Erben des Ils

Die vorliegende Studie hat das Ziel, den Islam AUS christlich theologischer eingesetzt hat un durch den uch die Welt erschatien hat ] 4 schreibt
I: diesen beiden Versen Sase und schreibe „auch einNe zukunftsgewandte Be-Perspektive verstehen. Allerdings bietet der AVEB 1 ersten, mehr als e1Nn T1t-

tel des gesamten Buches umfassenden Teil zunächst eiINe Begründung und KrT- deutun  66 A  9 enn „Got:; spricht doch uch ‚viele Male‘ ach Christus den
läuterung des „Inter1or1smus” als olchen 5e1ne Grundthese lautet ın diesem Menschen, un Z.Wi jedes Mal, WE der Glaube bezeugt wird Und doch sagt
Zusammenhang: e1N „interioristisches“ Verstehen des Verhältnisses, 1n dem ihnen jedes Mal sich selbst un keine darüber hinausgehende Wahrheit.“

(ebd.)der christliche Glaube ARSE jüdischen Religion ste. stellt die Bedingung der
Möglichkeit für eine christliche Theologie der Religionen dar, die uch andere Auf den Einwand., bei der Auffassung: jedes Mal ‚„ WL in der Zeıt nach
nichtchristliche Religionen 1ın ihrer „unüberbietbaren“ Wahrheit würdigen Christus, Iso 1mM Koran| der Glaube bezeugt WIT:!  Ya spreche T1STUS den
ann vgl 34) Dieses Verhältnis besteht darin, „dass VO  - christlicher e1te her Menschen, handle S1C.  h doch ber klar einNe „außerislamische Verstehens-

welse des Korans“, antwortet der V{T. weder genügend klar noch überzeu-der jüdischen eligion unuüberbietbare theologische Wahrheit zuerkannt WIT:!  TI
25) Mıt anderen orten Die Christenheit koexistier bereits miıt eliner anderen gend, AQs eine solche Verstehensweise des Korans „SENAUSO wen1g illegitim
Religion d der jüdischen], die ahrheı nicht 11UTI für sich behauptet, SU1I1- ıst, wıe das Ite lestament eiNe legitime außerjüdische Verstehenswelse der
ern der die Kirche unüberbietbare Wahrheit zuerkennt, der Tatsache, Schrift Israels ist  08 (15%1 In einer se1INeT zusammenfTfassenden Thesen

Ende des Ruches formuliert das Gleiche Wenn der Offenbarungs-ass das nachbiblische Judentum unter Berufung auf die eigene Schrift die Z.e611-

alen Glaubensüberzeugungen der Christen bestreitet anspruch des Korans christlich gesehen mı1t der Problematik des Widerspruchs
versteht dieses Verhältnis der Kirche Israel als „paradigmatisch“ für yYAUß christlichen Offenbarungsanspruch behaftet ıst, unterscheidet sich

1n dieser Hinsicht nicht VO allen anderen Offenbarungsansprüchen. EiT istdas Verhältnis uch anderen Religionen un schreibt ihm eine „Orientie-
rungsfunktion für die Theologie der Religionen” ET macC. ın diesem Ver- mıt auch mıiıt dem [Offenbarungsanspruch| der Schrift Israels vergleichbar, xx  1€
hältnis „eıne theologische Methode secundum scripturas” dU>, .  1€ uns VO sich AUS S1C.  n als Wort (sottes VOTL der Vernunft nicht verstehbar machen VEl -

mag un deshalb mıiıt diesem Anspruch schleierhaft bleibt‘ Eın Beispielder christlichen Botschaft vorgegeben iıst für eine verantwortbare Theologie
der Religionen“ ebd.) Der erste un grundlegende Schritt dieser VO.  - ans6E- dafür jefert ach die ntl Interpretation der relevanten exie der HL Schrift
wandten, se1nes Erachtens der Bibel entsprechenden Methode besteht ın der der Juden 1n ezug auf die Vorstellung VO ess1as. Dıie ntl Autoren hätten
Problematisierung des Offenbarungsbegriffs. Einmal stellt h:  1l1er grundsätz- hier, wı1e 1n ezug auf viele andere Begriffe, das Aaus der Perspektive des

Glaubens Jesus als den Christus (=Messias) 18153  T gelesen.ich den Anspruch der jüdischen Bibel SOWl1e jeglicher anderen Religion
geoffenbart se1n, 1n Trage. em bestreitet CL, „dass die nichtchristlichen ‚Dabei entdeckten s1e, ass dieser Begri{ft mehr 1n sich enthält als as; W as

Religionen ın der Lage sind, ihre Heilsversprechungen als Gottes OT' VOeI- vorher ‚USZUSAaßEN schien. FUr ıne christliche Einschätzung des Korans
ständlich machen un also VOLI der kritischen Vernunfit verantworten:‘ wird INa  — nicht anders verfahren können.“ 152) ıne christliche Lektüre des

Korans wird nach somıiıt bewusst 1n zentralen Punkten über die historisch-(28) Diese bemerkenswerte Position des 1.s, die ihn mıt dem 1n diesem Werk
allgegenwärtigen Denken se1INes theologischen Lehrers eter Knauer verbin- kritisch ermittelbaren Bedeutungen der Begriffe un: Aussagen des Korans,
det, ründet 1n Sse1INeT Überzeugung, ass „der Begri{ff ‚Wort (sottes‘ zutiefst ebenso wı1ıe ber die vielfältigen divergierenden spateren Interpretationen 11-

nerhalb der muslimischen Gemeinschaft, hinausgehen. S51e wird uch Bedeu-widerspruchsproblematisch IS weil „der Anerkennung der Unbegreiflich-
keit und Transzendenz (sottes widerspricht, die doch VO  - diesen 'd.h den tungen offenlegen, die sich bei e1INeTr anderen Lektüre nicht nahelegen. „In Je-
monotheistischen| Religionen celbst vorausgesetzt WIT:  d‘ (259, vgl uch dem lext ist möglich, CAlusse aus Formulierungen ziehen, welche die

Rolle VO  - Prämissen 1n einer syllogistischen Argumentatıon spielen un wI1e ın65—67 Geschöpfliche Qualität, G., ann intfach nicht ausreichend sSe1N,
‚„ U e1Nn unüberbietbares eil erreichen bzw. ın christlicher Terminologie einem juristischen Prozess als Indizien dienen, AUS denen 1118  - CcCAlusse ziehen

Gemeinschaft mıt .ott begründen“ (ebd. kann, die erst ın einem estimmten Kontext un nach der Verkettung dieser
Indizien möglich werden. kın Begri{ff ann 1n der lat Bedeutungen enthalten,Dıiese Infragestellungen ergeben sich aus Br (sowie uch Knauers) Grund-

die ursprünglich nicht gedacht Wäar (sensus plenior).” (153)überzeugung, ass LUTC der christliche Inkarnationsglaube den Wort-Gottes-Be-
griff verstehbar macht, un umgekehrt, ass die Botschaft Jesu als Wort Gottes Eın Paradebeispiel bietet 1n der Art un Weise, w1e 1mMm Koran, christ-
1UT verstehbar ist, WE dieser Mensch .ott ist. „DdeınNe Jesu| Botschaft gibt ich gelesen, die Botschaft VO.  b der „Gemeinschaft mıiıt e finden vorgibt.

Als klaren und befriedigenden Bewels aTiur betrachtet die wiederhaolte Redeselbst ihre Möglichkeitsbedingung (Trinität) un macht sich dadurch selbst
verständlich.“ In der durch die Botschaft Jesu ermöglichten Sicht hat des Korans „VomNn der Barmherzigkeit Gottes, VO se1iner Vergebungsbereitschaft,
ann die Kirche konsequent die Hl Schrift Israels 1n ihre eigene Bibel als 99  1- VO Gottes ähe un Sse1INeT Rechtleitung, VO. Paradies als VO  - ott dem Men-
tes Testamen:!:  66 aufgenommen un versteht S1e als Wort (‚ottes amı VeEel- schen zugedachtes Heilsziel un VO. Muslim, der sich 1m 1n der Gegen-

wart (Gottes weiß“ 154) Al die eben aufgezählten emente der Lehre deshält sich die christliche Botschaft religionstheologisch gegenüber Israel nicht
exklusivistisch Israel ıst nicht VO. der ahrher und VO. eil ausgeschlossen, Korans lautfen für auf die TE bzw. Offenbarung der Wirklichkeit hinaus,
sondern bringt tatsächlich beides AA Sprache), noch inklusivistisch Israel hat die 1n christlicher Sprache als „Gemeinschaft mıiıt( „verstanden un: w1e-

dergegeben‘“ wird. Es handele sich bei den aufgezählten Elementen 99  ı€dus christlicher Perspektive nicht LLUFL einen Teil der Wahrheit der e1n bloß
vorläufiges Wort Gottes), noch uch pluralistisch 1n einem unverbindlichen unüberbietbare Bedeutung des islamischen Glaubens, seinen SEIISUÜS plenior“.
und austauschbaren Nebeneinander, vielmehr interioristisch. Sıe deckt die Denn: ‚Ein Text ann legitimerweise viele exte se1n, vielleicht viele, WI1Ie

Wahrheit der Botschaft srTaels auf un macht sS1e universal als Wort Leser (ebd Daraus folgt für den NE: ass der Koran VO  - Christen als Wort
Gottes verstehbar un erkündbar. Die christliche Botschaft verhält sich ZUTLTI (sottes anzuerkennen ıst Da 11UIL ‚ber Christus für die T1sten nicht eine

sätzliche Wirklichkeit ZU. Wort Gottes, sondern das Wort (sottes selbst ist und,Schrift Israels als hermeneutischer Schlüssel.“ These 11)
Dieses Verhältnis der christlichen Botschaft Israel betrachtet 1U als w1ıe aufgezeigt, die T1Sten adUsSs dem Koran (wie AUS dem AT) das Wort (‚ottes

hören können, „vernehmen s1e aus ihm d.h dem Koran| tatsäc  1C diedas Paradigma, nach dem sS1€e ihr Verhältnis den anderen Religionen be-
Stimme Christi“ (262) Selbst die explizite Bestreitung des spezifisch christ-stimmen hat Dıie christliche Botschaft geht „1n unterscheidender n-Bezle-

hung-Setzung“ auf die „Heilssuche un: Vollendungshoffnungen der Religio- lichen, trinitarischen Gottesverständnisses un: der göttlichen atur Christi
Nen e1nNn un deckt die universal erkündbare Wahrheit, die 1ın allen Religionen seltens des Korans macht 1n (56 Sicht den Islam nicht notwendig einer An 6-

1g10 falsa‘  L3  ’ s1e ze1gt I1UL, -dass der Islam AUS sich selbst gerade dieserprasent ıst, auf. S50 „bringt die Botschaft Christı die Religionen ihrer eigent-
lichen unüberbietbaren Wahrheit“ 261) un ZW nicht ARDEr die einzelnen An- Bestreitung och nicht (Hervorhebung durch Rez.) ı1n der Lage ist, den e1ge-
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DeN Offenbarungsanspruch definitiv VO  — e1INerTr willkürlichen Behauptung Unterscheidung, die beides ernst nımmt: die Gegenwart des
unterscheiden“. Diese Bestreitung habe „tragischen Charakter“, sofern S1e (‚e1ıstes SOWI1E das Verkennen der den Widerstand diesen
„den Islam vollen Verstehen des es (sottes hindert, das jedoch bereits H1 (ze1st ın Leben und Lehre des Islam DIie historische Wirklichkeitverkündet un bezeugt“ 2623} S50 kommt mıt vermeintlich logischer Schlüs-
sigkeit se1INeT abschliebßenden These „Insofern die Muslime AUS der Verkün- der Lehre und des Lebens aller Religionen recht verstanden. eiNn-

schließlich des Christentums 1st nach dem Zeugn1s des christlichendigung ihrer Religion e1iNe Heilsverheißung vernehmen, die S1e mıt Recht als
(sottes Wort betrachten, ann der Islam christlicherseits als Heilsweg für die Glaubens nicht I11UTLT VO Hl Gelst gepragt. S1e ist uch gezeichnet VO  —

Muslime anerkannt werden, jedoch immer In dem Wiıssen, ass Christus allein den „Geistern“ der Ablehnung des klar erkannten uten, VO  . faulen
der Mittler und Herr aller Menschen ist.“ (ebd Kompromıi1ssen, VO.  b Heuchelei, Ungerechtigkeit un Verbrechen (ge

Im gegebenen Rahmen selen LUr ein1ge der Fragen iormuliert, die rade uch 1mMm Namen der Religion); Iso VO  - totaler der partieller
Verweigerung der Berufung Vollkommenheit und Heiligkeit. Eınesıch dUsS$s den notwendigerweise verkürzt dargestellten Kernaussagen realistische Theologie der Religionen hat dieser Tatsache RechnungSX für den Kez ergeben. Diese Fragen welsen jeweils auf größhere Be-

reiche hin, die eingehend theologisch-kritisch beleuchten waren. gen und alle Wirklichkeit den e1inz1gen wahren MabDstab
zulegen, die Wahrheit Christi des Gekreuzigten un Auftferstandenen.13 Wort (sottes: Der V+t präzis1iert relevanten Stellen des Wer- an Georgen Christian Tkes nicht, 1n welchem BENAUEN Sinn 1n dem jeweils gegebenen

Kontext den Begriftf verwendet. kıne Aussage des Korans: 1Nne Aus-
Sd56 1n eINeT der Schriften des „Alten estaments“;  66 e1nNn ESUS ZUSE-
schriebenes Wort der Bergpredigt; den gekreuzigten und auferstande- Middelbeck-Varwick, An)ja: Die Grenze zwischen ott un: Mensch. Erkun-
LeIl ESUS Christus selbst alle diese Realitäten bezeichnet der V{. dungen ZUT Theodizee 1n Islam un Christentum (Jerusalemer Theologi-der einen der anderen Stelle mıt dem Begri{ff „Wort (SOtteS:. Sind S1e sches Forum, 13} Münster Aschendorff 2009 365 7 kt 42,00 ISBN:

ber alle 1n gleicher Weise un: 1mMm gleichen Sınn? omMm: ıIn ihnen 78-3-—402-—1  16—4
allen „die unüberbietbare“ Wahrheit VAREN Sprache, die nach dem Anja Middelbeck-Varwicks bei Michael Bongardt ın Berlin entstan-
UTtOT allen hl Schriften der Religionen und ihren ussagen eı1gnet, dene DIss. stellt In mehrfacher Hinsicht 1ne Pıonierleistung dar.
sofern S1e 11ULI 1mMm Lichte des Glaubens Jesus Christus „gelesen“ Zum einen versucht hier 1ne christliche Theologin, hne apologe-werden? tische Absicht un: doch AdUS eINeEeTr iundamentaltheologischen

(2) Die Erwählung Israels: Ergibt sich die theologische Besonder- Perspektive heraus die Posıtion VO  - Muslimen nachzuzeichnen,
heit Israels als des VO  b .ott erwählten Volkes und damit die beson- mıiıt ihnen ININeEeEN un nicht S1e e1nNn theologisches Problem
dere theologische Bedeutsamkeit der Schrift Israels wirklich EHITE behandeln. Zum anderen gibt gerade ZUTL muslimischen Aus-
daraus, dass das jüdische olk un: sSe1IN religiöser Glaube (rein hro- einandersetzung mıit dem Theodizeeproblem kaum ecueTeEe deutsch-
nologisch) als erstie unter den Religionen dem Glauben der Christen sprachige Lıteratur. ber macht die fın durch ihre ausftühr-
begegnete und VO  > ihm her interpretiert wurde? Wird damıit nicht 1n liche Auseinandersetzung mıiıt dem mu/’tazilitischen mittelalterlichen
eklatanter Weise die Besonderheit Israels und sSe1INeT Schriften VeTI- Theologen Abd al-Gabbaär (ca. 935—1024 einen SONST 1n der christ-
kannt, als des Volkes, mıt dem Gott, christlich gesehen, 1m Lauf der lichen Theologie nahezu unbekannten Denker dem deutschsprachi-
Geschichte 1ıne einmalige und besondere Geschichte inıt.ert hat, 1N- SCIL theologischen Fachdiskurs zugänglich, indem S1e seiıne Schriften
nerhalb derer dann der Mess1as selbst gekommen ist und hne die der systematisch und übersichtlich auswertet Von eTt verdient die AT-
Mess1as weder sich un seiıne verstanden hätte noch VO  b S@e1- beit schon aufgrun ihrer Methodik und ihres innovatıven Potenzials
111e Volk hätte verstanden werden können? Ist 1iıne biblische und hohe Anerkennung und breite Auimerksamkeit.
christliche Theologie der Religionen nicht gerade uch VO  — den rele- ach e1INeT kurzen Hinführung den Schwierigkeiten des Dialogs mıt dem
vanien Erzählungen und ussagen des her entwickeln? Die KT- Islam gerade angesichts der gegenwärtig oft vVverzerrien Wahrnehmung dieser
zählungen VO  > Bileam Num 2—24 und VO  - Jona zD zeıgen doch, Religion 5—23) gibt die f.in 1n einer ersten hermeneutischen Vergewisserung
dass 1m atl Glauben durchaus ıne rwählung und besondere Be- einen skizzenhaften Überblick ber Ccie Geschichte muslimisch-christlicher

Begegnungen un: klärt religionstheologische Rahmenbedingungen des (30-auftragung uch anderer Völker g1Dt, die jedoch, gerade Wäas ihre kul- sprächs 5-—95) Im zweıten Kap gibt s1e einen Überblick über die christlicheturelle und religiöse kKıgenart angeht, 5all1Z un auf die Geschichte
(sottes mıt seinem 1n besonderer und unverwechselbarer Weise ET -

Debatte ZUE Theodizeeproblem, indem s1e nach einigen Rekursen auf das
wählten olk hingeordnet bleiben? Dieses weiß sich 1m Glauben

biblische Zeugn1s un ein1gen Überlegungen ZUTI philosophisch-theologischen
Genese der gegenwärtigen der Fragestellung eine Skizze der aktuellen De-dem ott Abrahams, Isaaks un: Jakobs verpfilichtet. ESs ist aufgerufen, batte zeichnet 7—-193)el Kap haben N1C. den Ehrgeiz, einen Innovatıven

STEeISs damit rechnen, dass ott uch mittels anderer Völker und Ansatz konturieren, sondern sollen einen UÜberblick des gegenwärtigen Di1is-
kussionsstandes geben un den Ansatz der f.in ın ihm verorien Im Hinblickihrer Vertreter ihm spricht. Im Schoß dieses besonders erwählten

Volkes wird der Mess1as geboren und gepragt. Auch nach dem Entste- auf das Theodizeeproblem plädiert S1e für eın argumentatives OMfHenhalten der
hen der christlichen Kirche, des „11EUEN Israeils“: bleibt das zunächst Tage, 1n der religionstheologischen Debatte übernimmt S1€e viele Einsichten

des wechselseitigen Inklusivismus ihres Doktorvaters: ın beiden Fällen bewegterwählte olk Israel jedoch Jrager der besonderen und einmaligen S1e sich 1mM Mainstream gegenwärtiger fundamentaltheologischer BemühungenVerheißungen Jahwes und rag damit verbunden 1iıne unverwechsel-
bare Verantwortung. uch das „MEeUue Israel“ ist aufgefordert, IMMEer

und vertritt eher liberale Posiıtionen. S1e dabei eine beachtliche Band-
breite der HNEeuUueIfen Literatur Q US, sodass ihre Überlegungen dem unkundigenwieder gehorsam auf Gottes Anspruch 1ın der Geschichte durch - Leser durchaus als Einführung dienen können.

dere Völker, Kulturen un Religionen achten. Der eigentliche iInnovatıve Wert der Arbeit liegt ber 1mM dritten Kap uch
(3) Der Islam als Glaubenslehre und Gemeinschaft: Die Botschaft ler referiert s1e zunächst einem Fachpublikum bereits bekannte Posıtionen,

des Islam vertritt einen universalen Wahrheitsanspruch un die (3@- WEe111) sS1e die Abwehr der Theodizeefrage 1mM Koran 195-231) und bei den
meinschaft der Muslime ummda weiß sich 1m Glauben berufen, nıicht Ascheriten erläutert 305-—316) un ihr die rationalistischen Überlegungen der
1LUFr den Polytheismus, sondern uch die jüdische Lehre VO  b der be- Mu/’tazila 1mM Allgemeinen gegenüberstellt 232-261) uch SONS annn 1119.  - oft

lesen, ass der Koran als Rede Gottes die rage der Theodizee Sar nicht alssonderen Erwählung Israels SOW1e das christliche Bekenntnis ZU argumentatıves Problem verstehen ann un ihm das „1mmer größereMess1las eSsus als endgültigem Mittler der absoluten Heilzusage G: Vertrauen 1n die größere Barmherzigkeit Gottes geht, „Vom dem keine Rechen-
schaft verlangt werden annn und darf“ (230) Ks ist uch bekannt, w1e sehrtes die Menschheit als Sünde der „Beigesellung“ schirk) effektiv

korrigieren und bekämpfen. Ein „Verstehen des muslimischen diese Vertrauensforderung In der orthodoxe: sunnitischen Theologie e1INeTr
Glaubens 1n christlicher Perspektive“ kann nicht gelingen, hne dass Diskursverweigerung 1MmM Blick auf das Theodizeeproblem geführt hat Was
dieser Glaube und Anspruch des Korans un damıit des musjli- weniger bekannt, Der für Fachleute uch nicht überraschend ist der Hınwels,

ass die Mu’taziliten sich 1n akribischer Weise gerade mıiıt der argumentatıvenmischen Glaubens ın all seinen verschiedenen Interpretationsvarlan-
ten SOWI1Ee 1n selner Andersheit und iın seinem Andersseinwollen e1te des Theodizeeproblems auseinandersetzten un dabei viele Denkfiguren

verwendeten, die bereits aus der griechischen Tradition bekannt sind. Wirklicherns 3808881 und Nn  u erkundet werden. Diese Differenz, ja die- hilfreich ist eS 1U aber, ass die f.in N1C. 1Ur urz die taziliten und ihr
SEr Widerspruch ist als theologisc relevante Tatsache bewerten Anliegen allgemein vorstellt, sondern ass S1Ee einen quellenmäßig gut erfass-und sollte nicht durch e1N iragwürdiges Überstülpen christlicher baren Theologen ausführlich ın seinem Nachdenken würdigt auch WE sS1e
Glaubensinhalte verwischt werden. hier durchaus auch noch detaillierter hätte vorgehen können.

(4) Theologie als „Unterscheidung der Geister‘“: Es fehlt 1n diesem Der Qadi Abd al-Gabbaär ıst ‚WarTr eın sonderlich origineller Denker der
Werk der onkrete Aufweis, welche Aussagen der Lehre des Islams Mur’taziliten, aber politisch sehr einflussreich un annn durchaus als

repräsentativ für das Denken dieser theologischen Strömung gelten. Andersdem christlichen Zeugnis VO  — Jesus, dem gekreuzigten und autferstan- als bei den elısten anderen Theologen dieser Richtung ist se1ın Denken nichtdenen Messias (Christus), und seliner Lehre entsprechen und welche 1U durch die Darstellung selner Gegner bekannt, sondern durch den Fundihr klar widersprechen. Gefordert ist 1ne Theologie der christlichen großer Teile selnes Werkes 951/5? 1m Jemen (241) Auf diesen Fund bezieht
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mischen und christlichen Theologen und Theologinnen geme1insamsich die 1.1n ın ihrer Darstellung un bemüht sich arum, ihn systematisch Für
das Theodizeeproblem auszuwerten 261—-304 ansESANSESCIL wird. DIie Arbeit VO  - M.- stellt hler einen bedeutsamen

S1€e geht dabei C ass S1e zunächst ein1ıge allgemeine Prinzıplen se1ner eTrsten Schritt dar, dem INa  - die T3 LU beglückwünschen kann
Theodizee erklärt, indem 1E seinen Erkenntnisbegriff ebenso untier die Lupe

Paderborn a 4:S VO Stosch
nımmt w1ıe se1ıne Fassung des menschlichen Handlungsvermögens. Darüber
hinaus oskizzlıert S1e se1ıne Theorie der Pflichtauferlegung, die ausgehend VO

Prinzıp der göttlichen Gerechtigkeit bestimmte Formen des Leidens als auf-
erlegte Pflicht des Menschen deuten Tlaubt. ‘Abd al-Gabbär geht bei all Se1- Vielfalt un:! Wandel. Lexikon der Religionsgemeinschaften 1mM Ruhrgebiet, hg

Erich Geldbach etier Noss. Essen: arteX' 2009 608 O geb
NeIl Überlegungen VOIl der absoluten uüte un Gerechtigkeit Gottes AU:  N Jlie

24,995, ISBN 978—3—39861-—-8317-—5
ate: (;ottes sind TÜr ih; gult, sodass uch die aten, die Leiden miıt sich T1N-
BEIL, gut sSe1INn mussen Wenn Schmerzen DSpW. ZUTL Abwehr eines anderen Fuür WE  un gibt e1INn Lexikon der Religionsgemeinschaften 1 uhr-
Schadens dienen der einen Nutzen einschließen, annn 1  —  hre Zufügung als gebiet? Was ist ıne Religionsgemeinschaft” Wie kann 190808  - sS1e lexika-
gul angesehen werden 289) In diesem Sinne könne bspw. einNe Krankheit lisch darstellen? Wiıe geht INa  - mıiıt „konfliktträchtigen“ Religions-
eine Warnfunktion für den menschlichen UOrganısmus einnehmen der den
Menschen daran erinnern, bestimmte Pflichten nicht vernachlässigen (303) gemeinschaften um? Diese Fragen beantwortet die ausführliche kın-

eg! diese VO Richard Swinburne her bekannte „Deing of use-Argumenta- leitung des Werkes, das 1m Rahmen eines Forschungsprojektes
tion.  0S wird normalerweise eingewandt, ass viele Menschen gibt, die nıchts ökumenischen NS der Ev.-Theol Fak der Ruhr-Univ. Bochum

entstanden ist kın Beirat aus Fachleuten der Ev. Kirche begleiteteVO.  —_ den ihnen zugefügten Schmerzen haben zumindest annn nicht, WEe1n S1e
1n ihrem Leiden zugrunde gehen Gerade 1mM Blick auft das Leiden VO.  - Kindern das Projekt; Autoren verfassten schließlich die Beıtrage, 1n die ber
un Tieren erscheint jede orm einer Funktionalisierung des Leidens als I11ldll- uch vielfach Inhalte eiıngıngen, die VO.  — den einzelnen Gemeinschafi-

ten ZUTL Verfügung geste wurden. Denn die Erarbeitung des Lex1-
‘Abd al-Gabbär sind derartige Einwände offenkundig bekannt. ET reaglert kons geschah schon dariın der Zielsetzung des Nachschlagewerkes

auf S1@e mıit eiINer doppelten Strategle. Zunächst einmal betont GI, ass das Le1l-
den des kınen durchaus uch für Andere VO.  - Nutzen se1in könne S könne entsprechend 1 Dialog zwischen den Forschern und Vertretern der
A Beispiel die Krankheit eines Kindes eine Hilfe für seine Eltern bedeuten!  e unterschiedlichen Religionen und Konfessionen.
(293) Dieses rgumen ist 1U allerdings nicht besonders überzeugend, weil Im Anschluss diese Einleitung werden die einzelnen Gemeinschaften
der Leidende auft diese Weise nicht 1n se1Ner Selbstzwecklichkeit respektiert dargestellt. Grundsätzlich iıst angestrebt, ass auf ıne allgemeine Vorstellung
wird. ESs mMUSse eben ‘Abd al-Gabbär 1n der Wiedergabe der f.in „auch e1n geschichtlicher, ruhrgebietsbezogener Teil folgt, der durch einen Block miı1t
einen Gewınn FÜr die Kinder selbst geben“ (293 Seine uch aus der christ- Auflistung un teilweise Kurzdarstellung der bestehenden „Gemeinden“
lichen Tradition gut ekannte LÖSuUNng: .ott kompensıiert die Leiden 1 Hım- und deren Adressen erganzt wird. (Im Anhang folgen die Adressen noch e1N-
mel „‘Abd al-Gabbär nımmt ass .ott große Entschädigung für Schmer- mal, geordnet nach Städten.) Hilfreich S1IN!  d die einführenden un historischen
ZEIL, die verursacht hat, gibt, ass alle Menschen entschieden hätten, untier Inftormationen besonders dort, diese nicht allgemein zugänglich sind (2:B
welchen Umständen uch immer, dafür den Schmerz auf S1C.  h nehmen.“ bei wen1ger bekannten Sondergruppen) und da, s1e ruhrgebietsspezifisch
294) ET dabei für ausgleichende Gerechtigkeit, ass jede Schuld Kr autbereitet werden FA bei der Darstellung der Geschichte des Katholizismus
sühnt und jede Irane getrocknet wird, aber auch die Schuldigen selber ihre 1mMm Ruhrgebiet).Schuld begleichen. „Got gleiche eiINer Buchhalter, der die Konten ber Die Durchführung dieses Programms weist jedoch nicht zuletzt aufgrund
die Entschädigungsansprüche jedes einzelnen führe die s1e VO  - ihm erhal- der unterschiedlichen Mitwirkung der einzelnen Gemeinschaften deutliche
ten en un der die engen VO  — einem Onto 7ASB anderen verschiebe.“ Unterschiede auf.
(299) In gew1lsseT Weise hat Iso der Wert der Willensfreiheit für ‘Abd al-Gabbär Das Judentum wird als Religion nicht beschrieben obwohl doch uch hier
eine herausragende Bedeutung, weil .ott uch 1n se1iner Barmherzigkeit nicht eine grundlegende Sachinformation wichtig ware. Lediglich die Geschichte der
ber die Ööpfe der versöhnenden pfer un ater hinweg handelt. Aller- en 1n Deutschland un 1m Ruhrgebiet nach 1945 WIT!  d dargestellt — ergänzt
dings wird die Belohnung 1mM Paradies alles für Menschen Mögliche und KT- durch einıge Bemerkungen 78R konkreten Gemeindeleben un ZUTLXC Okumene
wartbare übersteigen, ass 198858  - L1UTC könne, ass die Entschädigung Das Christentum WIT:  d 1n seinen unterschiedlichen konfessionellen Aus-
un! Sühne jeweils 1n begrenzter Form durch das kEngagement un die Ver- prägungen vorgestellt.
pflichtung der Geschöpfe erfolgt, während die eigentliche Kompensatıon Die Orthodoxe Kirche wird geschildert als eine galız VO Gottesdienst her
ann ın unbegrenzter Weise durch .ott vervollkommnet wird un die höÖö- ebende Gemeinschaflt. Be1l der Darstellung ihrer Geschichte 1 Ruhrgebiet
here Gerechtigkeit (sottes beweist, die u1ls den Schmerz leicht ertragen lässt wird deutlich, ass diese 1m Grunde eTrst miı1t den Gastarbeitern beginnt un
(300) jedenfalls die Vorstellung ‘Abd al-Gabbärs VO  5 der Aufspaltung der Orthodoxie 1n verschiedene Nationalkirchen eprägt

ist. Leider werden die altorientalischen Kirchen L1UFC UrZz erwähnt (wobei dieSicher sind ‘Abd al-Gabbärs Überlegungen YAÄDDE Theodizee weder
originell noch überzeugend. Natürlich wird 11a ihn SENAaAUSO Abspaltung der 50 „Nestor1aner“ nach dem Konzil VO  - Ephesus fälschlich auf

325 datiert wird) hier waäare eine krganzung wünschenswert.
w1e tTwa Richard Swinburne einwenden mussen, dass die

Der Einführungsartikel ZUTLC Katholischen Kirche ist spürbar AdUSs protestant!i-
Grundidee e1INeT Funktionalisierung des Leidens die Selbst- scher Perspektive verfasst hne ass 1eSs benannt würde. (Merkwürdiger-
zwecklichkeit jedes Menschen verstößt und der erwels auf ıne welse fehlt eın olcher Art. bei der EV. Kirche ganz.) Die Anordnung der VOlIL-

Kompensation 1mM Jenseıts angesichts des viel zıt1erten Arguments gestellten Ortskirchen ach Dekanaten und nicht 1mM Rahmen der verschiede-
VO  - Iwan Karamasow spat kommt. Jedenfalls 111US5 1INall iragen, LEeIl Bıstumer, denen Teile des Ruhrgebietes gehören) ist verwirrend, da 1n

wWw1eso ott u1lls nicht direkt 1Ns Paradies erscha: WE der eigent- diesen Bıstumern teilweise sehr unterschiedliche Modelle der Kooperation
un! des Zusammenschlusses VO Gemeinden praktiziert werden. Die Sıtuationliche Sinn des Lebens 1mM Nachhinein VO  - ott hergestellt wird das
1m Bıstum Essen, die sich durch den 2006 durchgeführten Reformprozessweiß uch M.- die eshalb 1n merklicher innerer Dıstanz /ABELr Posıi1ı-

t1ıon des VO.  - ihr referierten mu/’tazilitischen Theologen bleibt. TOtTZ- grundlegend gewandelt hat; ist dieser Auflistung nachträglich vorgeschaltet
worden, sodass die Darstellung noch einmal komplizierter geworden ist Hier

dem ist ihre exakte Nachzeichnung der Position ‘Abd al-Gabbärs VO  o erwelst sich der gerade stattfindende rapide Wandel der Situation als Hinder-
Wert, weil s1e verdeutlicht, dass auch 1n der muslimischen Tradition n1s der Beschreibung.
anspruchsvolle und präzise Theodizeen entwickelt wurden, die heu- Die Evangelischen Landeskirchen werden hne grundlegenden Einlei-
tigen Muslimen Mut machen können, sich 1n die aktuelle Gesprächs- tungsartikel beschrieben (s 0.); hilfreich sind auch hier der historische Abriss

un die Darstellung des kirchlichen un! theologischen Protils. kıne Besonder-lage ZUT Theodizeefrage einzubringen. heit ıst der Abschnitt Transformationsprozessen 1 Ruhrgebietsprotestan-In ihrem abschließenden Kap deutet die f.in noch ein1ıge MOÖg-
lichkeiten der Zusammenschau muslimischer un:! christlicher heo- t1sSmus, der den Anspruch des Titels aufnimmt un ın dieser Form bei anderen

Gemeinschaften uch hier werden w1e 1mM Bereich ath Kirche 1mMm
dizeeversuche (317—334). Hıer bleibt vieles noch Andeutung un

Anschluss aran einzelne Gemeinden miıt ihren Angeboten näher vorgestellt;
Stückwerk und gerade die abschließend gestellte rage nach dem Kriterium der Auswahl cheint lediglich BEWESECN se1ln, welche Gemeinden
terscheidend Christlichen wird nicht besonders überzeugend beant- Material ZUFLC Verfügung gestellt haben Hıer ware eine gewisse Vereinheit-
ortet, Was allerdings daran liegen könnte, dass das entscheidend lichung sinnvoll. Insgesamt beträgt der Umfang dieses Teiles 130 11-
Christliche bei der Theodizeeproblematik gal nicht das unterschei- über bei der zahlenmäßig twa gleichwertigen ath Kirche.
dend Christliche 1MmM Hinblick auftf die anderen monotheistischen alhı: Die Darstellung der verschiedenen Evangelischen Freikirchen 1ın diesem

Bereich ıst besonders hilfreich, da hier die Kenntnisse VO  - Außenstehendengıonen darstellt Hier besteht mıiıt Sicherheit noch Forschungsbedarft,
meıst rudimentär sind un! deren Vielfalt TST sichtbar wird. Miıt demden uch die vorliegende Dıss. her anzeıgt, als dass sS1e ihn zufrie-

denstellend löst. Das äandert ber nichts daran, dass die Arbeit ı1n Mülheimer Verband Freikirchlich-Evangelischer Gemeinden ist uch ıne Be-
WEBULS vertretien, die 1mM Ruhrgebiet ihren rsprung hat Ahnlich sind Infor-

sehr inspirierender und kompetenter Weıiıse 1n e1nNn galız KOT- matıonen über „Andere Gemeinschaften“ wı1ı1e die Christengemeinschaft, die
schungsfeld einführt das Feld dialogisch angelegter vergleichender Mormonen der die Neuapostolische Kirche wiedergegeben.
Behandlungen klassischer theologischer Probleme 1n fundamental- Der Abschnitt rA83 Christentum schließt mıiıt eiNer Darstellung ökume-
theologischer Absicht. Insbes. die Lrorterung des Theodizeeproblems nischer Aktivıtäten wobei interkonfessionelle un!: interreligiöse Inıtiatıven
dürfte hier och viel Nachdenkenswertes /W Vorschein bringen, bei miteinander vermischt werden. Dabei werden allerdings die Gebetswoche

für die Einheit der Christen der die Taıze-Bewegung nicht Twähnt.dem I1a sich LLUL wünschen kann, dass s1e VO  —m Jungen musi/ii-
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ıne esondere Herausforderung bedeutete die Darstellung des siam Auf [)as ontologische Tgument, nach dem gott als das unüberbietbar
eiINe allgemeine Darlegung der islamischen (sunnitischen) Lehre folgt ernNeut Größte notwendig existieren I1U5S5, Jässt sich 1mM theologischene1N hıstorischer Abschnitt, der eindtucksvoll die aum bekannte Geschichte Schrifttum aller drei abrahamitischen Religionen nachweisen, die
des Islam 1n Deutschland VOTL der Ankunft der Gastarbeiter darstellt DIie 1tua-
tiıon 1mM Ruhrgebiet wird beispielhaft und kompetent) den Städten OrTt- These, die den zweıten, speziell den groben monotheistischen eli-
mund un Bochum dargestellt wobei das Werk hier, w1ıe uch bei den gıonen gewldmeten Hauptteil erOffnet. Dıie politische Ihımensıion der

Gottesirage wird 1mM Rahmen eiNer kritischen AuseinandersetzungAdressen, die I11d.  - für das esamte Ruhrgebiet erfassen wollte, „schmerzhafte
Lücken“ zugesteht. Grund ıst der ehben nicht überall funktionierende DbZw. miı1t Posıtionen jJüdisch-christlicher Kritik Islam, dessen tiefgrün-
eExistente Dialog. Auf e1nNn Porträt der Beratungsstellen TÜr christlich-islamische dige, Der weithin VEISCSSENEC Theologie der Praxıs ausführlich g -
Begegnung der EV. Landeskirchen 1mM Ruhrgebiet olg e1INE sehr hilfreiche VorT- würdigt wird, SOWI1IE e1INeT Bestandsaufnahme christlicher Fun-
stellung der Muslimischen Urganisationen ın Deutschland: wünschenswert damentalismen thematisiert. In urchweg textnaher Diskussion stellt
ware hiler eiNe onkretion FÜr das Ruhrgebiet. Die Aleviten werden als eigene der abschließende dritte Hauptteil die religionsphilosophisch erhel-Gemeinschaft gewürdigt. Den Abschluss bildet e1N Kap über den Moscheebau lenden Überlegungen Zambranos, Derridas und Panikkars VO  b1n Duisburg-Marxloh als gelungene Integrationsleistung.

Wichtig ist auch die Vorstellung VO  - Buddhismus un: Hinduismus 1MmM In höchst lesenswerter Korm verbindet der vorliegende PCL-
Ruhrgebiet der Außenstehende wird überrascht ZUTLT Kenntnis nehmen, ass spektivenreiche religionsphilosophische Überlegungen mıt ebenso

differenzierten Analysen U1 ellung der monotheistischen Religio-der größte Hindu-Tempel Europas ın Hamm steht, wobei der ahe gelegene at-
teln-Hamm-Kanal eine LEUE Funktion als WasserTreservoir gefunden hat Ne  > 1ın der modernen Welt, Se1IN Votum für die Bedeutung der

Ntier Ubrige Gemeinschaften werden sehr unterschiedliche ewegungen tonomen Vernunft 1mM Dialog der Religionen untermauern
behandelt VO denaı ber Falun Gong bıs S 6W neugermanischen Heiden-
LUum, wobei iraglich ıst, ob die Bahaiı hlier richtig eingeordnet SiNnd. Verständlich
ist, ass e1Nn Kap ZULI Esoterik vorhanden ıst, uch WE dieser Grenzbereich Otto, Eckart: Das (‚esetz des Mose. Darmstadt WRBG 2007 224 S, geb 39,39

ISEN 78-3-534-20271-—3die VO. Lexikon gewählten Krıterien für eine Religionsgemeinschaft nicht eI-
Tüllt. Ergänzen könnte 1118a11l eiNe Darstellung der Freimaurer. Miıt e1INeTr kurzen und pragnanten Veröffentlichung untier dem Titel

Die elatıv zanlreichen Bilder Rand der bzw. Kap sind häufig weni1g
hilfreich azu sind S1e klein, Was für die arten VO.  - Kirchenkreisen „Das (‚esetz des Mose‘ macht sich Eckart tto nichts Geringeres

als die zusammenfassende Entfaltung Se1INeEeT Sicht des enta-EIC. gilt. (Dass als Titelbilder für die einzelnen Bereiche einmal regionale teuchs und SeINeEeT Entstehung, wobei die zugrunde liegende Religi-otive w1e e1m Judentum ann ber uch solche AUSs Lübeck und Istanbul
verwendet wurden, ıst merkwürdig, ber nicht wesentlich.) Bezüglich der onsgeschichte SOWI1Ee den politischen und sozialen Hintergrund nicht
Kirchbauten, die auf zahlreichen dieser Bilder dargestellt sind, WAarTe e1N ausklammert. ES ıst dafür danken, dass damit für den Xege-

Besonderheiten der kirchlichen Architektur 1mM Ruhrgebiet einNne interessante ten 1ne Systematisierung Se1INeT umfangreichen Forschung ZPen-
Erganzung, könnten doch uch ler „Vielfalt un Wandel“ dargestellt werden. ateuch bietet. Es gelingt ihm aDel, verblıebene der vermeintliche

Eın grundsätzliches Problem einNes solchen Lexikons stellt sicher Lücken schließen, Wäas 1ne Diskussion 1mMm künftigen Forschungs-
diskurs erleichtern wirddie Tatsache dar, dass viele Informationen Dzgl Adressen, Angeboten

VO  - Gemeinden eiIcCc nicht zuletztN der vielfältigen TIranstior- An den Anfang ist 1ne synchrone Lektüre des Pentateuchs BO>r
mationsprozesse chnell veralten. Sıe sollten evt  E3 (auch) 1n Form stellt (Kap Ip}: die bereits die spater avıslıerten LÖSUNgSWege VO  - lite-

rarischen Problemen erkennen lässt Ahnlich lässt sich die pragnanteeliner Internet-Datenbank ZUL Verfügung geste werden. Andererseits
macht die Konkretion der Darstellung und die Einbeziehung der kon- Darstellung der Forschungsgeschichte (Kap III) beurteilen, die die
kreten (Gemeinden einen der großen Vorteile des Buches dUus LU Weichenstellungen der Auslegung, ber uch ihre Defizite au{zeigt.

Danach werden die Forschungsergebnisse drei Unterthemen VOTI-allgemeine Informationen Z. V1 Verfügung stellen, werden hier MOg-
lichkeiten ZU. realen Dialog der Basıs geschaffen. Dass dieser gestellt: Kap Z Dtn, seıinen Quellen und Fortschreibungen,
ein1gen Stellen 1m Ruhrgebiet VOTrTD1  ich gelingt, belegt das Lexikon Kap ZUL Geschichte des RKechts 1n der ebr. und Kap VI ZULI

eindrücklich. Nicht zuletzt diesen Dialog weiıiter befördern ist Priesterschrift und ihren Quellen Das 1el des Buches liegt 1m
dem Werk weıte Verbreitung und iıne überarbeitete Neuaufdl.) Kap VIL ort werden die beiden nach abschließenden Redaktio-
wünschen: Die Tatsache, dass das Ruhrgebiet 2010 Kulturhauptstadt 1E  un vorgestellt. Dabei handelt sich zunächst Cdie Hexa-
ıst, hat das Erscheinen des Werkes, dessen Entstehungsprozess teuchredaktion, die 1mM Chr. als Erwiderung auf die Diaspora-
mehrere Te beansprucht Hat; gefördert. Es kann ber weıt darüber Theologie der Nehemiaerzählungen und als Auseinandersetzung mıt
hinaus helfen, nicht 11UT deren ‚Wande durch Kultur, Kultur den Persern entstanden Se1 194—199), und sodann die enta-

teuchredaktion 1 frühen Chr. als Korrektur vVARR Hexateuch,durch Wandel“ wahrzunehmen, sondern uch die vielfältigen
Leistungen VO  b Religion(en) 1n den Bereichen Dialog und Integration, die letztlich den Pentateuch als religiösen Grundtext des Judentums
die 1ne der Stärken des Ruhrgebiets ausmachen. hervorgebracht habe 199—-201). Danach geht noch auft den Ab-

Stuttgart eorg Röwekamp schluss des Pentateuchs 1n spätpersischer DZzw. fIrühhellenistischer
e1t un: 1n Kap 111 1n einem Ausblick auf die Intertextualität
VO.  b Pentateuch und Prophetenkanon e1n

Kurzrezensionen Dıie erwähnten Vorzüge des Buches bringen ber uch Probleme
mıt sich. FuUur Studierende auf der Suche nach einem kıinstieg 1n die
Thematik finden sich I1UTI mıiıt Mühe Hınweilse darauf, dass sichPhilosophische Gottesiehre heute Der Dialog der Religionen, hg Ermene-

gl Bidese / Alexander Fidora au Renner. armsta! WBG iıne estimmte Forschungsposition handelt Insbes. das eTste aupt-
2008, 285 S kt€ 39,90 ISBN 8-—-3-534-—2  185 kap (II) mıiıt der ‚synchronen Lektüre‘ (14—97 erweckt zunächst den

Eindruck, als handele sich bei dem Buch e1nNn Studienbuch derAus historischer und systematischer Perspektive beleuchten die
eıträge des vorliegenden Sammelbd.es die Bedeutung, die der phi- ıne Einführung. Leser/inne/n auf der Suche danach dürfte 1n den

exegetischen Kap.n (98—2 schwerfallen, ().s Thesen VO  ; rez1ipler-
kommt
losophischen Gottesirage 1mMm Blick auf das interreligiöse Gespräch ten Thesen unterscheiden. Besonders problematisch ist das UDer-

Der erste thematische Block gilt dem Begriftf der Religion. Religi- al dort, die derzeitige Forschung sich nicht 1m ONSens mıit den
O. die einleitende Bestimmung, ist das Bewusstsein e1INes unbe- Posıtionen ().s befindet. He
grenzten Horizontes VO  w} Wahlmöglichkeiten, ın den das Individuum
auf der ihm aufgegebenen Suche nach S1inn hineingestellt ist. Im Rıvas, Fernando: Desterradas 1Jas de Eva Protagonismo marginacıoOn de la
Sinne einer Transzendentalphilosophie des Religiösen hat e1In sol- muJer <J| cristi1anısmo prim1t1ıvo. Madrid: San 2008 262 S

brosch. 15,00 ISBN 78—-34-35281-—96-—1her Religionsbegriff nicht zuletzt kriterielle Funktion hinsichtlich
der epıstemischen Gehalte religiöser Erfahrung. Der hierfür zentrale Der SDan Priester und Profi. für Kirchengeschichte zeichnet die Bete1-
Gedanke eiınes Unbedingten un! TIranszendenten wird den (GSren- ligungs- und Ausgrenzungsgeschichte VOIl Frauen 1n den frühchrist-
A  b der endlichen Vernunft sıtulert, die sich auf das rational nicht lichen Gemeinden und den ersten vlier Jh.en nach ET ordnet diese 1n
noch einmal einholbare (Ganze eiNer ihr vorgegebenen faktischen Denkmuster der umgebenden patriarchalischen Kultur mit ihrer Be-
Welt un! auf das System e1INeT sinnvollen sprachlichen Kommunika- tOoNUNg VO  - Ehre und Scham als geschlechterontologischen Katego-tion verwlesen weiß Auf dem Hıntergrund der transzendental- und ıen uter Lebensführung e1n und kritisiert die daraus olgende Priva-
sprachphilosophisch erwlesenen prinzipiellen Wahrheitsfähigkeit t1sıerung und Domestizierung VO  - Frauen. Christliche Schriftsteller
des Gottesbewusstseins wird 1ıne Kriteriologie für die argumentatıve en S1e 1n eigenem Interesse vorangetrieben. Den Frauen selen TOTZ
Schlüssigkeit der 508 Gottesbeweise eTarbeitet, denen uch inner- ihrer Bedeutung für die Entstehung der Kirche zunehmend INNer-
alb des Dialogs der Religionen erhebliche Bedeutung zukommt: gemeindliche bzw. monastische ufgaben mıit asketischem, spirituel-
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lem und karitativ-sorgendem Charakter zugewlesen worden. S0 hät- 1: 3506—37/3 au, Gentile Incorporation into Israel ın Zra ehe-
ien 61€e ihre Fähigkeiten nicht entfalten können; 1mMm Gegenteil, das Pa- mla!; 37433833 Reymond, The Hebrew Word and the oot

d-m-m FÖ Be Silent’”)triarchat habe sS1e gleichsam AdUSs leitenden Funktionen und Selbst-
bestimmung vertrieben. EIST, ETOS und ‚2aDE. Untersuchungen Liebesdarstellungen ın Philoso-

phie, Religion un UnNST, hg Edith Düsing ans-Dieter eın Wurz-
Die allgemeın verständliche Darstellung zeıgt diesen Prozess für burg Königshausen eumann 2009 500 (Geist un Seele, 5) kt

die Regıonen Kleinasien, ordafrika, Agypten, Kappadozien und 49,80 ISBN 8—-3-—-383260-—-3923-—2 7 —4  O© DUSING, e1ST, KETOsS und Agape
Kom auf und porträtiert den Lebensweg dreier Märtyrerinnen (Zal: eiINe historisch-systematische Problemskizze: 4167 BREMER, Kr-
liens und Karthagos un ZzwWEeIleT adeliger Frauen Konstantinopels. kenntnis un TOS bei Platon:; 63—96 JANKA, Der sophokleische LTOS
Mıt Rückgri{f auf internationale Fachliteratur arbeitet der heraus, un sSe1Nn Dialog mıt Euripides;-HILBRANDS, Heilige der Hure”

Diıie Erzählung VO.  - Juda un! 1amar (Genesis 38) 1 TOmM der Zeıt:;:w1e die jeweiligen Weiblichkeitskonzepte den Handlungsrahmen abh-
stecken. ETr stellt Bezuge ZUEE paulinischen Gleichheitsformel 1n 121—-146 JUNG, abt dalı ih: gesehen, den meıne Seele hebt? Hld 3,3)
Gal 326 und AA EE heutigen ellung VO  . Frauen 1 TOM. Katholizis- I)as Hohelied Salomos un se1ine Auslegung 1n Geschichte un egeNWartl;

147—163 SÖDING, Der 15 der Liebe Zur Theologie der Agape be1i Pau-
1M1US her. Schließlich präsentiert theologische Folgerungen, Ius un Johannes; 169—-190 FISCHER, Amore aMOTIS tun facıo istuc. Anr
das Evangelium 1n der Welt VO  z} heute inkulturieren, dass
Frauen VO Patriarchat 1n der Kirche beireit werden können. Bedeutung der Liebe 1mMm en un! Denken Augustins; 191—204 ERTSEN,

„LTOS  d und „Agape”. Dionysıus Areopagıta un!: Thomas VO.  - Aquın über
die Doppelgestalt der Liebe: 205—-228 LEINKAUF, Liebe als universales
Prinzip. ZurT Auseinandersetzung mıt Platons ‚ymposion 1 Denken der

Protestanten 1Im Orıent, hg. Martın a Arthur Wurz-
Renalissance: Marsilio F1cC1noO und e1N Ausblick auf die Liebes-Traktate des

burg Trgon 2009 209 (Orthodoxie, ()rient un Europa, 1) geb 48,00
ISBEN 978—3—8991 3-—-693-—2 Jahrhunderts; 229—254 SIMONIS, TOS un: .gape 1n Shakespeares

Romeo an Juliet; 255—290 KRÜUGER, Innerer Blick un äasthetisches SB
Die Analyse westlicher Wahrnehmungen des Orıients hat se1t Jahren heimni1s: GCaravagg1ıos ‚Magdalena’‘; 291—310 JANKE, AmorT Die ntellec-
Konjunktur; miıt der VO  > Edward Sa1id gepragten Vorstellung VO tualis (Spinoza Jacobi Fichte Schlegel Schelling]). Vom Auistieg

des Geistes ABn Gottesliebe; 311—342 DUÜSING, „Himmel der 'oll-„Orientalismus“ hat die Fragestellung e1Nn eıgenes Forschungspara-
digma bekommen. In diesem Kontext csteht uch der vorliegende endung“? Fragmente über Liebe, ott und Sein bel egel, Hölderlin un
amme der 1mM Wesentlichen AUS Beltraägen einem Workshop Fichte: 343—368 KEINHARDT, Der Liebe UÜbermacht un Heiligung. Zr

christlichen Wendung VO  - (;0o0ethes Wahlverwandtschaften; 369—382mıt dem Thema „‚Protestanten 1m Orient“ besteht, der 1m Juli 2008 1n
BORCHMEYER, Vom Kuß der Liebe un des Todes KTOS un Thanatos 1n

Göttingen stattgefunden hat Im Mittelpunkt der L1LEeUIl Aufsätze, die der Üper; 383—420 IENZLE, Liebe, Schlaftf un!: Tod 1mMm Werk Richard
VO  w Vertreter/inne/n verschiedener Fächer verfasst Sind, steht die g - VWagners; 421—444 DORFLINGER, Schopenhauers Metaphysik der .ech-
genseltige Wahrnehmung und Beeinflussung VO  w Protestanten un lechtsliebe 1 Kontext Se1INeEeT Leibphilosophie; 445—462 Nitzschke, Llie-
orientalischen Christen VO bis 1NsSs ühe In den unter- be, Lust un Leidenschaft. Freuds Konzept VO  - Sexualität un ETOS;
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